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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Edward Teller, Über die Änderung physikalischer Konstanten. D irao  h a t den Vor

schlag gemacht, für gewisse physikal. K onstanten eine Veränderung m it der Zeit u. 
zunehmendem Alter des Universums anzunehmen. Gegen diese Ansicht werden ge
wichtige Argumente angeführt. (Physic. Rev. [2] 73. 801—02. 1/4. 1948. Chicago, 
U l., Univ.) 283.10

R. Daudel, Über die hauptsächlichsten Größen der theoretischen Chemie. Die haup t
sächlichsten Größen der theoret. Chemie sind: 1 . Die Elektronenladungen jedes Atoms. 
2. Die Zahl der freien W ertigkeiten, dio die Anschauung von T h ie l e  über die Hnlb- 
wortigkeiten ergänzt u. die in  jedem Atom vorhandene Menge von freien oder nahezu 
freien Elektronen angibt. 3. Die Zahl dor Bindungen, dio eine Vorstellung von der Viel
fa lt jeder Bindung, die 2 benachbarte Atome vereinigt, verm ittelt. F ür dio vorgesehenen 
Unterss. bieten die aromat. u. andere, konjugierte Bindungen enthaltende Moll, ein aus
gedehntes Arbeitsfeld. Vf. stellt zwischen den genannten Größen einige Beziehungen 
fest u. füh rt eine neue Größe ein, die den Begriff der Energieresonanz, die jeder Bindung 
eines Mol. eigentümlich ist, umreißt. Die Unterss. werden fortgesetzt. (Bull. Soc! 
ehim- France, Mem. [5] 15. 343—47. März/April 1948.) 397.10

—, Die grüne Linie von Quecksilber 198 als neuer Langem,Standard. Nach Unterss. 
von Meggers (N ational B urea u  oe S ta nd a rd s) kann dio grüne Linie von 188Hg 
m it einer Genauigkeit von */1000 einer Wellenlänge gemessen werden, wobei Repro
duzierbarkeit u. Linienschärfe größer sind als bei der ro ten  Cd-Linie. 188Hg w ird durch 
Neutronenbestrahlung von 187Au erhalten. Die grüne 198Hg-Linie wird als neueW ellcn- 
längennormale vorgeschlagen. (J. Franklin In st. 245. 160—70. Febr. 1948.) 286.10

E. Richard Cohen und William F. Hornyak, Die Methode der kleinsten Quadrate 
angeioandt auf die fundamentalen Massendubletts. Alle Berechnungen von Kernmassen 
basieren auf 3 der 4 Grundwerte, die im allg. durch massenspektroskop. Vgl. m it dem 
G rundstandard 160  =  16,000 000 erhalten werdon. Gewöhnlich werden dio drei funda
m entalen Massendubletts 1H ,-5D, -D2 -  12C++, 12ClH 4 -  160 , dio einen geschlossenen 
Ring bilden, verwendet, um die Grundmassenwerte 1H, 2D, 12C zu erhalten. E rw eitert 
m an nun diesen Ring der Dubletts durch Hinzunahmo der D ubletts 12C1H , -  14N, 
iK PH j -  “ N iH , “ C U Ij-^N U L ,. 14NUL -  780 , » F H j - ' W H ,  » N , -  i 2C480 , 
so wird ein überbestimmtes Syst. erhalten, das m it Hilfo der Meth. der kleinsten 
Q uadrate gelöst wird u. a) eine Nachprüfung erlaubt, inwieweit die Grundmassen
w erte m iteinander verträglich sind u. b) 14N als weiteren Grundmassonwert liefert- 
Die Auflösung des Syst. liefert als zur Zoit beste W erte für die Grundmassen: XII  =
1,00S 128 4 ±  0,000 002 7, 2D =  2,014 718 ±  0,000 005, 12C =  12,0003 847 ±  0,000 016, 
14N =  14,007 639 ±  0,000 015. (Physic. Rev. [2] 72. 1127. 1/12. 1947. Pasadena, 
Calif., California Inst, of Tecknol., Dep. of Physics.) 387.13

L. G. Chelius und C. P. Keim, Elektromagnetische Trennung von Brom- und Chlor- 
isolopen. Isotopenanreioherung von Br u. CI m it Hilfe von NaBr+ bzw. CuCl+. Die 
Meth. vereinfacht wesentlich die Isotopentrennung von Elementen, dio bei Zimmer- 
temp. gasförmig u. ehem. nicht inert sind. (Physic. Rev. [2] 73. 813. 1/4.1948. Oak 
Ridge, Tenn., Carbido and Carbon Chemicals Corp.) 283.13

I. W. Radtschenko, Die mechanischen Eigenschaften einer Flüssigkeit. Die For- 
.schungen der letzten Zeit (bes. F r ä n k el , Kinetische Thcorio der Flüssigkeiten 1945) 
haben wie Vf. zusammenfassend zeigt, ergeben, daß dio alte¡ Vorstellung einer größe
ren  Ähnlichkeit zwischen Gasen u. F ll. durch eine größero Ähnlichkeit zwischen Fll. 
u . festen K örpern zu ersetzen ist u. die scharfen Grenzen gerade zwischen fest u. 
fl. immer fließender werden. In  diesem Sinne w ird die H ärte  u . Sprödigkeit (Brüchig
keit) einer Fl. betrachtet u. gezeigt, daß die Unters, der K om pressibilität u: noch 
m ehr der Zerreißfestigkeit einer Fl. tiefere Einblicke in  die S truk tu r der F l. ge
w ährt. (IIpnpO fla [N atur] 37. Nr. 2. 26—33. Febr. 1948.) 261.19

M. L. Josien, Das Verschwinden von unterjodiger Säure in Silbersalzlösungen des 
Jods. I . Mitt. Reaklionsordnung. Die untersuchten Lsgg. werden hergestellt durch
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Zugabo von bestimmtenMengon CHjCOOAg-Lsg. zu vorher titrie rten  J-W ässern. Dabei 
kommt es sofort zu einem Hydrolysegleichgewicht: J 2 -f- ILO ^  H J  +  H JO  gemäß 
der Gleichung J 2 +  H20  +  AgB =  A gJ +  H JO  -f- H B. Das Oxydationsvermögen 
der alkal. Lsg. auf As2Ö3 wird durch diese Umsetzung nicht sofort beeinflußt; jedoch 
verm indert es sich darauf sehr schnell, so daß m an die Geschwindigkeit, m it der die 
allein auf As20 3 einwirkendo H JO  verschwindet, messen kann. Dabei zeigt sich, daß 
die Ordnung als Funktion der Zeit u . die Entstehungsordnung ident, u . gleich 2 sind. 
Bzgl. der Bedeutung des Begriffes „Ordnung einer B k .“  verweist Vf. auf die Arbeiten 
von T olmann (C. 1927. H . 392. 1781) u. K a ssel  (C. 1932. H . 7. 12). Vf. nim m t auf 
Grund seiner Verss. an, daß die Zers, von H JO  zu H J 0 3 n icht unm ittelbar vor sich geht. 
Die Gleichung AgB +  2 H JO  =  H J 0 2 +  A gJ -f- H B  könnte dabei eine Übergangs
stufe wiedergeben. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 301—04. März/April 1948.)

397.28
M. L. Josien, Das Verschwinden von unterjodiger Säure in Silbersalzlösungen des 

Jods. H . M itt. Beaklionsordnung in  neutraler Lösung. (I. vgl. vorst. Bef.) Die in  der
I. M itt. veröffentlichten Ergebnisse können auf Grund weiterer Verss. über das Verh. 
von Mischungen nach der A rt a J 2 +  ß CBijCOOAg auf die Ordnung als Funktion der 
Zeit ausgedehnt werden. Die Ordnung als Funktion der Zoit für dio Bk. des Verschwin
dens von H JO  is t gleich 2. Jedoch is t die Entstehungsordnung nicht m it der Ordnung 
als Funktion der Zoit identisch. Die Abweichung scheint genau 1 E inheit zu betragen. 
Die K urve der Bestoxydationskraft als Funktion der Menge der vorhandenen Ag-Ionen 
bestätigt die Annahme der Bldg. von H JO  in  AgJ-Lösungen. Die Bldg. rü h r t von der 
Störung des Hydrolysegleichgewichts her, wobei die H JO  unter dem Einfl. eines ähn
lichen Prozesses verschwindet: durch andere Gleichgewichte werden J-Ionen ein
gebracht, die durch Fällung zu A gJ ausgeschieden werden. (Bull. Soc. chim- France, 
Mem. [5] 15. 493—96. März/April 1948.) 397.28

—, Festlegung der pR-Skala. Dio nach den verschied. Methoden vorgenommenon 
Pn-Messungen unterscheiden sich etwa um 0,1 E inheiten. F ür genauere Messungen 
schlägt das N ational B u r ea u  op Sta ndards  4 auf Beinheit geprüftePufferm aterialien: 
saures K -Phthalat, prim . K -Phosphat, sek. N a-Phosphat u. Borax, in  Verb. m it der 
Messung der EK . vor. (J. F ranklin  Inst. 245. 163—64. Febr. 1948.) 286.29

P. Souchay, pu-Hessungen in  den Lösungen reiner Salze als Funktion der Ver
dünnung. Bemerkungen zur Hydrolyse der Carbonate. Vf. setzt die Schwierigkeit aus
einander, den pH-Wert als Funktion der Verdünnung im Äquivalenzpunkt der. T itra 
tionskurven zu messen. Es w ird eine allg. Form el abgeleitet, die in  vielen Fällen Zur 
E rm ittlung des pn-W ortes benutzt werden kann. Im  Gegensatz zu den Versuchs
ergebnissen vonGuiTER (C. 1947. 1157 u .B ull. Soc. chim. France, Mem. [5] 14. [1947.] 
1044)ergaben dio Verss. des Vf., daß dio Hydrolyse von N a2C03-Lsgg. allein durch die 
Gleichung C03"  +  H20  ^  H C03' +  OH' bestim m t w ird. Die Konzz. der untersuchten 
Lsgg. liegen zwischen 3 ‘10-1  u. 0,6 -IO-4. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 15. 463 
bis 468. März/April 1948.) 397.29

A. O. Allen, Strahlungschemie wäßriger Lösungen. H- u. OH-Badikale, die bei 
dor Aktivierung von W. durch ionisierende Strahlung entstehen, können durch verschied. 
Mechanismen wieder verschwinden: 1. Bekombination (in oder außorhalb des „K äfigs“ ) 
H  +  OH =  H 20 , 2. Kombination von 2 Kadikalen, dio n icht zu W. führt, z. B. 
2 OH—v H 20 2, 3. Bückrkk., das heißt irgendwelche Bkk., dio letzten Endes wieder W. 
liefern, z. B. OH +  H 2->  H 20  +  H. In  Abwesenheit von gelösten Stoffen w ird bei 
Bestrahlung von W. m it schnellen Elektronen von einem V an d e  G raaef-G enerator oder 
m it Strahlung von einer Atompile bei sehr, kurzen Expositionszeiten nur das Auftreten 
von ILO , beobachtet, während 0 2 e rst bei längerer Exposition erscheint u . deutlich 
ein sek". Zorfallsprod. des H 20 2 ist. Der augenscheinliche Mangel an Bcaktionsfähigkeit 
von reinem W. beim Bestrahlen m it Böntgenstralilen könnte danach einer Gleich
gewichtskonz. (I) der Prodd. zugeschrieben werden, dio so niedrig ist, daß sie 'm it den 
gewöhnlichen Analysenmethoden nicht zu entdecken ist. F ür diese E rklärung spricht 
die Beobachtung bei Bestrahlungsverss. m it 1 MeV-Elektronen oder Böntgenstrahlen 
des V an d e  G raaff-G enerators, wobei I von H 2 u . H ,0 2 von wenigen Mikromol/1 en t
sprechend wenigen mm EL-Druck über dem W. erreicht wurden. Die Glcichgewichts- 
konzz. steigen-mit zunehmender In tensität der Strahlung. Der Unterschied zwischen 
der a-Strahlen- u. der Böntgenstrahlenwrkg. auf W. is t danach lediglich ein Unterschied 
der Gleichgowichtskonzz. der charakterist. Produkte. Dio I für a-Tcilchen is t noch 
nicht bestimm t worden, da aber dio Geschwindigkeit dor H 2-Entw. bis zu H2-Drucken 
von einigen 100 mm unverändert bleibt, muß der Gleichgewichts-H-Druck beträchtlich 
über 1 a t liegen. Mit Deutonenstrahlen von einem Cyclotron war dio anfängliche
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Zerfallsausbeute 0,54 Mol. je 100 oV absorbiert; sie sank auf weniger als 0,1, wenn 1 a t 
E lektrolytgas über dem W. stand. Der Gleichgewichtszustand würde in  diesem Falle 
also vermutlich n icht weit oberhalb von 1 a t  erreicht werden. Vorläufige Verss. m it 
W., in  dem ein größerer Teil des H  durch T ritium  ersetzt war, gaben für die Tritium- 
/S-'Strahlen m it einer Energie von nur etwa 5 keV einen Gleichgewichtsdruck von etwa
10—20 cm. Der Gleichgcwichtsdruck scheint m it der D ichte der längs der Spur des ge
ladenen Teilchens freiwerdenden Energie zusammenzuhängon; je niedriger die Energie- 
dichte, desto niedriger auch I. — E in f l .  v o n  g e lö s te n  S to f fe n  a u f  d a s  G le ic h 
g e w ic h t: F ast alle in  W. gelösten Zusätze scheinen die Zers, des W. zu verstärken, 
auch solche, die augenscheinlich durch die Strahlung n icht oxydiert oder red. werden 
können. Bei Bestrahlung m it schnellen Elektronen wurde I bei 4 TO-5 Mol K Br- 
Zusatz erst bei 40 cm Druck erreicht. HCl u. H N 0 3 übten bei O.OlnKonz. ähnliche 
Wrkgg. aus, während H 2S 04 u. H 3P 0 4 bei gleicher Konz, den Gleichgewichtsdruck 
kaum oder überhaupt nicht üoraufsetzten. Nach längerem Stehen in Pyrexglas- 
gefäßen gibt reines W. ebenfalls höhere Werto durch in Lsg. gegangene Stoffe. H^SO,, 
u. KCl geben in  InLsg. starke Effekte. Die erforderlichen Konzz. zur Erzeugung 
einer bestimmten Zunahme des Gleichgewichtsdruckes variieren also beträchtlich mir 
dem zugesetzten Stoff, was einer Hemmung der Rückrk. durch die gelösten Stoffe zu- 
geschricben wird. Zusätze, die in  entgegengesetzter R ichtung wirken, wurden bisher 
n icht gefunden, wären aber denkbar. — W a h rs c h e in l ic h e r  K e t t e n c h a r a k t e r  d er 
R ü o k rc a k tio n :  Die wahrscheinlichsten Gleichungen für die Rückrk. OH +  H 2 =  
ILO +  H  u. H  -f  IL 0 2 =  HoO +  OH setzen K ettenrkk. voraus, wofür auch dio 
schlechte Reproduzierbarkeit der Ergebnisse u . die Empfindlichkeit gegen Spuren von 
Verunreinigungen spricht. Der Reaktionsmechanismus ist bes. k la r im Falle der Be
strahlung m it energiereichen Elektronen in  Ggw. von 0,01nHNO3. Bei kurzer Be
strahlung besteht das entwickelte Gas fast nur aus H 2; nach Unterbrechung der Be
strahlung dagegen entwickelt sich 0 2 nach einer therm . Rk. 1. Ordnung m it einer H alb
wertszeit von etwa 7 Min., nach deren Ablauf das insgesamt entwickelte Gas genau 
zu 1/3 aus 0 2 besteht, so daß die B ruttork . der W asserzerfall ist. H ier wurden die oxy
dierenden Radikale also durch H N 03 in  Form  einer A rt Persalpetersäure aufgespeichert, 
dio therm . instabil ist, aber zum Unterschied von EL,02 n icht leicht m it H  reagiert. 
Die H 2-Entw. setzt sich dadurch bis zu viel höheren Drucken fo rt als in  reinem W., u. 
bei längerer Bes’trahlung wird ein Gleichgewichtszustand erreicht, in  dem das Gas 
hauptsächlich aus IL  besteht, da der durch therm . Zerfall entstehende Sauerstoff in  
diesem Falle sich m it dem durch dio Strahlung entstehenden Wasserstoff kombinieren 
kann. Da die I  des H  in  der Fl. von der Strahlungsintensität abhängt, ergibt sich somit 
auch eine Abhängigkeit des Gleichgewichtsdruckes von der In tensität. — O x y d a tio n  
u. R ed . v o n  g e lö s to n  S to f fe n  u. Z e r fa ll  v o n  W. in  L ö su n g e n : Als typ . Bei
spiel für das Verh. von oxydierbaren u. reduzierbaren gelösten Stoffen wird dio Rk. 
in  Ggw. von Halogenid besprochen. Halogenidionen reagieren höchstwahrscheinlich 
zunächst m it freien OH-Radikalen zu OH- -Ionen u . Halogenatomen. Da letztere zum 
Unterschied von OH-Radikalen aber n icht m it mol. H 2 reagieren können, w ird die 
Rückrk. unterbrochen. Das Halogenatom kann (möglicherweise nach vorangegangener 
Kombination zum Halogenmol.) m it H-Atomen reagieren unter Bldg. eines H+-Ions 
u. Rückbldg. des Halogenions. Der B ruttoeffekt besteht dann im Verschwinden der 
Radikale unter Bldg. von H+ u. OH- , das heiß t also von Wasser. F ür die trotzdem  
beobachtete H 2- u. H 20 2-Entw. können die kleinen Bereiche hoher Ionisierungsdichten 
an  den Enden jeder Elektronenbahn (einschließlich sek. u . te r t .  Elektronen) verantw ort
lich gemaent werden, in  denen dio Radikale m iteinander reagieren können, ehe sie 
Gelegenheit gehabt haben, in  die Lsg. hinaus zu gelangen u. m it Halogenidionen oder 
Halogcnatomen zu reagieren. Eine andere Erklärungsmöglichkeit der Rk. in  Ggw. 
von Halogenid (Bromid), nämlich dio Annahme D aintons einer Rk. der Br-Atome 
auch m it den OH-Radikalen zu HOBr m it der Folgerk. der H 20 2-Bldg. m it einem
2. OH-Radikal, wird diskutiert. — G e sc h w in d ig k e it  d e r H j-E n tw . u. E in f l. 
d e r  G rö ß e  des G asv o lu m en s : Beim Zerfall einer ln H 2S 0 4-Lsg. un ter Einw. von 
Pilcstrahlung u . von (unreinem) W. unter Einw. von Tritium-/!-Strahlen wird beob
achtet, daß die K urve der Zerfallsgcschwindigkeit, die anfänglich abbiegt u . sich dem 
stationären Zustand zu nähern scheint, ihren Charakter ändert u. beinahe linear weiter 
zu steigen beginnt als Zeichen für das Einsetzen eines anderen Rcaktionsmechanismus. 
Als mögliche Erklärung wird der Zerfall des prim , gebildeten H 20 2 unter 0 2-Bldg. an 
geführt. Die aufgestellten Reaktionsgleichungen enthalten ein Oxydations-Reduktions- 
Paar, das in  ähnlicher Weise zur Unterdrückung der Rk. von H  u . OH fü h rt wie das 
P aar B r-B r- , wobei H 20 2 das reduzierende Agens, H 0 2 das oxydierende Agens ist. — 
Bei Wasserzers. unter der Einw. von Pilestrahlung sind die Hj-Drucke über dem W.
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nach längerer Bestrahlung (also nach Abwarten der Gleichgewichtseinstellung) höher, 
wenn das Gasvol. dem Vol. dos W. vergleichbar ist, als wenn das Gasvol. kleiner oder 
N ull ist. Letztere Beobachtung sowio die noch offen stehenden Fragen bezüglich der 
Anfangsgeschwindigkeit der Zors. u . die Möglichkeiten, sie experimentell zu klären, 
werden erörtert. (J. physic. colloid. Chem. 52. 479—90. März 1948. Chicago, Univ., 
Metallurgical Labor, u. Oak Ridgo, Tenn., Monsanto Chemie. Co., Clinton-Labor.)

254.30
R. Parshad, Die Fortpflanzung von Ultraschallwellen durch Flüssigkeilsgeynische 

und die Dynamik ihrer molekularen Wechselwirkung. Zusammenfassung einer Reihe von 
Arbeiten, die sich experimontoll u . theoret. m it der Abhängigkeit der U ltraschall
geschwindigkeit von der mol. S truk tu r reiner F ll. u. Flüssigkeitsmischungen befassen. 
N icht dio Schallgeschwindigkeit, sondern die Kompressibilität erweist sich dabei als 
fundamentale Eigenschaft. E in  wichtiger Schluß ist, daß Assoziation don W ert der 
Kompressibilität erhöht. F ür eino ganze Reihe von Fiüssigkeitsgemischen werden die 
bedeutenderen experimentellen Ergebnisse u . dio Folgerungen, die daraus gezogen 
werden können, Zusammongestellt. Die Bezeichnung „Dynam ik von Flüssigkeits
gemischen“  schlägt Vf. vor für die gegenseitige Beeinflussung der Komponenten infolge 
der Tendenz gewisser Moll., in  Zwei verschied. Systemen zu assoziieren. Da z. B. in 
einer Mischung von A. u. Chlf. dio A.-Moll. die Tendenz haben, m iteinander u . gleich
zeitig m it Chlf. zu assoziieren, stollt sich ein dynam. Gleichgewicht ein. Aus den Verss. 
ergibt sich, daß Maxima der Geschwindigkeit u. Minima der Kompressibilität entstehen, 
wenn eine assoziiorte Fl. durch eine andere assoziierte Fl. (W.-A.) oder durch eine nicht 
assoziiorte, aber dipolare u. akt. Fl. (W.-Aceton) depolymerisiert wird. Minima der 
Geschwindigkeit u. Maxima der Kompressibilität werden in einer Mischung erzeugt, 
deren Komponenten nur unwesentliche Wechselwrkg. zeigen. (J. chem. Physics 15. 
418—19. Ju n i 1947. Delhi, India, Univ. Buildings, Council of Scientific and Industr. 
Res., Phys. Labor.) 283.60
B rockhaus’ ABC d er N aturw issenschaft und Technik. Leipzig: F .  A. B rockhaus. 1918. (040 S. m it 2000 A bb.

im  T e x t u. au f 42 einfarbigen u . bun ten  Tafelseiten sowie 31 Ü bersichten.) 8°. D M 18,— .
B em ard Gesslness, Union lis t  of scientific  and  technical periodicals in  th e  lib raries of g rea te r C incinnati.

Ann Arbor, M ich.: J .  W . E dw ards. (127 S.) S 2,50.
V. I. Komarewsky and  o thers, C ataly tic, photochem ical and  e lcctro ly tic  reactions. New Y ork: In tcrscience. 

(230 S.) $ 5 ,— .
A. J . Rutgers, Physische Scheikundc. I . T .  Groningen: P . N oordhoff N . Y. 1947. (X V  +  355 S. m it 

71 F ig .) f l l0 ,5 0 .
Aj. Aufbau der Materie.

Oliver Costa de Beauregard, Verwendung von Projektoren in der Theorie der nicht 
gleichzeitig meßbaren Größen. Die Ausdehnung der Theorie von v o n  N e u m a n n  (C. R. 
hebd. Söances Acad. Sei. 221. [1945.] 230. 256) auf den Fall der n icht kommutativen 
Projektoren zeigt die Notwendigkeit, die Logik, die den Satz vom ausgeschlossenen 
D ritten  enthält, anzuwendon. Man wendet die beim Quantenproblem der n icht gleich
zeitig meßbaren Größen erhaltene Theorie an. Vf. untersucht dio Verknüpfung der vor
liegenden Theorie m it der Theorie der Unbestimmtheiten von H e i s e n b e r g  ; als Bei
spiele werden behandelt: der F all der koordinierten u. Antriebsoperatoren u. dor Fall 
der orthogonalen Komponenten eines kinet. Drehmomentes. (Ann. Physique [12] 3. 
376—91. M ai/Juni 1948.) 397.78

Frank L. Hereford jr .,  Beschleunigung von Elektronen in einem Ilohlraumresonanz- 
kreis. (Vgl. C. 1948. I I .  7.) Die vom Vf. entwickelte App. zur Erzeugung schneller 
E lektronen sieht folgendermaßen aus: E in  Hohlraum resonator w ird durch einen 
Im pulsgencrator bei seiner Resonanzfrequenz (ca. 400 MHz, l  =  75 cm) angeregt, 
dio Im pulsdauer beträg t 4 //Sek., die Leistung in  der Spitze 500 kW. Die zu beschleuni
genden Elektronen werden nicht vorbesehleunigt, sondern im Inneren des Resonators 
selbst erzeugt. Die Kathode befindet sich nämlich in oinom axialen Rohr m it koaxialer 
Austrittsöffnung, so daß die Elektronen in  Achsrichtung austreten. Der Kathode 
gegenüber befindet sich die entsprechend ausgebildete Anode, dio ebenfalls eine axiales 
Rohr m it vorderer E intrittsöffnung ist. Am entgegengesetzten Endo ist sie offen, hier 
können die beschleunigten Elektronen in  einem transversalen Magnetfeld analysiort 
werden. In  einer zweiten verbesserten Anordnung befindet sich an Stelle dieses Analysier
feldes ein Umkehrfeld, so daß die Elektronen umkehren u . das Feld  ein zweites Mal 
(in der Gegenphase).durchlaufen. Dio einfache App. liofort Elektronen von maximal 
0,75 MeV, diejenigo m it Umkehrfcld solche von maximal 1,25 MeV. Der Strom  beträg t 
im  zeitlichen Mittol 17 /rAmp. (J . appl. Physics 18. 956—60. Nov. 1947. Charlottes- 
v ille„U niv. of Virginia, Physics Labor.) 251.81

K  Marton, Eleklronenoplischer,,Schlieren‘'-Effekl. InAnalogie zum opt. „Schlieren“ - 
Effekt (TÖPPLERsohe Meth.) wird vom Vf. ein eloktronenopt. ,,Schlieren“ -Effekt nach-
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gewiesen, u . zwar auf folgende Weise: Mittels einer magnet. Linse w urde das elektronen- 
opt. B ild einer punktförmigen Elektronenquelle erzeugt. Etw a in  der M itte zwischen 
Elektronenquelle u. Linse war ein magnetisierter D rah t angeordnet. In  einer der Bild
ebene konjugierten Fläche konnte das ,,Schlieren“ -Bild des Magnetfeldes beobachtet 
werden. Die Unterss. wurden durchgeführt m it dem Ziel prak t. Anwendung auf folgende 
Probleme: quantitative Ausmessung von Magnetfeldern, Raumladungsverteilungon, 
elektromagnet. Felder stehender Wellen u. in  Hohlraum resonatoren usw. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1244. 15/5. 1948. N at. Bureau of Standards.) 251.81

D. L. Reverdin, L. Marton und S.H. Lachenbruch, Anwendung des eleklronenoptischen 
„Schlieren^'-Effektes. (Vgl.vorst.Ref.) Mittels der im vorst. R eferat beschriebenen Meth. 
wurde die radiale Änderung -des Brechungsindex eines dünnen K athodenstrahles sicht
bar gemacht. Dieser u. der der Abb. dienende S trah l kreuzen einander unter 90°. So 
kann dio radiale Potential- u. Raumladungsverteilung des Strahles geprüft werden. 
E in kroiszylindr. Katliodonstrakl w irkt wie eine Zylinderlinse, wenn die Raumladung 
homogen vorteilt ist. Davon verschied, elcktroncnopt. Wrkgg. erhält man m it anderer 
Raumladungsverteilung, z. B. derjenigen, die von einer Glühkathode erzeugt wird. 
Auch die Anwendung des Verf. auf die Dispersion eines E lektronenstrahles durch das 
elektromagnet. Feld einer stehenden Mikrowello w ird angedeutet. (Physic. Rev. [2] 
73. 1244. 15/5. 1948. N at. Bureau of S tandards.) 251.81

E. Fermi und L. Marshall, Über die Wechselwirkung zwischen Neutronen und Elek
tronen. Zweck dieser Veröffentlichung ist cs, die Wechselwrkg. zwischen N eutronen u. 
Elektronen zu untersuchen, die von der möglichen Existenz eines kurzreichenden 
Potentials zwischen den beiden Teilchen herrührt. Dieses Potential kommt dadurch 
zustande, daß nach der Mesonentheorie das N eutron 20% seiner Zeit in  einem Zustand 
verbringt, der durch ein Proton u. ein naheboibefindliches negatives Meson be
schrieben worden kann. Die Reichweite des Potentials würde von der Größenordnung 
des Abstands des Mesons vom Proton sein. Dieses Potential m üßte zu einer Asymmetrio 
der Streuung therm . Neutronen im  Schworpunktsyst. führen. Die experimentellen 
Unterss. zeigen außerordentlich kleine Asymmetrie. U nter der Annahme, daß die 
Reichweite dieser Wechselwrkg. gleich dem klass. Elektronenradius ist, w ird das 
Potential zu 300 ±  5000 eV berechnet u. m it dem nach der Mesonentheorie erhaltenen 
von 12000 eV verglichen. Es wird daraus geschlossen, daß die Wechselwrkg. nicht 
größer ist, als sie aus der Mesonentheorie folgt. (Physic. Rev. [2] 72. 1139— 46. 15/12.
1947. Chicago, Ul., Argonne N ational Labor, u . Univ., In st, of Nuclear Studies.)

387.82
L. J. Rainwater, W. W. Havens jr., J. R. Dunning und C. S. Wu, Untersuchungen 

an H, £>, F , Mg, S , S i und Quarz mit dem Gcschwindigkeilsspektrometer für langsame 
Neutronen. Zusammenstellung eines Teiles der Resultate, die bei den bisherigen Mes
sungen m it dem Neutronengeschwindigkeitsspektrometer der Columbiauniversität 
gewonnen worden sind. In  der vorliegenden Arbeit werden Querschnittskurven aus
schließlich von Elementen m it niedrigen At.-Geww. gegeben. (Physic. Rev. [2] 73. 
733— 41. 1/4. 1948. New York, N. Y., Columbia-Univ.) 283.82

P. L. Kapur, Die Breite von Kernniveaus. E in  Ausdruck für die Neutronenbreite 
von Kernniveaus als Funktion der kinet. Energio u . des Bahnimpulsmomentes des 
Neutrons wurde abgeleitet. Die benutzte Meth. bestand in  der Berechnung des W irkungs
querschnittes bei exakter Resonanz u. nachfolgender V ariation der Teilchenenergio 
bis zur Verringerung des W irkungsquerschnittes auf die Hälfte. Der Betrag der Energie
variation liefert die Halbw ertsbrcite des Niveaus. (Proc. n a t. In st. Sei. India 13. 235 
bis 240. Juli/Sept. 1947. Delhi, Ind ia , Univ.) 194.82

H. H. Goldsmith, H. W. Ibser und B. T. Feld, Die Neulronenguerschnitte der Elemente. 
(Eine Zusammenfassung.) Zweck der A rbeit is t es, von einem Großteil der Elemente 
(54 von 96) in  Form  von graph. Darstellungen die Neutronenquersehnitto in  „barns“  
(10~21 qcm) als Funktion der Neutronenenergien anzugeben. Die graph. Darstellungen 
enthalten die cr(En)-Kurven für E n «  0,01— 100 eV u. En <= 0,01—10 MeV. Es werden 
angegeben: Gesamtquerschnitt, S treuquerschnitt, Querschnitte für den (n, y)-Prozeß, 
(n, p)-Prozeß, (n,a)-Prozeß u. die Spaltung. D ie Darstellungen enthalten  bei den ein
zelnen K urven die genauen L iteraturangaben. In  die Zusammenstellung sind nur solche 
Arbeiten übernommen, die hinsichtlich ihrer experimentellenDurehführung einwandfrei 
sind; sie basiert auf den neuesten Arbeiten. Uber folgende Elemente liegen keine A n
gaben vor:. Ne, Ar, Ca, Sc, Ti, V, As, Sc, Br, K r, R b, Sr, Y  Mo, Tc(Ma), Pd, Te, X, 
Cs, Ba, Ce, P r, Sm, Tb, Ho, E r, Tu, Yb, Lu (Cp), Hf, Po, A t, Rn, F r, Ac, Th, P a  U, 
Pu, Am, Cm. (Rev. mod. Physics 19. 259—97. Okt, 1947. U pton, Long Island, 
N. Y., Brookhaven National Labor.; Madison, Wis., U niv.; Cambridge, M ass.,
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Massachusetts In st, of Technol., Physics Dop. and Labor, for Nuclcar Soi. and 
Engng.) 387.82

H. H. Barschall, C. K. Bockelman und L. W. Seagondollar, Gesamlguerschnitt von 
Fe, N i und B i für schnelle Neutronen. Die Gesam tquerschnitte von Fe, Ni, B i wurden 
für N eutronen von 10—500 keV m it einem Auflösungsvermögen von ungefähr 20 keV 
u. von 200—1400 keV m it einem Auflösungsvermögen von ungefähr 150 keV gemessen. 
Mit dom höheren Auflösungsvermögen werden deutliche Schwankungen der Quer
schnitte hoi Fe u. Ni, n icht aber bei Bi, festgestellt, die auf Resonanz: hindeuten. (Physie. 
Rev. [2] 73. G59—65. 1/4. 1948. Madison, Wis., Univ. of Wisconsin.) 387.82 

R. Hildebrand und B. J. Moyer, Vorläufige Daten über die Absorption energiereicher 
Neutronen aus dem 184zölligen Cyclotron. M it dem 184in.-Cyclotron werden 190-MeV- 
Doutonen erzeugt, dio zur Erzeugung von N eutronen m it Energien von 30—160 MeV, 
Energiemaximum 95 MeV, verwendet werden. Mit diesen Neutronen werden Absorp
tionsmessungen, bes. an  Beton, durchgeführt, um dio Abschirmerfordernisse für Neu- 
tronon dieser Energien kennen zu lernen. Es werden dio Halbwertsdicke u. der Massen- 
absorptionslcoeff. nicht nur für gewöhnlichen Beton u. Beton auf Barytgrundlage 
bestimmt, sondern auch für Pb, Cu, Al, C, W. u. CH2; außerdem der Massenabsorptions- 
koeff. für O u. H. Dio Berechnung der D aten für H  u. O erfolgt auf Grund von W erten 
für C, W. u. Paraffin. (Physic. Rev. [2] 72. 1258—60. 15/12. 1947. Berkeley, Calif., 
Univ. of California, Dep. of Physics, R adiation Labor.) 387.82

Carl L. Bailey, George Freier und John H. Williams, Neutronen-undy-Strahlausbeule 
aus mit Deulonen bestrahltem Kohlenstoff. Beobachtungen über die Neutronen- u. 
y-Strahlausbeute aus C, der m it Deutonen dislcreter Energien von 0,85 u. 3,25 MeV 
beschossen wird, werden m itgoteilt. Die Resonanzen für dio Bldg. des Zwischen
bernes 14N, der in  den Rkk.
a) 2D -f- i=C-> (14N) —y  13N  +  4n  b) 2D +  “ C -* (14N) -  13C* +  4H  u. 13C* 13C +  ln
au ftritt, zeigen folgende Züge: veränderte Resonanzbreiten, Enorgiewechsel zwischen 
y-Strahl- u. Neutronenresonanzen, Ausschluß der Neutronenresonanzen durch 
y-Strahl-Resonanzen u. um gekehrt u. starke Vorwärtsasymmotrie der Neutronen
ausbeute. (Physic. Rev. [2] 73. 274—78. 15/2. 1948. Minneapolis, Minn., Univ. of 
Minnesota, Dep. of Physics.) 387.85

Michel Lhéritier, Charles Peyrou und André Lagarrigue, Über die ilasse der Teilchen 
der durchdringenden Komponente der kosmischen Strahlung. Zur Messung der M. der 
Mesonen der durchdringenden Komponente der lcosm. Strahlung wurde in  l ’Argentière- 
la  Bassée (1000 m) eine Vorsuchsapp. m it folgender Anordnung verwendet: oben 
72 cm Pb zum F iltern  der Strahlung, darunter Elektronenzählrohr Clf eine W il s o n - 
Kammer von 80 cm Höhe in  einem Magnotfeld von 1400 Gauß, Elektronenzählrohr C2, 
B leiplatte L t (4 cm stark), Elektronenzählrohr C3, B lciplatte L ; (4 cm) u. E lektronen
zählrohr C4. Die Kammer w ird durch 3facho Koinzidenzen (C1; C„, C3) ausgelöst. 
E ine 4facho Koinzidenz (Clt Ca, C3, C4) w ird durch eine Lampe angezeigt. Eine 3fache 
Koinzidenz, die nicht von einer 4 fachen begleitet w ird, muß darum  einem Teilchen 
Zugcsckrieben werden, das in  L 2 absorbiert wird. E in  in  der Kammer photographiertes 
u. in  L j absorbiertes Teilchen durchdringt also eine Bleisehicht von einer Dicke, die 
zwischen der von L 4 u. L , -j- L 2 liegt u . besitzt einen Im puls, der zwischen I j(n ö tig  zum 
Durchdringen von Lt) u. I 2 (nötig zum Durchdringen von L, +  L2) liegt. D er Impuls 
wird durch die K urve im  Magnetfeld gemessen, woraus die M. bestimm t werden kann. — 
U nter 3000 aufgenommenen S trahlen wurden 33 gefundon, dio in  L2 absorbiert wurden 
u. deren Impulse fast gleichmäßig in  dem Bereich von 160—265 MeV verte ilt lagen. 
Das Gebiet der Teilchen, die L t u . L 2 durchflogen haben (R '-S trahlen), beginnt bei 
230 MeV u. erstreckt sich bis oo. D araus wird geschlossen, daß keines der Teilchen 
eine M. <  200 Eloktronenmassen besitzt. U nter den Teilchen m it dem Im puls zwischen 
230 u. 265 MeV wurden etwas über die H älfte in  L 2 absorbiert. Das könnte auf Streu- 
proZesse im Gas der Kammer zurückgeführt worden. F ür I x ergibt sich daraus ein 
W ert von 180 MeV u. für I 2 ein solcher von 245MeV. Das entspricht einer Teilchenmasse 
von etwa 250 Elektronenmassen. — Die wahrscheinlichste Deutung dieser Beobach
tungen ist die Annahme von 2 verschied. P artikeln : die eine m it einer M. von 200 Elek
tronenmassen (Ij =  160 MeV, I 2 =  220 MeV) in  Übereinstimmung m it F r e t t e r  (vgl. 
Physic. Rev. [2] 70. [1946]. 625) u. die andere von wahrscheinlich 300 (Ix =  195 MeV, 
I ,  =  260 MeV), sicher aber <  350 Elektronenmassen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei.
225. 1304—06. 22/12. 1947.) e  207.100

Paul Kirkpatrick, A. V. Baez und Allen Newell, Geometrische Optik von Reflektoren 
mit streifender Incidenz. Kurze theoret. Betrachtung über die Reflexion von Röntgen-
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Strahlung durch streifende Incidenz. (Physic. Rev. [2] 73. 535—30. 1/3. 1948. S tan 
ford Univ.) 251.110

L. E. Burkhart, W. F. Peed und B. G. Saunders, Röntgenspektrum des Elementes 43. 
Das Röntgenspoktr. des Elementes 43 m it den Linien K*,, K*,> Kß, u. Kß, w ird un ter
sucht. Die Wellenlängen dieser Linien stimmen gut m it den durch In terpolation  aus 
den Linien der benachbarten Elementen 41, 42, 44, 45 berechneten überein. (Physic. 
Rev. [2] 73. 347—49. 15/2. 1948. Oak Ridge, Tenn., Carbide and Carbon Chemicals 
Corp., Clinton Engineer Works.) 387.111

H. Kopfermann und W. Paul, Feinstruktur der Helium II-Funkenlinie X — 4686 Ä. 
Nach der DiRACschen Theorie fallen in  wasserstoffähnlichen Spektren Energiezustände 
m it gleicher Totaldrehimpulsquantenzahl j zusammen. L amb u . R etherfo rd  (C.1948. 
I . 1377) fandon im W asserstoffspektr. eine Aufspaltung von 0,03 cm- 1 zwischen den 
Niveaus 22S1/2 u. 23Plf2, die von B ethe (C. 1948. II . 463) als Weehselwrkg. des Elektrons 
m it dem Strahlungsfeld gedeutet wurde. Seine Theorie fü h rt auf eine Aufspaltung von
0.13 cm-1  zwischen den Niveaus 32Pj;s u . 32Sli2 des Ho H -Spektrums. Vff. untersuchten 
die Feinstruktur der He-Funkenlinio 4686 Ä m it einem FABRY-PEROT-Interferometer 
u. fanden, daß das Niveau 32S1/2 noch 0,137 ±  0,015 cm-1  über dem naoh D irao zu 
erwartenden W ert liegt. Eine größere Genauigkeit w ird durch dio Linienbreite ver
hindert. (Nature [London] 162. 33. 3/7. 1948. Göttingen, Univ., H . Phys. Inst.)

194.136
G. R. Fowles, Die Struktur der - ionisierten Ileliumlinie X =  1640 Ä . Die Linie 

X =  1640 Ä des ionisierton He, die der Wassorstofflinio H* entspricht, wurde in  der
1. Ordnung eines Vakuumspektrographen m it 3ih-Konkavgittor (30 000 Linien pro 
Zoll) photographiert. Die Linie wurde in  3 Komponenten aufgelöst, von denen die 
beiden stärkeren einen Abstand von 5,154 +  0,024 cm-1  haben. Die DiRAescho Theorie 
fü h rt auf eine Dublettaufspaltung von 5,314 cm-1, während nach B ethe  (C. 1948.
H . 463) eine Aufspaltung von 5,165 cm-1  herauskommt. Dio Meßgenauigkeit gestatte t 
keine genaue Bestätigung der BETHEschen Rechnung. (Physic. Rev. [2] 73. 639. 
15/3. 1948. Berkeley, Calif., Univ.) 194.136

G. Glöckler, Die Dissoziationswärmen des Cyans. Die Berechnung der Disso
ziationswärmen von Cyan, nämlich derjenigen für die Zerlegung des Mol. C2N2 in  2 R adi
kale CN u. für dio Zerlegung von CN in  C u. N  hängen m it der Bildungswärme Qa des 
Cyanmol. aus den Atomen zusammen: CN(227+)—v C(3P) +  N(4S) — D(CN); 1/i(C2N2) —»■ 
CN(22N) — DtGNo); ^ ( C ^ - v  C(3P) +  N(4S) — Qa. D(CN) hängt von der Subli
mationswärme des C L(C), der Bildungswärme von CO aus Atomen u. von der Dissozia
tionsarbeit des N  D(N2) ab. Eine Diskussion der verschied. W erte fü h rt zu dem Schluß, 
daß für dio letztere der von Ga y d o n  (C. 1945. 1. 131) gegebene W ert 9,764 eV vorzu
ziehen ist. Dio Rechnung füh rt auf D(C2N 2) in  2 CN =  5,52 oV u . D(CN) in  C +  N  =  
6,52 eV. (J . ehem. Physics 16. 600—01. Ju n i 1948. Iowa City, Ia .,  S tato Univ.)

194.136
G. Glöckler, Die Dissoziationswärme des N 2-Moleküls und des Radikals N I I . (Vgl. 

vorst. Ref.) F ür die Dissoziationswärmo des Mol. N2(1N+g) in  n. N-Atomo (4S) wurde 
von H erzbero der W ert 7,384 eV angegeben, während nach Ga y d o n  der W ert 9,764 
eV (nach van  d er  Ziel ) nioht ausgeschlossen ist. Zur Entscheidung dieser Frage zieht 
Vf. die Dissoziationswärmen der Radikale CH, NH, OH sowie H F  u. der gleichen Bin
dungen in  den Moll. H 20 , NHj, CH4, H F, die K ernabstände von CH, NH, OH u. HF, 
die m ittleren Bindungsenergien von CH4, NHL,, H.O u. H F  heran u. kommt zu dem 
Schluß, daß dor höhere der beiden W erte (9,764 oV) für die Dissoziationswärme von N2 
der wahrscheinlichere ist. F ür die Sublimationswärmo des C kommt 5,424 oder 5,888 
eV in  Frage. Die Dissoziationswärme des Radikals NH beträg t 3,74 eV. (J. ehem. 
Physics 16. 602—04. Ju n i 1948. Iowa City, Ia ., S tate  Univ.) 194.136

G. Glöckler, Die Dissozialionswärme von Stickoxyd. (Vgl. vorst. Ref.) U nter Be
rücksichtigung der Reihe CO, NO, 0 2, OF, des Bandenspektr. u. der photochem. Disso
ziation von NO wird für die Dissoziationswärmo D(NO) der W ert 6,49 eV abgeleitot. 
Die Bildungspotontialo von N+, 0+  u. O" bei Elektronenstoßexperimenten von H agstrum: 
u. Tate  (C. 1941. II . 574) stehen m it den Rechnungen im Einklang. Sie stützen ferner 
den W ert 9,764 eV für dio Dissoziationswärme des Mol. N2. (J. ehem. Physics 16. 
604—08. Ju n i 1948. Iowa City, Ia ., S tate Univ.) 194.136

Arnold Benton und E. L. Kinsey, Wirkung des Kryslallwassers .auf Absorplions- 
banden von Neodymbromatkrystallen. Vff. beobachten im  sichtbaren Spektralbereioh bei 
tiefen Tempp. in  polarisiertem  L icht dio Kopplung der 3 n-Schwingung des H .0  m it 
Elektronenübcrgängen des Na+++-Ions in  N d(B r03)3 -9 H 20-K rystallen. Der Nachw. 
der Kopplung w ird durch Beobachtung der Frequenzverschiebungen bei H 20 -D 20-Aus-



tausch u. durch Vgl. m it dem Schwingungsspektr. des W. geführt. (Physic. Eev. [21
73. 536. 1/3. 1948. Berkeley, Calif., Univ.) 345.136

Urner Liddel, Über die Wirkung anorganischer Ionen au f die behinderte Rotation 
von Wasser, nachgewiesen durch ultrarotspeklroskopische Messungen. W asserdampf h a t 
3 u ltra ro te  Bauden. Im  fl. Zustand kommt dazu die Bando 2130 cm-1, die Vf. die 
Bande der „behinderten R otation“  der H 20-Moll. infolgo Wasserstoffbindung nennt. 
E r m ißt das Verh. von In tensitä t u . Frequenz der Bando bei Zusatz von anorgan. 
Ionen. Die In tensität schwankt bis zu 25% innerhalb weiter Konzentrationsbereiche. 
Die Frequenz nimm t m it steigender Konz, ab, maximal um 80 cm-1 . Der Effekt hängt 
bei Alkali- u . Halogenionon nur vom Ionenradius, nicht vom Vorzeichen der Ladung ab. 
Fluoride lassen die Frequenz ansteigen. Bei den zweiwertigen Ionen zeigt Ca++ keinen 
besonderen Effekt, während Mg++ u. Be++ neue Banden bei 2300—2400 cm-1  erzeugen, 
ohne die 2130 cm- 1  Bande merklich zu beeinflussen. Die neue Bando w ird hydrati- 
sierten Ionen Mg(H2O)0++ zugeschrieben. Vergleichende Diskussion der Ergebnisse 
m it einigen thermodynam. Eigg. füh rt zu keinen direkten Beziehungen. (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 45. 82—92. April/Mai 1948. American Cyanamid 
Co., Stamford Res. Labor.) 345.136

A. M. Thorndike, Indirekte Messung der Spektrallinienbreite im  Ultrarot. Im  
ultraroten Gebiet sind schon bei n. Drucken die Feinstrukturlinien der Banden druck
verbreitert ü. sie überlappen sich. Es is t auch schwer, U ltrarotspektrographen genügend 
hohen Auflösungsvermögens zu bauen, die die direkte Messung der Linienbreite ge
sta tten . Vf. g ib t oino Form el an , nach der m an die In tensitä t der Einzellinio u. den 
Bruchteil des gesamten von der Bande absorbierten Lichtes auf Druck u. Schicht
dicke N ull extrapolieren kann. D araus berechnet er die Linienbreito <5/p pro D ruck
einheit. Anwendung auf N 20-Gas ergibt für die 1285 cm-1-Bande ö/p =  0,13 u. fü r 
die 590 cm_1-Bande <5/p =  0,21 cm-1  pro at. K urzer Hinwois auf die Möglichkeit von 
Feinstrukturmessungen m it geringem Auflösungsvermögen bei re la tiv  hohen Drucken. 
(J. ehem. Physics 16. 211—13. März 1948. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., 
Mallinckrodt Chem. Labor.) 345.136

Josef Goubeau, Ramanspektren als analytisches Hilfsmittel. Es wird eine zu- 
sammenfassondo D arst. der analyt. Anwendung des RAiiAN-Effektes gegeben. Neben 
der experimentellen Technik werden die Methoden der qualitativen u. quantitativen 
Analyse ausführlich besprochen. Schließlich werden noch die verschied. Anwendungs
gebiete behandelt. (Z. angew. Physik 1. 146—52. 20/7. 1948. Göttingen, Univ., 
Anorgan. Chem. In st.)  238.137

John B. Hawkes und Robert W. Astheimer, Schwankungen des Brechungsinder: 
von Wasser. Vff. nehmen Bezug auf Untorss. anderer Autoren, wonach die D. des W. 
m ittloren zeitlichen Schwankungen in  der Größenordnung 10“ 4 unterliegt. D a der 
Brechungsindex dor D. proportional ist, m üßte auch er entsprechende Schwankungen 
erleiden. Die fü r W. angegebenen D.-Schwankungen von 10-4  g/ccm sollten m it 
Indexschwankungen von 3 -IO-3 korrespondieren. M it einem JAMIN-Interferometer 
konnten bei einer Temp.-Konstanz von 0,006° Schwankungen des Brechungsindex 
von maximal nur 1,5 -IO-6 entsprechend einer D.-Schwankung von 5 •10“ ° g/ccm 
nachgowicsen werden. Diese können auf die verbleibenden Temp.-Schwankungen des 
Thermostaten zurückgeführt werden. (Physic. Rev. [2] 73. 520. 1/3. 1948. Hoboken, 
N. J .,  Stevens In st, qf Technol.) 251.138

J. A. Kapnicky und W. A. Koehler, Einfluß von Ceroxyd au f die spektrale Durch
lässigkeit einiger Gläser. Die Wrkg. steigender Zusätze von Ceroxyd auf die spektrale 
Durchlässigkeit von Natronkalk-, Borosilicat-, Krön- u. Flint-Bleiglas wurde m it einem 
photoelektr. B eckm ann- Quarzspektrophotometer im Bereiche von 250—1000 m/i an 
Proben von 2 mm Diclco gemessen. Aus den dabei erhaltenen K urven läß t sich e r
kennen, daß zunehmondo Mengen von Coroxyd in  Natronkalkglüscrn eine starke Ab
sorptionszunahme im Bereiche bis 380 m/i u . eine Abnahme zwischen 550 u. lOOOm/r 
verursachen. In  Borosilieatgläsern ergibt Ceroxyd eine Zunahme im  Gebiete bis 
550 m/t u . eine Abnahme zwischen 600 u. 1000 m/t. Boi Flintglas t r i t t  auf Ceroxyd- 
zusatz oino Verstärkung der UV-Absorption u. eine Verringerung der Absorption zwi
schen 550 u. 1000 m/< ein. (Glass Ind . 29. 318. Jun i 1948. Morgantown, W. Va., 
W est Virginia Univ.) 121.138

Robert Weil, Die Temperaturveränderlichkeit des metallischen Reflexionsvermögens. 
U nter der Annahme, daß freie Elektronen für die Mechanik des metall. Reflexions- 
Vermögens maßgebend sind, w ird gezeigt, daß bei einer bestimm ten Wellenlänge diese 
Temp.-Veränderlichkeit gleich 0 ist. D a diese Wellenlänge aber d irek t proportional 
der Relaxationszeit der E lektronen ist, muß geschlossen werden, daß sie sich m it der
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Temp. ändert. Die Wrkg. der gebundenen Elektronen w ird ebenfalls betrachtet. (Proc. 
physic. Soc. 60. 8—13. Jan . 1948. South-W est Essex, Technical Coll.) 393.138 

Arthur E. Ruark, Die Bildung spiraliger Risse bei Sprüngen. Spriingo in  Gläsern 
u. Kunststoffen zeigen spiralige Marken (Kräuselungen, ripples, im Gegensatz zuribs). 
W allner  erk lärt das Zustandekommen so gestalteter Sprünge durch das Zusammen
wirken dor Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Bruches u. der der elast. Welle. Man 
kami 2 Fälle unterscheiden: 1. Die Fortschrcitgeschwindigkeit der endlichen, komplex- 
elast. Störung is t verschieden von der einer infinitesimalen, analog den plast. Wollen 
in  Metallen, 2 . wie in  Metallen, der Sprung klingt aus, ehe der H auptbruch e in tritt. 
(Physic. Rev. [2] 7 4 . 120. 1/7. 1948.) 322.143

V. E. Scherrer und Arthur Linz jr., Forlschreilgeschicindigkeit von Brüchen in Glas
platten. Die Vff. geben einen kurzen Bericht über das Fortschreiten von Sprüngen quer 
durch Glasplatten, um eine Beziehung zwischen der Bruchdynamik u. den aufgewen
deten Anfangskräften zu finden. E ingeleitct w ird der Sprung auf elektr. Wege u. 
Chronograph, beobachtet m ittels Funkens. Es ergibt sich, daß die Kopfgeschwindigkeit 
des Bruches m it kleinen W erten beginnt, beschleunigt anwächst bis Zu W erten wenig 
unterhalb der Schallgeschwindigkeit. Ähnliche Unteres, an oingespannten S tahlplatten 
werden angekündigt. (Physic. Rev. [2] 7 4 . 120. 1/7. 1948.) 322.143

Howard A. Robinson und Edward M. Man jr., Die Zähigkeit von Glas. F ür die 
formclmäßigo D arst. der Zähigkeit von Glas 77 in  Abhängigkeit von der Temp.

fbo B/TT haben siqjr die Form eln von W a te r to n :  77 =  A-exp I — e u. von F u lc h e r

77 =  A*exp[B/(T-T0)]bc i Bearbeitung experimenteller W erte im  Bereich log 77 =  16 bis 
log 77 =  1,5 in  gleichem Maße bewährt. Die K onstanten A, B u. T0 sind lineare 
Funktionen der Glaskomponenten. Es gelingt, das Zähigkeitsvorh. einer Glassorte 
für Gläser bis zu 8 Komponenten im Voraus zu berechnen. (Physic. Rev. [2] 73. 
1222. 15/5. 1948.) 322.145

J. J. Bikerman und G. H. Passmore, Elastizität und Festigkeit von Glasfasern. 
Verlängerungsfaktor, Elastizitätsm odul u. Zugfestigkeit von Glasfasern des Handels 
wurden gemessen u. die Ergebnisse einer stu tist. Analyse unterworfen, 4 Tabellen. 
Diese zeigen, daß dor E lastizitätsm odul unabhängig von dor Länge, die Zugfestig
keit jedoch um so höher ist, je kürzer die Faser ist. Die letztgenannte Tatsache wird 
durch die größero W ahrscheinlichkeit des Vorhandenseins einer schwachen Stelle in  
langen Fasern erk lärt. Der E lastizitätsm odul is t vom Durchmesser der Faser unab
hängig; daraus w ird gefolgert, daß ihre M ol.-Struktur dieselbe wie die in  der Glas
masse ist. Die hoho Zugfestigkeit feiner Fasern wird auf eine „O rientierung“  der 
Fehlerstellen zurückgefükrt, woraus gefolgert w ird, daß die A rt ul Weise des 
Ziehens wichtiger als der Durchmesser ist. Im  übrigen w ird für die mechan. Theorie 
dieser u. anderer Erscheinungen auf die Veröffentlichung von K ontorowa  (/K yp iian  
TexmiTecKOii O 11311KH [J. techn. Physics] 15. [1945.] 436) verwiesen. (Glass Ind . 29. 
144—46. 168— 69. März 1948.) 121.145

H. Wilman, Liniendiagramme. I. M itt. D ie Bestimmung der Elementarwelle, 
ihrer Orientierung und der Krystallsymmetrie. D urch die hier angogebenen Methoden 
zur K onstruktion des reziproken G itters wird die Auswertung von Elektronenbeugungs- 
KiKucra-Liniendiagrammen eines Einkrystalls zu einem unabhängigen u. allg. Weg 
zur Best. des K rystallgittertyps, der Dimensionen, Orientierung u. derLAUE-Symmetrio 
der Atomanordnung entwickelt. Dank der zum erstenmal abgeleiteten rela tiv  genauen 
Festlegung der BRAOQ-Reflexionslagen w ird eine befriedigende Genauigkeit der Meth. 
erreicht, die es erlaubt) selbst dann die K rystallgitterkonstanten anzugeben, wenn diese 
groß u. infolgedessen ihre Bänder dicht benachbart u . n icht scharf abgesetzt sind, wie 
z .B . im  Falle des rhomb. Schwefels. Vf. Zeigt weiter Linienintensitätseigg. auf; bes. 
wird auf die Intensitätsm inderung für solcheBändcr hingewiesen, die d icht am Prim är
strahlfleck Vorbeigehen. (Proc. physic. Soc. 60. 341—60. 1/4. 1948. London, Im perial 
Coll., Appl. Phys. Chem. Laborr.) 135.146

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
W. N. English, Coronaentladung am Wassertropfen bei verminderten Drucken. 

(Vgl. auch C. 1949. I. 664.) Die Verss. zur Corona am W.-Tropfen wurden auf Drucke 
zwischen 205 u. 760 mm Hg erw eitert u . erbrachten einen gültigen Beweis für die 
Abhängigkeit einer negativen Spitzenentladung von Sekundärelektronenemission aus 
der K athode. Normalo negative Corona scheint cs am W.-Tropfen als Spitze dank der 
sehr kleinen Sekundäremission n icht zu geben. Die Beobachtung von LeuchtvoTgängen
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am negativen wie am positiven W.-Tropfen als Spitze wird, dureli Zurückströmen zer
stäubter Tröpfchen in  den Bereich dor hohen Felder erk lärt. Mit diesem Mechanismus 
sollen auch andere Vorgänge verständlich sein. (Physic. Bev. [2] 73. 532, 1/3. 1948. 
Berkeley, Calif., Univ.) 235.160

R. G. Breckenridge, Niederfrequenzdispersion in Ionenkrystallen. Messungen 
der D E. u. des dielektr. Verlustes bei tiefen Frequenzen an  verschied. Allcalihalogenid- 
u. SUberchloridkrystallen, die durch geeignete Vorbehandlung m it zahlreichen G itte r
fehlstellen versehen waren. Schwache anomale Dispersion, dor D E. gut meßbares 
Verlustmaximum werden beobachtet u. auf Übergänge positiver Ionen auf leere G itter- 
plätze zurückgoführt. Aus den gemessenen Verlustwerten, ih rer Frequenz- u . Temp.- 
Abhängigkeit werden die Zahl der Gitterfehlstellcn, die Aktivierungsencrgio für dio 
Diffusion der positiven Ionen im  K rystall berechnet. (Physic. Rev. [2] 73. 1261—62. 
15/5. 1948. Massachusetts, In st, of Technol.) 292.161

E. R. Andrew, D. W. E. Axford und T. M. Sugden, Die Messung der Ionisierung 
in  einer nichlstationären Flamme. Dor Iohisierungsgrad in  der nichtstationären Flamme 
des Mündungsfeuers eines Infanteriegewehres wird m it Hilfe der elektr. Leitfähigkeit 
einerseits u . der Schwächung von 3cm-Wellen andererseits gemessen. Dio oscillo- 
graph. registrierten Ergebnisse beider Methoden sind in  guter Übereinstimmung m it
einander u. m it photoelektr. Messungen der L ichtintensität, u. zwar sowohl hinsichtlich 
des zeitlichen u. räumlichen Verlaufes als auch der Größe des Effektes. Nach der
1. Meth. ergibt sich eine Eloktronendichto in  der Gowohrachse von 2,2 -1011 Elektronen/ 
ccm, nach der 2. Meth. eine m ittlere D. über ein wesentlich größeres Gasvol. von 1 ,6 -1011. 
Die Anwendung der SAitAsehen Gleichung fü h rt zu einer Flammentemp. von 2000° 
absol. im Gebiot dor hellen Flammo u. zu 1300° absol. im schwach leuchtenden Gebiet 
zwischen heller Flamme u. Mündung, in  dem eine Elektronendichte von 2,4 -1Ö9 gefunden 
wird. (Trans. F araday Soc. 44. 427—37. Ju n i 1948. Cambridge, Free School Laue, 
Labor, of Physic. Chem.) 254.163

Hugo Neuert, Nachwirkungseffekte an UV-empfindlichen Zählrohren. An UV- 
empfindliohen Zählrohren m it K athoden aus Ag, Cd, Be, Mg, Zn (im Hochvakuum 
aufgedampft u. oberflächlich oxydiert) u. Gasfüllung, bestehend aus Argon-Alkohol- 
Gemischen, wurde folgendes beobachtet: Wenn dio Zählrohre nach kräftiger Bean
spruchung auf ihre Empfindlichkeit u. auf dio Dunkelstoßzahl untersucht worden, zeigt 
sich, daß beide zunächst ansteigen, um nach Min. oder Stdn. die alten  W erte wieder 
anzunehmen. Die Erscheinung t r i t t  unabhängig davon auf, ob dor Zähler m it UV-Licht 
oder m it y-Strahlen erregt w ird, sie is t um so ausgeprägter, je empfindlicher das Zähl
rohr ist. Der Effekt is t daher einem Vorgang im Innern  des Gerätes zuzuschreiben, 
u. zwar besteht er nach den Unterss. des Vf. darin , daß die K athode un ter dem Einfl. 
der Entladungen zeitweise ak tiv iert w ird. Die Empfindlichkeit des gesamten Zähl
rohres wird dabei erhöht, verm utlich infolge des Auftretens von Ionen auf der Kathoden- 
oberflächo. Dio Physik des Vorganges wird, diskutiert, ohne daß eindeutig geklärt werden 
kann, welche von den verschied, zur D ebatte gestellten Deutungsmöglichkeiten vor
herrschend am Zustandekommen des Effektes beteiligt is t. (Z. Naturforsch. 3a. 221 
bis 225. April 1948. K öln, Univ., Physikal. Inst.) 251.163

Hugo Neuert, Konlaktpotentialmessungen an bestrahlten Melalloxydoberflachen. 
In  einer Vorr. nach K e lv in  h a t Vf. dio K ontaktpotentialo verschied. M etalle u. 
Metalloxydo (Cu, CuO, Fe, Fe20 3, Ni, Mn, Zn, Al, A120 3) gemessen. Dabei w ird fest
gestellt, daß schwach oxydierte Oberflächen häufig nach Bestrahlung m it UV-Licht, 
möglicherweise auch infolge Aufladung durch Ionen oder E lektronen aus einer Gas
entladung, ak tiv iert werden. Das K ontaktpotential nim m t nach einiger Zeit wieder 
den alten  W ert an. Gleichzeitig m it dem K ontaktpotential ändert sich auch die Aus
trittsa rb e it für Elektronen aus den betreffenden Flächen. W irksam is t in  erster Linie 
der kurzwelligo Anteil der bei Gasentladungen auftretenden UV-Strahlung. Vf. weist 
auf mögliche Zusammenhänge m it den in  der vorst. Veröffentlichung berichteten E r
scheinungen hin. (Z. Naturforsch. 3a. 226—2S. April 1948. W eil/Rhein.) 251.163

P. Pascal, A. Pacault und C. Jamet, Magnetochemie der Alkali- und Erdalkali- 
halogenate. Die Angaben über die magnet. Susceptibilität anorgan. Vcrbb. gehon oft 
auseinander, was häufig daran  liegen mag, daß die ehem. Zus. der untersuchten Stoffe 
nicht einheitlich ist. Deshalb haben Vff. ihre bosondero Aufmerksamkeit der Reinheit 
u. der Zus. der Alkali- u . Erdalkalihalogenate zugewandt. In  bezug auf derenm agneto- 
ehern. Verh. ergab sioh 1. daß die Susceptibilität der wasserfreien Salze derjenigen der 
H ydrate derselben Atomgruppe gleich is t, 2. daß die Auflsg. der wasserfreien Salze ohne
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Einil. auf die Susceptibilität der Salze ist, 3. daß die magnet. Susceptibilität der Haloge- 
nate dem Gesetz der A dditiv ität dor Eigg. des K ations u. Anions gehorcht, 4. daß der 
Magnetismus dor Anionen beträchtlich verringert w ird, was in  Übereinstimmung mit 
dem strukturellen  Zwang steh t, dem dieso Gruppen unterliegen. (Bnll. Soc. chim. 
France, M6m. [5] 15. 324—28. März/April 1948.) 397.167

P. R. Weiss, C. A. Whitmer, H. C. Torrey und Jen-Sen Hsiang, Magnetische Resonanz
absorption von Chrom-Ammon-Alaun. Es wurde die magnet. Resonanzabsorption von 
Chrom-Ammon-Alaun untersucht nach einer Moth., die ähnlich der von S a w o issk i 
(7KypnaJi T exnnaecK oii <5h3HKH [J . techn. Physics] 9 . [1945.] 211) bzw. Cummerow  
u. H a ll id a y  (Physic. Rev. [2] 70. [1946.] 433) ist. Das Gleichstrommagnetfeld wird 
von einem dazu senkrechten magnet. Weehselfeld dor Frequenz 9375 -10° Hz über
lagert. Die Resonanzabsorption w ird m it einer Impedanzbrüclio gemessen. Es wurden 
Messungen sowohl an  Pulvern als auch an  Einkrystallen durchgeführt. Sie ergaben 
ein Aufspalten des niedrigsten Niveaus des Cr3+ von 0,15 ±  0,01 cm-1. Diese Auf
spaltung is t etwas größer als die von Hebb u. P u r c e l l  (C. 1937. H . 737) für Chrom - 
Kalium-Alaun aus Messungen der spezif. W ärme bei 0,1° K  erhaltene (0,12 cm-1). 
(Physic. Rev. [2] 72?. 975. 15/11. 1947. New Brunswick, N. J .,  Rutgers Univ., Dep- 
of Phys.) 296.167

Louis Neel, Magnetische Eigenschaften der Ferrile. Ferrimagnetismus und A n ti
ferromagnetismus. Vf. entwickelt u. e rö rtert die Theorie der magnet. Eigg. eines Stoffes, 
der aus unter sich ident:, auf 2 krystallograph. verschied. Lagearten A u. B verteilten 
Trägern eines magnet. Moments besteht. Die Schätzung des mol. Feldes w ird ver
allgemeinert, wobei dio gegenseitigen magnet. AVrkgg. duroh 3 Kooff. des mol. Feldes 
gekennzeichnet werden, die sich auf Träger gleicher oder verschied. Lageart beziehen. 
In  gewissen Fällen erhä lt man Stoffe, die bei niedriger Temp. die gleichen, entscheiden
den Merkmale wio dio gewöhnlichen ferromagnet. Stoffe aufweisen, obgleich die 
3 Kooff. des mol. Feldes u. daher alle Austauschintegralo negativ sind. Vf. schlägt vor, 
solche Stoffe als ferriniagnet. zu bezeichnen; sie sind gekennzeichnet: a) durch eino 
Sättigungsmagnotisierung beim absol. Nullpunkt, die viel geringer is t als die dor Wechsel
beziehung aller Träger entsprechende absol. Sättigung; b) durch eine therm . Verände
rung der spontanen Magnetisiorung, die beträchtlich von der gewöhnlichen ferromagnet. 
abweicht; u. c) durch einen therm . hyperbol. Anstieg der um gekehrten Susceptibilität 
über den C urie-P unkt, in  Abweichung vom WEissschen Gesetz. D a die Träger gleich
mäßig zwischen den Lagen A u. B verte ilt sind, findet m an in  allg. Form  dio vom Vf. 
vorgoschlagene Theorie des Antiferromagnetismus wieder. — Nach Erörterung der 
Beziehungen Zwischen Ferro- u . Ferrimagnetismus w ird gezeigt, daß es möglich ist, 
unter Anwendung der oben erwähnten Theorie über die param agnet. u . ferromagnet. 
Eigg. der Ferrito Rechenschaft Zu geben. Man berechnot nämlich alle kennzeichnenden 
Param oter dcsC u0-Fe20 3. Dieso Verb. zeigt durch ih r magnet. V erh., daß dicEe (III)- 
Ionen dor Ferrito auf 2 verschied. Lagearten verte ilt sind, entsprechend den Vorstel
lungen von B a r th u .P o s n ja k .  F ür dieregelw idrigenEigg.von Z n 0 -F e20 3 u .C d 0 -F e 20 3 
wird eino Erklärung gegeben. — Auf dio gleiche Weise kann m an sich über den W ert 
der Sättigungsmagnetisierung des Magnetits sowio über die therm . Abweichung seiner 
Susceptibilität über den CuniE-Punkt k lar worden. Da dio unbekannten Param eter
werte auf Grund der paramagnet. Eigg. bestim m t worden sind, is t es möglich, die therm . 
Abweichung der spontanen Magnetisierung in  Übereinstimmung m it den Versuchs
ergebnissen von W eiss zu berechnen. —  Die Anwendung der Theorie auf die Ergeb
nisse dor m it Forriten u. antiforromagnot. Stoffen ausgeführten Verss. gestattet es, 
für jedo Bindung den das mol. Feld kennzeichnenden Koeff., dor dem zugehörigen 
Austauschintegral entspricht, zu berechnen. Die erhaltenen W erte hängen n icht von
einander ab n. stimmen nicht m it denen, die sieh aus der U nters, reiner Metalle ab 
leiten, überein; andererseits wird m an auf diese Weise Zu der Notwendigkeit geführt, 
starke Weehselwxkgg. Zwischen sehr weit voneinander entfernten u. z. B. durch 0 2-Ionen 
getrennten Atomen anzunehmen. Man gewinnt eine viel ungezwungenere Auslegung 
dor Versuchsergebnisso, wenn man dio Möglichkeit m ittelbarer Wechselwrkgg. unter 
Mithilfe der Anionen gemäß dem von K ram ers erforschten Verlauf des Suporaustauschs 
annimmt. Iu  allen untersuchten Stoffen m üßten diese Wechselwrkgg. des Super - 
austauschs — in  Übereinstimmung m it den durch die Unters, reiner Metalle erhaltenen 
Ergebnissen — negativ, die gewöhnlichen Austauschwrkgg. dagegen positiv sein. Die 
Annahme, daß sich die Anionen in  einem Zustand der Anregung befinden, ohne den 
kein Supcraustau8ch stattfinc'en kann, w ird durch das Bestehen des beständigen P a ra 
magnetismus der Ionen m it leerer oder gefüllter magnet. Schicht bestätig t. (Ann. 
Physique [12] 3. 137—98. März/April 1948. Grenoble, Fac. des Sei.) 397.167
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A s. Thermodynamik. Thermochemie.
W. M. Martynow, Einige Fragen zur Theorie der Emulsionen. Als Ergebnis der 

(hauptsächlich) thormodynam. Betrachtungen wird gefunden, daß (unter sonst gleichen 
Bedingungen) sich bei 2 M l. zwar 2 Emulsionen (A in B  u. B. in  A) bilden, jedoch jeno 
F l., die dio dickere Oberflächenschicht besitzt, dio dispergierende Phase u. somit die 
Hauptemulsion bildet. Dies is t zugleich dio F l. m it dem größeren (Zahlen-)Verhältnis 
des Kompressibilitätskocff. zum Koeff. der therm . Ausdehnung (also m it dem geringeren 
therm . Druck). Es wird die Möglichkeit aufgezeigt für das Auftreten eines k rit. Druckes, 
bei welchem sich einige Flüssigkeitspaare vermischen. Einige Versuchstatsachen (von 
Geoschuff , Suo d en  u . a. entdeckt) werden theoret. erk lärt, desgleichen die Tatsache, 
daß einige Stabilisatoren n icht nur die Emulsion A in  B, sondern auch ihre Phasen- 
umkekrung(B inA bei Konzentrationsänderungen) wirksam stabilisieren. (K ojieoh äh hö  
JKypHaJl [Colloid J .]  10. 33—41. Jan ./F ebr. 1948. Zentralinst, für Flugzeug
brennstoffe u. Öle.) 261.179

Hermann Senftleben und Heinz Gladisch, Zur Frage der Einwirkung elektrischer 
Felder auf den Wärmeübergang in  Gasen. I n  einem Zylinderkondensator m it einem elcktr. 
geheizten D rah t als innerer Elektrode w ird der W ärmeübergang von Gasen theoret. 
u. experimentell untersucht, u . zwar ohne u . m it Anlegung eines elektr. Feldes an dio 
koaxialen Elektroden, so daß in  letzterem  Falle einer durch E lektrostriktion verur sacht 
erhöhter Wärmeübergang au ftritt . Der W ärmeübergang hängt, außer von den geometr. 
Dimensionen, von Druck, Temp., Temp.-Differenz zwischen den Zylindern, Mol.- 
W ärme, Polarisierbarkeit u . Dipolmoment des Gases ab. Bei dipollosen Gasen is t der 
W ärmeübergang wesentlich kleiner als bei Dipolgasen. Dio Messungen sind in  guter 
Übereinstimmung m it der theoret. erw arteten Abhängigkeit, bei den dipollosen Gasen 
zeigt sich jedoch ein kleines Zusatzglied, das theoret. bisher n icht deutbar ist. F ür eine 
Reihe von Gasen wie Luft, CO» u. mehrere KW-stoffe, sind Meßwerte wdedergegebon; 
es zoigt sich, daß die Meth. dazu geeignet ist, Polarisierbarkeiten, Dipolmomente bzw. 
DEE. sehr exakt u. re la tiv  einfach zu bestimmen. (Naturwiss. 34. 187—88. 1947 
ausg. Marz 1948]. M arl, K reis Recklinghausen, Chem. Werke Hüls.) 205.180

T. A. Hall und P. H. Tsao, Wärmeübergang bei liefen Temperaturen zwischen Rohr- 
ivänden und Gasen bei turbulenter Strömung. Es wird eine nach dem Gegenstromprinzip 
arbeitende App. beschrieben, die es gestattet, den Wärmeübergang Gas-Rohrwand im 
Temp.'-Boreich von + 4 5  bis — 167° bei Drucken bis zu 11 a t  zu-untersuchen. D urch
gemessen werden O,, N , u . C 02 bei RBYNOLDSSChen Zahlen von 3000—60 000. Die für 
diesen Vorgang anwendbaro Beziehung zwischen den Zahlen von N usselt  (N u), R e y 
n o ld s  (Re) u. P ra n d tl  läß t sieh dadurch vereinfachen, daß die PEANDTLsche Zahl kon
s ta n t gesetzt worden kann. In  der Beziehung N u =  ß -Ror -wird ß um 5— 10% nied
riger gefunden als bei n. u. hohen Tem peraturen. Die Benutzung der Gleichung 
auch bei niedrigen Tempp. erscheint daher gerechtfertigt. (Proe. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 191. 6—21. 26/9. 1947. Im perial Coll. u . Gas Res. Board.) 205.180

R. J. Urick, Ein Schallgeschwindigkeitsverfahren zur Bestimmung der Kompressi
bilität fein verteilter Stoffe. Das zur E rm ittlung der adiabat. Kom pressibilität kleiner 
Teilchen beschriebene Verf. beruht auf der Messung 4er (Ultra-)Sohallgesckwindigfccit 
u. der D. einer Suspension der Teilchen sowio des Dispersionsmittels. Die Grenze der 
Anwendbarkeit des Verf. in  bezug auf Teilchengrößo wurde n icht bestim m t, jedoch 
scheint eine grobe Suspension, wie B lut, bei einer Frequenz von 1 000 000 H z Ge- 
schwindigkeitswerto zu liefern, wie sie von der entwickelten einfachen Theorie über das 
additive Verh. der Phasen vorausgesagt werden. Durch einfaches Absitzenlassen oder 
durch Zentrifugieren gelingt es stets, eineProbe der Suspensionsfl. zu erhalten. Da dio 
Geschwindigkeitsänderung zwischen der Suspension u. der reinen F l. oft gering ist, 
muß die Temp. der Probe auf 0,1° konstant gehalten werden. F ür ziemlich inkompressible 
Stoffe, wie Kaolin, is t die erzielbare Genauigkeit ziemlich gering, dagegen is t sie voraus
sichtlich sehr groß bei Teilchen, deren K om pressibilität sich n icht zu sehr von der
jenigen der Dispcrsionsfl. unterscheidet. (J. appl. Physics 18. 983—S7. Nov. 1947. 
W ashington,Naval Res. Labor.) 116.181

Sidney W. Benson, Spezifische Wärme von Flüssigkeiten und Dämpfen. M it Hilfe 
der früher (vgl. C. 1949. I . 273) abgeleiteten Gloichung für die Verdampfungsenergie 
einer Fl. A E  =  k  (Dfiu — Ddn), worin k  eine K onstante, n =  5/3 u. Dn u. Dd die mol. 
DD. von F l. u. Dampf bedeuten, w ird ein Ausdruck gewonnen, der 3AE/9T im Sät
tigungszustand zur Differenz der Mol wärmen von F l. u. Dampf in  Beziehung setzt. 
Bei niedrigen Drucken kann der Ausdruck vereinfacht werden, es is t dann A Cp =  
sl3 A E(31nDn/oT) +  1,99. D am it kann die Differenz der Molwärmen aus der Ver
dampfungsenergie sowie dem Ausdehnungskoeff. bereohnet werden. Es werdon die
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beobachteten u. berechneten A Cp z. B. für W. m it 9,31 u. 9,2.1, fü r Bzl. m it 14,9 u. 
14,4, für Ao. m it 14,0 u. 14,2 angegeben, alle W erte au f K p76o bezogen. (J. 
ehem. Physics 15. 866—67. Dez. 1947. Los Angeles, Univ.) 205.182

N. K. Wosskressenskaja, G. N. Jankowskaja und W. Ja. Anossow, Die Wärme
kapazität von Schmelzen der Nitrile und Nitrate von Natrium  und Kalium . Gemessen 
u. in  Tabellen u. K urven m itgeteilt werden die spezif. W ärmen des NaNCL u. folgender 
Gemische: 54,9(%) N aN 02 +  45,1 N aN 03 (Eutektikum ); 54,3 K N 0 3 +  45,7 N aN 03 
(I, Eutektikum ); 53,0 K N 0 3 +  40,0 N aN 02 +  7 NaNOs (amerikan. ,,H TS 1‘‘);
63,5 K N 0 3 +  28,5 N aN 02 +  18,0 N aN 03 (amerikan. ,,HTS 2“ ). Die Schmelz
wärme von NaNO» wird zu 43, die von I zu 27 kcal/kg berechnet. Bei dieson beiden 
w ird ein scharfer Sprung der m ittleren spezif. Wärme am E. beobachtet, bei den andoren 
Gemischen nicht, bei diesen nimmt die spezif. Wärmo oberhalb des F. ab. (JKypnaJi 
IIpnK Jiaßnoft X hm ihi [J. appl. Chem.] 21. 18—25. Jan . 1948.) 185.182

E. Gerald Meyer und C. E.Buell, Notiz betreffend die spezifische Wärme von Schwefel
hexafluorid. Aus den Spektroskop. D aten des Schwefelhexafluorids, gemessen von 
Y ost, Steffen s  u . Gkoss (C. 1934. H . 3908) werden nach der Meth. von F ow ler  u. 
Guggeniieim  die spezif. cp zwischen 600 u. 5000° K  bestimmt. cp =  37,41 +  0,0870 • 
10~3T — 18,78 -IO5 T-2 . Abweichung 0,5% des W ertes. Ferner werden W erte für 
die freie Energie der Bldg: u. für die Bildungswärme berechnet. (J. ehem. Physics 16 
744. Ju li 1948. Albuquerque, N. Mex., New Mexico School of mines.) 166.182

Aj. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Heinrich Thiele, Eichlwirkung von Ionen auf anisotrope IColloide-Ionotropie. Vf. 

h a t gefunden, daß auch ehem. K räfte eine Ausrichtung anisotroper Solteilchen ver
ursachen: D urch Zusatz von E lektro ly ten  können aus solchen Solen, wie z. B. von 
Graphitsäure, Quecksilbersulfosalicyat, Vanadinpentoxyd, Eisenoxyd u. a. unter 
gerichteter Koagulation anisotropo Gele u . Gallerten entstehen. Diese zeigen bei opt. 
Unteres, gleiche Anordnung wie bei strömenden, rotierenden Solen: Die ionotrope u. 
Strömungsdoppolbrechungon haben gleiche Vorzeichen. D ie ionotropen Gele sind, 
feucht nufbowahrt, lange Zeit beständig; beim E introcknen legen sich die Lamellen 
flach übereinander — die Doppelbreohung verschwindet dabei. Boi Fibrillargolon da
gegen bleibt ihre S truk tu r beim Eintrocknen zuwoilen erhalten, denn dio Stäbchen 
bleibon in  der gleichen Lage. (Naturwiss. 34. 123. 1947 [ausg. Jan . 1948].) 311.194

John D. Ferry und John E. Eldridge, Untersuchungen über Schmelzpunkt, Festigkeit 
und optische Aktivität von Qelatinegelen. 4 verschied, weit abgebaute (Knochen-) Gelatinc- 
proben m it einem Mol.-Gew. zwischen 17 000 u. 45 000 wurden bei pH 7 u. in  Ggw. von 
0,15 mol NaCl in  bezug auf F. u. Steifheit ihrer Gelo sowie auf ihr Drehvermögen u n te r
sucht. Es besteht für jede Sorte eine lineare Abhängigkeit für log c — 1/T. Die m it 
stoigendor Temp. abnehmende Festigkeit erreicht bei einer niedrigeren Temp. den 
W ert 0 als jene, hoi der die opt. A ktiv ität ih ren  konstanten — vom Mol.-Gew. unab
hängigen — Mindestwert erreicht. Bei gegebener Temp., unterhalb des F ., steigen 
Stoifigkeit u. Drehvormögen m it steigendem Mol.-Gew. an. Dio Gel-Bldg. w ird auf eine 
dreidimensionale Vernetzung zurückgeführt. (Physic. Eev. [2] 73. 1225. 15/5. 1948. 
Wisconsin, Univ.) 116.195

B. G. Saprometow und N. Je. Prichodko, Koagulate des Cadmiumsulfids als Pigmente. 
Das Hydrosol des CdS wurdo nach P e o s t (J. ehem. Soc. [London] 54. [1868.] 653) 
hergestellt (NHä-Lsg. des CdCl2 H 2S usw.), seine Konz, betrug 11,0 g/1, t-Potontial 
63 mV, m ittlerer Dispersionsgrad 39 mp; es wurde seine elektrolyt. S tab ilitä t gegen 
K N 03, K 2S 04, K jP 04, Zn(N03)2, ZnS04, A1(N03)3 bestim m t. Die m it 0,5nK-Salzen 
orhaltenen Koagulate wurdon nach eintägigem Stehen abfiltriort, an der L uft getrocknot, 
zerrieben u . in  speziellen Schälchen die In tensität des (filtriert auffallenden) reflektierten 
Lichts m it einem Se-Photoelement gemessen. Dieselben Messungen wurden m it einem 
durch Verglühen von CdC03 4- S, sowio einem m it H 2S aus CdCl2 gofällten CdS durch
geführt. Auch die Ölkapazität (Leinölfirnis) der verschied. Präpp. wurde gemessen. — 
Dio Farbänderungen dos CdS sind nach Vff. sek. S trukturen der aggregierten Teilchen, 
nicht jedoch der allotropon Modifikation des K rystallgitters dieser Teilchen zuzu
schreiben. (KomiOHAHHft JK ypnan  [Colloid J .]  10. 15—17. Jan./Febr. 1948. 
M ittelasiat. Univ., Labor, für Kolloidchem.) 261.195

L. D. Landau und I. M. Chalatnikow, Zur Theorie der Viscosilät des Heliums I I .  
Dio Zähigkeit des He I I  wurde vom Standpunkt der Theorie Landaus  betrachtet, 
welche die Supraflioßbarkeit des H e l l  annimmt. Der Viscositätskoeff. w ird aus der 
Summe der Zerstrouung der Phononen u. Rotonen berechnet, wobei der Rotonenteil
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tem peraturbeständig is t im Gegensatz zum Phononenteil. Die Messungen, von
E. A. Andronikaschwili ausgeführt, zeigen in  Übereinstimmung m it der Theorie die 
Konstanz des Viscositätskoeff. im  Bereich 1,9—1,5° K  sowie ein scharfes Ansteigen 
unterhalb dieser Temperatur. (H.3BCCTilf! AKafle.UHH H a y n  C C C P. C epua 
necK aa [Bull. Acad. Sei. URSS, Sér. physique] 12. 216. M ai/Juni 1948.) 261.204

M. D. Kusnetzow, Die Bestimmung der Absorptionsgeschwindigkeitskoeffizienten 
nach der Ähnlichkeitsmethode. I n  einer Gloichung, dio neben den R ey n o ld s- u . P r an d tl- 
Zahlen für Gas u. F l., den Diffusionskoeff., dem Mol.-Gew. u. den IlEXRYschcn K on
stanten  u. a. noch andere K onstanten (Cj, C2) u. 6 Koeff. k, 1, m, n, p, q enthält, lassen 
sich letztere reehner. erm itteln . Als Rechenbeispiel werden Versuchsdaten zur Ab
sorption von NH^, HCl u. S 0 2 in  W. behandelt. (JKypHaji IIpiiKJiaßHoii X iim hh 
[J. appl. Chem.] 21. 48—57. Jan . 1948.) 185.205

Robert Courtel, Untersuchung von im Vakuum durch Schleifen hergestellten reinen 
Metalloberflächen mittels Elektronenbeugung. Vf. h a t eine Vorsuchsanordnung konstru iert, 
in  dor Metalloberflächen unter Vakuum (10~3 Torr) oberflächlich bearbeitet werden u. 
unm ittelbar nach der Bearbeitung durch Elektronenbeugungsaufnahmon untersucht 
werden können. Dio Bearbeitungsvorr. einschließlich des antreibenden Motors befindet 
sich gemeinsam m it der Probe im Vakuum u. w ird durch Fettschliffe von außen her 
betätig t. Das Absehleifon einer Probe gewöhnlichen Stahles ergab zunächst das Beu
gungsbild des «-Eisens, auf dem sich im Verlaufo kurzer Zeit (Größenordnung 15 Min.) 
oriontierto Fettm oll, niederschlagen. Diese Beobachtungen stellen eine Bestätigung 
anderweitiger früherer Unterss. dar, sie werden durch die Annahme einer physikochem. 
A ktivität frisch präparierter Metalloberflächen gegenüber den restlichen Fettdäm pfen 
der App. erk lärt. An atmosphär. L uft e rhä lt man diese Anlagerung der Fettm oll, 
n icht. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 793—95. 8/3. 1948.) 251.207

L. G. Joyner und P. H. Emmett, Differentiale Adsorptionswärmen von Stickstoff 
an Rußen. Es werden die Adsorptionsisothermen vonN 2 an den beiden Rußen Graphon
(I) u. Spheron Grade 6 (II) bei —205, —195 u. —183° bestim m t, daraus werden dio dif
ferentialen Adsorptionswärmen bestim m t u. in  guter Übereinstimmung m it den von 
B eebe  u . M itarbeitern (C. 1948. I I .  22) auf calorimetr. Wege erhaltenen gefunden. 
Dio Änderungen der freien Energie u. der Entropie bei dem Vorgang fl. N2—>- adsor
bierter N 2 werden gleichfalls bestim m t, der verschied. Entropieverlauf bei Ver
legung der Oberflächen der beiden Proben w ird m it der hohen Zahl ak t. Zentren bei 
II erk lärt, dio anfangs einen Ordnungszustand des Adsorbats u. dam it ein negatives 
/IS bedingen. Die Oberflächen werden nach B r u n a u e r , E mmett u . T eller  (C. 1940 .1. 
1477) bestimm t, es werden für I  80,5 u. für II 120,7 qm/g gefunden, im  untersuchten 
Temp.-Bereich is t eine Abhängigkeit von der Temp. n ich t vorhanden. (J. Amer. chem. 
Soc. 7 0 . 2353—59. Ju li 1948. P ittsburgh, Pa., Mellon Inst.) 205.207

L. G. Joyner und P. H. Emmett, Differentiale Adsorplions- und Desorptionswärmen 
von Stickstoff an porösem Glas. (Vgl. vorst. Ref.) Es werden die Adsorptionsisothermen 
von N2 an  einem porösen Glas der Corning  Glass Co. bei —204,8 u. —194,6° be
stim m t u. daraus die differentialen Ad- u. Desorptionswärmen erm ittelt. Es zeigte Bich, 
daß im Hysteresegebiet dio differentiale Desorptionswärme um etwa 250 cal ver
schieden von der Adsorptionswärme war. Diese erhöhte Desorptionswärmo wird m it 
den an C6H6 u. Ferrioxydgel von Gl e y st e e n  u. D eitz  (J. Res. nat. Bur. S tandards 
35. [1945.] 285) erhaltenen ähnlichen Ergebnissen verglichen. Die Oberfläche w ird 
nach B r u n a u er , E mmett u . T eller  (C. 1940 . I . 1477) zu 246—251 qm/g bestim m t. 
(J. Amor. chem. Soc. 70 . 2359—61. Ju li  1948. P ittsburgh, Pa., Mellon Inst.)

205.207
Robert H. Savage und Callaway Brown, Chemische und physikalische Adsorption 

von Gasen an Kohleslaub. Kohlestaub, wie man ihn durch Korrosion von Graphitstäben 
(Kohlebürsten), dio gegen eine rasch rotierende Welle imVakuum schleifen, erhält, ver
mag bei Raumtcmp. H 2, N2, 0 2, CO u. C 0 2 irreversibel zu adsorbieren. Die Aufnahme 
von H 2 beträg t 2 ccm/g Staub u. is t som it 105 m alsogroß wio dio Adsorption durch typ . 
Aktivkohlen bei Zimmertemp. u. Drucken von 10-2  mm. In  einem typ. F all ergab 
sich dio für die chem. Adsorption durch H 2-Aufnakme gefundene spezif. Oberfläche des 
Staubs zu 5,12 qm/g; die Berechnung für die gesamte spezif. Oberfläche auf G rund der 
Adsorption von N 2 bei —195° u. unter Annahme monomol. Bedeckung ergibt 435 qm/g. 
Somit ist die Gesamtoberfläche der G raphitstäbe m it derjenigen der besten Aktivkohlen 
des Handels vergleichbar, wobei außerdem 1,2% dieser Oberfläche starke Chemo- 
sorption zeigen. Im  Vgl. h ierm it ergaben die N2-Isothermon für grobes Graphitpulver, 
fertige Graphitstäbo u. durch Mahlen der Stäbe in  einer Schlagkreuzmühle erhaltenes
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Pulver spezif. Oberflächen von 7,7 bzw. 1,3 u . 4,6 qm/g. F ür ein Blättchenmodell 
eines Graphitteilchens, bei dem das Verhältnis der Kantenfläche zur Grundfläche- 
gering ist, ergibt sich die Oberfläche pro Gewichtseinheit unabhängig von Größe u. 
Form des Blättchens u. nur von soiner Dicke abhängig. F ür den G raphitstaub wird 
eine Dicke von 20,4 Â berechnet unter der Annahme, daß H 2 quan tita tiv  m it den 
Kantenatomen reagiert, während sich für die Abmessung der B lättchen ein durchschnitt
licher Mindestwert von 3500 Â ergibt. Es w ird angenommen, daß die ehem. ak t. Stellen 
dos Staubs ungesätt. Kohlenstoffvalenzen an  Spaltstellen, die rechtwinklig zur H aupt- 
spaltebeno liegen, entsprechen. Von den früher untersuchten C-Proben scheint sich der 
durch Abschliff erhaltene G raphitstaub dadurch zu unterscheiden, daß diese starken 
Valenzbindungen in  großer Zahl durch die mechan. Bearbeitung frisch geöffnet worden 
sind. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 2362—66. Ju li 1948. Schencctady, General Electric Co.)

116.207
Charlotte Cohn, Adsorption durch Hydrosole. Durch Zufügung geringer Mengen 

der Hydrosole von Thoriumhydroxyd, Arsensuljid, Ferriferrocyanid u. Kupjerjerro- 
cyanid is t es möglich, goringo Mengen von in  koll. Lsg. befindlichen Farbstoffen, organ. 
Verunreinigungen, Bakterien usw. anzureichern u. sio so der Unters, zugänglich zu 
machen, was infolge der großen Verdünnung durch Zentrifugieren viel schwieriger bzw. 
unmöglich wäre. Das Thoriumhydroxyd is t zum Nachw. von Bakterien bes. geeignet, 
da es infolgo soiner Farblosigkeit n icht wieder aufgelöst Zu werden braucht. (C. R. hchd. 
Séances Acad. Sei. 226. 1819—21. 31/5. .1948.) 205.207

Ju . O. Ranko, Vom Mikromessen der Staubteilchengröße. Beschreibung der stereo- 
grammetr.-mkr. Größenbest, kleiner Teilchen sowie Vgl. dieser Bestim mungsart m it 
dem gewöhnlichen flächenmäßigen Bestimmungsverf. unter Beifügung einer Vergleichs
tabelle. (KoJiJioiïflHHÜ îK ypnaJi [Colloid J .]  10. 42—46. Jan ./F ebr. 1948. 
Labor. „NIOGAS“ .)   261.219
Harold G. Casstdy, C hroinatography. New Y ork : New Y ork Academ y ol Sciences. (183 S. m it A bb. u. Diagr.)

5 2 ,75.

B. Anorganische Chemie.
M. Sch. Gelfman, Die Gefriertemperatur von Nitrooleum. Die in  zahlreichen Tabellen 

mitgeteilten EE . von Oleum verschied. S 0 3-Geh. m it Zusatz von H N 0 3 zeigen, 
daß der E. von Oleum durch einen geringen EGSKX-Zusatz (2—8%) meist erniedrigt 
w ird, bei weiterem Zusatz steigt er an u. erreicht bei 23%  H N 0 3 ein  Maximum m it 
-f-28° (bei 40% S 0 3 im  Ausgangsoleum). Vf. nimm t einen Zusammenhang m it der 
Bldg. der von Ciié d in  (C. 1938. I .  3168) aus R aman-Spektren nachgewiesenen Verb. 
N20 5-S 0 3 an , für die das Verhältnis S 03: H N 03 im  Gemisch von Bedeutung ist. 
(HCypnan IIpHKJiaflnofi X hm hii [J. appl. Chem.) 21. 42—47. Jan . 1948.)

185.238
Ja . T. Eiduss, Einige Reaktionen des Kohlenoxyds in Gegenwart von sauren und 

basischen Agenzien. Besprechung der wichtigsten Rkk. des GO unter Berücksichtigung 
der neueren Literaturangaben, (y e n e x n  X iim hh [Fortschr. Chem.] 16. 599—626. 
Scpt./Okt. 1947. Moskau.) 297.270

Sidney Weinhouse, Darstellung von Kohlenmonoxyd. N icht nur gewöhnliches CO, 
sondern auch die Isotopen 13CO u. 1JCO lassen sich in  quantita tiver Ausbeute darstellen 
durch E rhitzen eines Gemisches von trockenem gepulverten CaC03 m it der doppelten 
Menge Zihkstaub. In  einem typ. Vers. m it 10 Millimol CaC03 u . 20 Millimol Zn wurden 
216 ml Gas erhalten, die bestanden aus 99,1% CO, 0,9% C 02 u. Spuren H 2 u. H 20 , wie 
sich aus der massenspektrometr. Analyse ergab. Zur D arst. in  kleinen Mengen (I bis 
10 Millimol) erh itz t m an am besten die Reagenzien in  einem Quarzrohr, das an ein 
evakuiertes Syst. von bekanntem Vol. angeschlossen ist, wobei Geschwindigkeit u. 
Ausmaß der Gasentw. m it einem Manometer gemessen werden. Größere Verss. (bis 
zu 5 Liter) wurden bei Atmosphärendruck durchgeführt durch E rhitzen der Reaktions
teil nehmor im  Pyrexrohr u . Sammeln des Gases durch Verdrängen einer Fl. (W. oder 
Öl). (J . Amor, chem. Soc. 70. 442—43. Jan . 1948. Philadelphia., Temple Univ.)

101.270
Émile Carrière, Henri Guiter und Mohamed Annouar, Herstellung von Zinkmolyb- 

dalen in  Lösungen mit veränderlichem Pu- Zu je 10 ccm einer 0,96nNa 2Mo0.,-Lsg. worden 
wechselnde Mengen nHCKoder nNaOH u. in  der Siedehitze 25 ccm nZnCla-Lsg. 
gegeben. In  K urven u. Zahlentafeln sind aufgezeichnet: 1. dio dem alkal. Molybdat 
zugefügten Äquivalente Säure oder Alkali, 2. der pH-W ert des F iltra ts , in  dem jeweils 
ein Zn-Molybdat entstanden ist, 3. das Verhältnis p =  (Mol.-Gew. MoO»■ gefundenes
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ZnO-Gew.) : (Mol.-Gew. ZaO-gefundenes Mo03-Gew.). Es wurden folgende Salze 
erhalten  (entsprechend den pH-W erten von 2,4—7,0): ZnO -4M o03; ZnO -3M o03; 
6ZnO -7M oO a; ZnO-Mo03; 7Z nO -5M o03; 2ZnO-MoOa. (Bull. Soo. chim. France, 
Mém. [5] 15. 261—62. M arz/April 1948.) 397.337

Guy Emschwiller, Oxydations-Reduklions-Eigenschaften von Preußischblausystemen 
und deren Konstitution. Ausgewählte Mischungen reiner Lsgg. von FeS 01( FeCl3 m it 
K 4[Fe(CN)6] u. K 3[Fe(CN)6] ergeben N dd., die schomat. als Gemische von 1. Berliner
weiß (I) m it Preußischblau, 2. Turnbullsblau (II) m it Berlinerblau (III), 3. Preußisch
blau m it Berlinergrün (IV) angesehen werden könnon. In  dieser Niederschlagsreihe 
gebt also der roine Ferroüborkomplex [FoII[FeII(CN)()]]2- (I) angenähert kontinuier
lich in  den reinen Ferriüborkomplex [Fer i l [Fem (CN)e]] (IV) über, das heißt der 
Komplex geht von der niedrigsten in  die höchste Oxydationsstufe über. Dio Preußisch
blausysteme, die sich vom tfberkomplox [FeI tI [FoII(CN)6]]-  (Berliner Säure) ableiten 
u. als K Fe11 [FerI1 [FeII(CN)e]]3 (II) u. F enqFelH [Fe«(C N )6]]3 (III) form uliert 
werden, haben Oxydations-Reduktions-Eigg., weil Ferro- in  Ferriionen u. umge
kehrt überführt werden können. Die jeweilige Zus. der unter Ziffer 1—3 zusam
mengefaßten Systeme ergibt sich indirekt aus den Anfangs- ii. Endgehh. .der Fällungs- 
lsgg. an  Fe2+, Fe3+, [Fe(CN)0]4-  u . [Fe(CN)6]3-. Die Endlsgg. über den Ndd. stehen 
m it diesen im Oxydations-Reduktions-Gleichgewicht. Vf. m ißt das O xydations- 
Reduktions-Potontial dieser Endlsgg. nach Einstellung des Gleichgewichts. —
1. Systeme W eiß-Blau. Es ergibt sich ein Ansteigen des Potentials von — 8 auf 226 mV, 
wenn der Geh. an  I  von 95% auf 0%  abfällt. Der %-Geh. an I  im  Gemisch is t durch 
das Verhältnis von F ell zu Forrooyanid im  Überkomplex bestim m t.. Dio Fällungen 
wurden m it einem Überschuß an  Cyankomplex ausgeführt. 2. Systeme Turnbulls 
blau-Borlinorblau. In  dieser Reihe steigt das Potential von 229 auf 570 mV an, wenn 
II im Gemisch von 100% auf 0% abnimmt. Der %-Goh. an II is t bestim m t durch das 
Verhältnis von Fe11, das n icht überkomplex gebunden ist. Die Fällungen worden m it 
einem Überschuß an Eisonsalz ausgeführt. 3. Systeme B lau-G rün. Bei 0%  IV im. 
Gemisch beträg t das Potential 570 mV u. erreicht 1033 mV bei 77% IV im Gemisch. 
Der %-Geh. an IV is t bestimm t durch das Verhältnis von Ferricyunid im Überkomplex. 
Es handelt sich in  diesen Fällen um Gemische aus III u. IV. Die Potentiale sind auf 
eine m it KCl gesätt. Kalomelelektrode bezogen. Eine theoret. Deutung dieser Ergebnisse 
s teh t noch aus. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226, 1278—80. 19/4.1948.) 267.346

G. Denk und W. Dewald, Über die thermische Zersetzung von Cadmiumoxalat. Beim 
Erhitzen von Metalloxalaten können als feste Zersetzungsprodd., je nach der N atur 
des Metalls, Carbonate, Oxydo oder Metalle auftreten. Vff. untersuchen die Zer- 
setzungsrückständo von Cadmiumoxalat, unter denen sich nach L iteraturangaben 
ein Cd (I)-Suboxyd befinden soll: Wasserfreies Cd-Oxalat wurdo im N2- oder C 02-Strom 
2— 6 Stdn. auf 290— 450° erh itzt. Bei Tempp. un ter 325° waren die Rsaktionsprodd. 
grau , darüber grün gefärbt; unter dem Mikroskop ließen sieh bei allen Präpp. metall. 
glänzendes Cd erkennen, ferner enthielten alle noch Oxalat. Dio Bldg. von Peroxyden 
als Zwischenprod. konnte n icht beobachtet werden. Analyse u. Röntgendiagrammo 
ergaben keine Anhaltspunkte für Anwesenheit eines Suboxyds Cd20 . Die grüne Farbe 
der bei höherer Temp. erhaltenen Prodd. rü h r t von fein verteiltem  CdO her. (Z. anorg. 
Chem. 257. 145—50. Aug. 1948. K arlsruhe, Baden, TH, Cliem. Inst.) 398.363

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

P. Anziani und R. Cornubert, Beitrag zur Untersuchung der Slereockemie cyclo- 
aliphatischer Verbindungen. XVI. M itt. Einwirkung von salpetriger Säure auf die 
stereoisomeren ix-Mclhylcyclohexylaminc. (XV. vgl. C oenubebt u. M itarbeiter, Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 12. [1945.] 367.) Abweichend von Sk ita  (C. 1923. I II . 208) 
ist festgestellt worden, daß bei der Einw. von HNO. auf die beiden stereoisomeren 
oc-Methylcyclohcxylamine nur die trans-Form  beständig bleibt. Aus der cis-Form 
bildet sich ein trans-Alkohol neben einem anderen, nicht cis-Alkohol, der ein Isomeres 
cycl. Umlagerung darstellen muß, eine Annahme, deren Richtigkeit zu beweisen ver
sucht wird. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 857—60. Juli/Aug. 1948. Nancy, 
Fac. des Sei., Labor, de Chimie organique.) 397.400

Vincent J. Webers und William F. Bruce, Die Leuckert-Reaktion: Untersuchung des 
Mechanismus. Vff. untersuchten die Rk. zwischen Benzophenon u . Formamid (I) bzw. 
Ammoniumformiat, dio zur Bldg. von N-Benzhydrylformamid führt, unter wechselnden 
Bedingungen. Boi Verwendung von reinem I sind die Ausbeuten niedrig, falls n icht ein
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großer Überschuß an I  Zugegeben wird. Basen u. Zwittcrionen beeinflussen die Rk. 
nicht, dagegen begünstigen Aminoniuniforiniat, -sulfat oder wasserfreies MgCl2 (als 
„Säure“ ) die Umsetzung. Ih re  Vorsuehsergebnisse deuten Vff. durch die Annahme, 
daß anfangs eine Polarisation der Oarbonylgruppe dos Ketons sta ttfinde t. MgCl2, 
das daraus m it I  gebildete Mg(HNCHO)2 oder das Mg-Ion worden an  die Carbonyl- 
gruppe gebunden, NH^-Salze liefern aus ihrem  Komplex m it dem Amid ein Proton, 
das sich an  die C =0-B indung des Ketons anlagert. Der Anfangsmeehanismus wird 
dann  durch nächst; Schema dargestellt:

R, E., + R , n,NCHO , 0H  0H
\ 3  =  o + n + ^  ) c = o n ^ ,  V '- o h ----------% y /  + -*• +  h+

r /  - ■ r ,  r /  r /  n x h ,c h o  r /  n n h c h o
D er weitere Verlauf der Rk. is t noch ungeklärt, Vff. verm uten eine ähnliche Folge 
wie bei der Pyrolyse von Alkylformiaten zu KW -stoff-Deriw . (B o w d e n , Cla bk  u. 
H arris , C. 1941. I . 1657). (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1422—24. April 1948. P h ila
delphia, W yeth In st, of appl. Biochem.) 218.400

A. I. M. Keulemans, A. Kwantes und Th. van Bavel,Die Struktur der Formylierungs- 
(Oxo-) Produkte aus Olef inen und Wassergas. U nter Formylierung verstehen Vff. 
dio Anlagerung von CO u. H 2 an  die Doppelbindung der Olefino u. H ydrierung 
der entstandenen Aldehyde zu den entsprechenden Alkoholen. Dio S truk tu r der Al
kohole wurde nach schonender Dehydratisierung u. H ydrierung zu den Paraffinon 
aus diesen durch sorgfältige Dest. u. Best. der physikal. K onstanten orm ittelt. Dio 
Formylierung bietet in  vielen Fällen einen gangbaren Weg zur synthet. H erst. neuer 
Alkohole u . Paraffine. — Aus den ausführlich beschriebenen Verss. m it Olefinen bis 
zu C8 geht folgendes hervor: 1 . Aus geradkettigen Olefinen en tsteh t ein Gemisch von 
40—60% geradkettigen u. 60—40% a-alkyl verzweigten prim. Alkoholen. 2. An einem 
te rt. C-Atom findet keine Anlagerung der „Formylgruppo“  CO u. H 2 s ta tt.  3. Dio An
lagerung an ein dem te rt. C-Atom benachbartes C-Atom erfolgt nur in  geringfügigem 
Maße, währond in  Nachbarschaft zu einem quaternären C-Atom überhaupt koino An
lagerung '¿intritt. 4. Dio Anlagerung w ird nicht durch ein isoliertes te r t .  C-Atom be
hindert. 5. Im  allg. w ird die Formylierung von einer Isomerisierung begleitet, die 
jedoch nicht notwendigerweise ein treten  muß. — Dio Verss. wurden in  bekannter 
Weise m it einem Co-Kontakt nach F isc h er  u . T roesch bei 100— 200 a t  u. 120— 160° 
ausgeführt (vgl. auch, Asin g e r , C. 1943. I. 22). (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 
298—308. Mai 1948. Amsterdam, N. V. Do Bataafsche Petroleum  Maatschappij 
[O rig.cngl.].) 241.400

Richard M. Noyes, Austauschreaktionen zwischen Jodatomen und organischen Jodiden. 
Hexanlsgg. von radioakt. J  u. verschied, organ. Jodiden w urden bei 30° m it W olfram
lampen beleuchtet, das freie J  wurde durch Schütteln m it N aH S03-Lsg. on tfern tu . das 
Verhältnis derA ktivitäten von Hexan- u. was. Lsg. bestim m t. Setzt man die V erhältnis
zahl bei Irans-Di jodälhyhn gleich 1, so w ird sie bei Allyljodid  (I) > 2 0 0 , bei Jodbenzol 
0,002 u. bei Äthyljodid <0,001. Mit Jod-Ion beträg t der Austausch bei I nur ~ 1 % ;  
bo den andoron Verbb. folgt aus vergleichenden Verss., daß hier allein  dio freien Jo d 
atome den Austausch bestimmen. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2614. Ju li 1948.) 218.400 

F. J. Reithel und E. S. West, Studien über Reaktionen zwischen Formaldehyd und 
Endiolen. I . M itt. Die Umsetzungen von l-Ascorbinsäure (I) u. a-Oxyletronsäure (II) 
m it überschüssigem Formaldehyd (III) können in  m ehreren Richtungen verlaufen, 
wie aus dem Ausmaß u. der Geschwindigkeit der C 0 2-Entw., der Abnahme der redu
zierenden Ei gg. u. der Ändorung der opt. Drehungswerto zu schließen ist. Die Ge
schwindigkeit der G02-Bldg., die von der Konz, der Reaktionsteilnehmer, dem Ph u. 
der Temp. abhängt, ist bei Zimmertemp., hohen Endiolkonzz. (etwa 0,6 mol.) u. in 
stärker sauorem Medium nur sehr gering. Bei 40—60°, in  neutraler oder sehr schwach 
alkal. Lsg. u. bei Konzz. von 0,04—0,01 Mol/1 an I bzw. II u. etwa 5—6% III is t sie 
beträchtlich u. m it der WARBURG-App. gut meßbar. U nter geeigneten Bedingungen 
wird genau I  Mol C 02 je Mol I entwickelt. Es is t beabsichtigt, diese Rk. zu einer 
Bdstimmungsmeth. für I auszubauen, die spezifischer is t als die bisher bekannten Me
thoden. (J.Am er. ehem. S oe.70 .898—900. März 1948. Eugene,O reg.,U niv.) 198.400 

Marcus S. Morgan und Leonard H. Cretcher, Kinetische Untersuchung der A lky
lierung durch Arylsulfonsäureälhylesler. Alkylester von arom at. Sulfonsäuren sind 
s ta rk  alkylierend wirkende Reagenzien. Vff. haben den Einfl. von Substituenten in 
p-Stellung bei Benzolsulfonsäureäthyleslern auf die Rk. m it N a-Äthylat in  absol. alkohol. 
Lsg. untersucht: RC6H 1S03C2H 5 +  NaOC2H,->- RC6H 3S 03N a +  (C2H 5)20._. Der F o rt
schritt der Rk. wurde durch T itration  des noch nicht umgesetzten Na-Äthylats mit 
0,05nHCl gemessen, die Reaktionstempp. waren 35 u. 45° bzw. 25 u. 35°. Aus den
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Messungen wurden die Reaktionsgeschwindigkeitskonstanten k, die Aktivierungs- 
energion E  u. nach der Gleichung von B ranch  u . N ix o n  (C. 1937. I I .  1347) P -Z  =i 
log kgj +  E/2 -3 RT der Stoßzahlfaktor P  -Z borechnet. E in  Vgl. der gefundenen W erte 
zeigt, daß k  in  der gleichen Reihenfolge steigt, in  der die p-Substituenten die 
Äthyl-O-Bindung der Ester an  Elektronen verarm en lassen: GH30 <  C1I3<( H <  Br<( NO,. 
Zwischen k u. den Dissoziationskonstanten der entsprechenden p-substituierten 
Benzoesäuren besteht eine lineare Beziehung. E  is t bei allen untersuchten Yerbb. 
fast gleich groß (,—'22,1 kcal), dagegen steigen dio Stoßzahlfaktoren in  der gleichen 
Reihenfolge wie k. Eine Ausnahme bildet hier nur das p-Methoxyderivat. ’— 
p-Methoxybenzolsulfochlorid, C7H 70 3C1S, aus Anisol inChlf. durch Zutropfen von Chlor - 
sulfonsäuro unterhalb von 0°, K p.0,26103—105°, aus Hexan E. 41—42°. — Die Äthyl- 
cster der Benzolsulfonsäuren wurden durch Rk. äquimol. Mengen des entsprechenden 
Säurechlorids u . N a-Äthylat in  A. oder Ae. dargestellt. — p-Nitrobenzolsidfonsäure- 
äthylesler, C8H 90 5NS, aus A. F. 92°; p-Melhoxybenzolsulfonsäureäthylester, C9H 120 4S, 
Kp .0,3 137—139°, nD20 =  1,5230; p-Brombenzolsulfonsäureäthylester, K p .0ll5l l l —113°, 
F. 39,0—39,1°; p-Toluolsulfonsäureälhylester, Kp.„,35108—109°, F. 32,2°; Benzol- 
sulfonsäureälhylesler, K p.0,3 96—98°, nD20 =  1,5092. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 375 
bis 378. Jan . 1948. P ittsburgh, Mellon Inst.) 218.400

John Ed.Stevens, C. Law McCarbe und J. C. Warner, Kinetik der Reaktion zwischen 
Äthylenchlorhydrin und Hydroxyl- oder Alkoxylion in  Lösungsmittelgemischen. Vff. haben 
die Rk. zwischen Äthylenchlorhydrin u. Hydroxyl- bzw. Alkoxylion in  verschied, zu
sammengesetzten Lösungsmittelgemischen aus 1.4-Dioxan-W ., CH3OH-W ., C2H 5OH-~ 
W., Isopropanol-W . u. tert.-B utanol-W . untersucht u . dio Reaktionsgeschwindig
keitskonstanten k  bei 30°, in  den ersten 3 Lösungsmittelgemischen auch bei 0 u. 15°, 
gemessen. Auch in  nichtwss. Lösungsmitteln en tsteh t allein Äthylonoxyd, Glykol 
oder Oxyather wurden nicht gefunden. Die Rk. is t bimol. u . besitzt keinen nennens
werten Salzeffekt. Die W erte für k  nehmen im allg. m it sinkender DE. des Lösungsm. 
zu, Ausnahmen bilden Methanol, bei dem k u. DE. m it steigender Konz, des Alkohols 
ständig sinken, u. A ., bei dem das D E.-k-D iagram m  ein Maximum besitzt. E rk lä rt 
werden dio Erscheinungen durch den Reaktionsmechanismus von W in s t e in  u . Lukas 
(C. 1939. H . 3036), der prim , die Bldg. eines ClCH2-CHjO_-Ions u. dann Umlagerung 
zu Äthylenoxyd u. Cl- fordert. Das anomale Verh. der Alkohol-W.-Gemische führen Vff. 
auf dio Säurenatur der Alkohole zurück, nach CH3OH +  OH~—vCHjCU+HOH wird 
die A lkalität der Lsg. verringert u . dam it der k-W ert verkleinert. Bei Methanol 
als dor stärksten Säure dieser A rt überwiegt dieser Effekt den E inil. der DE. im  ganzen 
Konzentrationsbereich, bei dem schwächer sauren Äthanol t r i t t  er erst bei höheren 
A.-Konzz. in  Erscheinung. (J. Amor. ehem. Soc. 7 0 . 2449—52. Ju li 1948. P itts 
burgh, Carnegie In st, of Technol.) 218.400

F. G. Bordwell und Kenneth Rohde, Der orientierende Effekt von negativ substitu
ierten Vinylgruppen bei Substitutionen in  aromatischen Systemen. Am a-C-Atom negativ 
substitu ierte Vinylbenzole (I) bilden bei Substitutionsrkk. am arom at. K ern  fast aus
schließlich o- u . p-Substitutionsprodukte. Vff. haben bei der N itrierung von Phenyl- 
äthensulfonylchlorid (II) weniger als 2%  m-Nitroverb. neben o- u . p-Isomeren gefunden 
u. durch Konkurrenznitriorung von Bzl. u. II bzw. Zimtsäure nach der Meth. von 
B ir d  u . I ngold  (C. 1938 . I I .  2912) bewiesen, daß negativ substitu ierte Vinylgruppen 
den Bcnzolkern gegenüber elektrophilen Substitutionen ähnlich s ta rk  desaktivieren wie 
Halogenatome. — Von den Resonanzstrukturen der I (für w-N itrostyrol: III, IV u. V) 
begünstigt der induktive Effekt der negativen Gruppe in  III u. IV an  sich die m-Sub- 
stiiu tion , während die S truk tu r V gewöhnlich nur eine geringe Rollo spielen sollte.

.---   ¿T\ /£. ,üB ............................. . /Tn .0®/  \ - C H —C H = N ^  ©  /  N =  CH—CH =  _
\ _ /  \>©  \ = : /  \ 0©

III IV
O.N

© < ^  ^ > = C H - C H - N O .  —>  ^ > = C H —C H -N O ,

H  =
V VI

Findet aber bei der N itrierung eine Rk. m it dem NOa+-Ion s ta tt, so wird durch „Reso- 
nanzstabilisierung“ die Energie des Übergangszustandes V verringert (VI), der Zustand 
also begünstigt. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1191—93. März 1948. Evanston, 111., N orth 
western Univ.) 218.400
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Irving A. Breger, Umwandlung organischer Substanzen durch a-Tcilchen und Deu- 
lonen. Organ. Substanzen, dio in  m aritim en Sedimenten unter den Bedingungen 
der Petroleumbildung Vorkommen, wurden untersucht. F ettsäuren werden durch 
Bestrahlung in  die aliphat. Komponenten von Rohöl, N aphthensäuren in  alicycl. 
Komponenten umgewandolt. Langkettigo Alkohole, Amine u. Säuren wurdon m it 
«-Teilchen bestrah lt; es wurde gefunden, daß Entam inierung u. Docarboxylierung 
relativ , le ich t auszuführen find, während Dehydroxylation oder D ehydratation sehr 
schwierig sind, was der Reihe der Bindungsenergien für C-N-, C-C- U: C-O-Bindungen 
entspricht. Dio C-H-Bindung, die stärker als dio vorigen ist, is t dagegen wieder leicht 
zu spalten. Es wurden folgende Substanzen der «-Bestrahlung unterworfen u. die dabei 
auftretenden gasförmigen u. fl. Reaktionsprodd. analysiert: Caprylsäure, Laurinsäure, 
Palmitinsäure, Hexadecan, Oclakosan, Calciumpalmitat, Cetylpahnitat, Olycin, Tri- 
melhylessigsäure, Cholesterin, Ocladecylalkohol, Dodezylamin, Hexamethylendiamin, 
Asphallene, Rohöl (das einen hohen % -Satz an Porphyrinen enthält). Der Be
strahlung m it Deutonen w urden unterworfen: Benzoesäure (geringe Gasbildung m it 
85% CO, u. 1,8% H,), Oleinsäure u. Crolonsäure. (J. physic. colloid Chem. 52. 551—63. ' 
März 1948. Cambridge, Mass., Massachusetts In st, of Technol., Dep. of Geol.)

286.400
Vernon H. Dibeler und T. Ivan Taylor, Massenspektrometrische und Ultrarol- 

untersuchung der Ausbeute des Deuteriumaustauschs, Isomérisation und Hydrierung 
der n-Butene. Die Ergebnisse massenspektroskop. u. u ltra ro te r Unterss. wei den m it
geteilt, dio sich bes. m it dem ersten Reaktionsstadium befassen. Die Rkk. wurden 
m it äquimol. Mengen H  (bzw. D) u. n-Buten in  einem 400-ccm-Gefäß m it 
einem aktivierten Nickel d rah t von 80 cm Länge u. 0,25 mm Dicke als K atalysator 
ausgeführt. Massenspektrometr. wurde dio Bldg. der Deutorobutene u. des Butans 
verfolgt, m it Hilfe der U ltrarotabsorption bei 925 cm-1  gleichzeitig die Isomérisation 
von 1 -Buten zu 2-Buten; Tem peraturbereich 93—130°. Im  ersten Reaktionsstadium 
is t die Aktiviorungsenergio der Isomérisation 7,S i  0,7 kcal u. dio des D-Austauschs 
7,1 ± 0 ,7  kcal. Bei fortschreitender Rk. w ird D wieder durch H  ersetzt u. dio 
scheinbare Austauschausbeute sinkt. Gleichzeitig wächst die Isomorisationsausbeute, 
dio bei Ggw. von roinem H  Zehnmal größer is t als bei reinem  D. In  der ersten R e
aktionsstufe is t dio Gleichgewichtskonstante für den Austausch eines zweiten D-Atoms 
im  Buten nur 1/15 der des orsten D-Atoms. Die Gleichgowichtskonstanto für die 
Isomorisation bei Einführung eines D ist zwanzigmal so hoch wie dio für D-Addition. 
Bei H  is t das Verhältnis Isomérisation zu A ddition wie 1 : 2. (J. chem. Physics 16. 
1008—09. Okt. 1948. New York, Columbia Univ., Dep. of Chem). 345.400 '.

James L. Lauer, Der Brechungsindex einiger Kohlenwasserstoffe im nahen Ultra
violett. Es wurden Messungen des Brechungsindex von 21 verschied. KW -stoffen der 
Paraffin-, Naphthen-, Olefin- u. aroinat. Reihe in  ihren  jeweiligen Durchlässigkeits
gebieten zwischen 220 u. 420 m p  bei 20 u. 25° m it einer m ittleren Genauigkeit von 
± 0,0002 im  Brechungsindex ausgeführt. Die Daten jeder Verb. w urden durch empir. 
Formeln dargestcllt, die den Brechungsindex als Funktion der Lichtfrequenz wieder
geben; wo es sich durchführen ließ, wurden dio K onstanten der SELLMEiER-DRUDEschen 
Gleichung berechnet. Diese K onstanten variieren bei Verbb. analoger S truk tu r in 
charakterist. Weise. Dio benutzte App. is t beschrieben bei L a u e r  u . Miller , C. 1948. 
ü .  107. (J. chem. Physics 16. 612—19. Ju n i 1948. Philadelphia, P a., Univ.)

194.400
Jean Lecomfe, Therese Pobeguin und Jean Wyart, Debye-Scherrer-Diagramme 

und ultrarote Spektren neutraler Calciumtarlrate. I n  einer früheren A rbeit (vgl. C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. [1948.] 719) wurde festgestellt, daß außer den beiden Ca- 
Tartratcn  m it 4' u. 6 Moll. W. eine Reihe von mehr oder minder stabilen Dohydratations- 
u. Rehydratationsprodd. existiert, die von den Vff. m ittels Röntgenstrahlen u. U ltra 
rotspektroskopie untersucht wurden. Die G itterkonstanten des H exahydrates, dio 
keinerlei Übereinstimmung m it denen des Tetrahydrates zeigen, werden aufgeführt. 
Geht m an von 4H20  aus, so bleibt bei der D ehydratation die Lage der Diagrammlinien 
konstant, ihre In tensitä t fällt ab 1 Mol. W. s ta rk  ab. Es handelt sich um zeolith. 
Wasser. — ültra ro tspck tren  im Gebiet von 6—15 p  führen zu dem gleichen Ergebnis. 
W ahrscheinlich g ibt es keine definierten H ydrate, sondern nur gewisse von den Ver
suchsbedingungen abhängige Gleichgewichtszustände. (C. R. hebd. Séances Acad Sei
226. 1088—90. 31/3. 1948.) 194.400 ’

A. P. Brady und D. J. Salley, Die Selbstdiffusionskoeffizienlen und Überführungs
zahlen kleiner Ionen in  kolloidalen Elektrolyten. (Vgl. C. 1949. I. 469.) M it Hilfe von 
radioakt. Isotopen u. der schon beschriebenen Meth. (vgl. 1. c.) bestimm en Vff. dio
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SelbstdiffusionskoefE. u. Überfuhrungszahlon der kleinen Ionen in. Na-2-Äthyl- 
hexylaulfoauceinat (Aerosol OT), Natriummethylamylsulfosuccinat (Aerosol MA), 
N-Laurylcolaminoformylmethylpyridinchlorid (E 607) u. Myristamidopropyldimothyl- 
benzylammoniumchlorid (Agent M). F ür die k rit. Konz, der Bldg. micellarer 
Assoziationsprodd. erhalten sie aus den Meßergebnissen folgende W erte (in Norm ali
täten) : Aerosol MA 0,055, Aerosol OT 0,0035, Agent M 0,0009, E  607 0,005. Diese W erte 
stehen in  guter Übereinstimmung m it den aus der Gcfriorpunktsorniedrigung, der 
Oberflächenspannung u. der Leitfähigkeit erhaltenen. W eiterhin wird bei verschied. 
Konzz. der koll. EleKtrolyte die Menge kleiner Ionen berechnet, die von den 
Assoziationsprodd. gebunden wird. Auch diese auf verschied. Wegen erm ittelten W erte 
stehon im allg. in  guter Übereinstimmung. Eine Beziehung zwischen dem Bindungs
vermögen für kleino Ionen u. der S truk tu r u. Größe der micellarcn Assoziationsprodd. 
wird kurz erörtert. (J. Amor. ehem. Soc. 7 0 . 914—19. März 1948. Stamford, Conn., 
American Cyanamid Co., Stam ford Res. Labor.) 211.400

H. F. W. Taylor, Die Dissoziationskonslanten des Benzimidazols und einiger Purin- 
derivale. Von Benzimidazol, Adenin, Guanin u . allen Mono-N-methylxanthinen wurden 
die pK«'-Werte bei 25° durch elektrom etr. T itration  bestim m t (Versuchstechnik vgl. 
F letctteu, Gülland  u . J o r d an , C. 1945 . I . 555) u. ih re  Bedeutung kurz erö rtert. 
Alle Verbb., einschließlich 1-Melhylxanthin u. 3-Methylxanthin, zeigten zwei Disso
ziationsstufen; bei 7-Methylxanthin u. 9-Methylxanlhin fand sich jedoch nur eine Disso
ziationsstufe im saueren Gebiet. Die K onstanten, die gu t m it den Ergebnissen von 
Ogston  übercinstimmon, w urden auf den S tandard  von pM 3,97 einer 0,05 mol. KH- 
Phthalat-Lsg. bezogen (für die Berechnung vgl. J . ehem. Soc. [London] 1946. 994). 
(J. ehem. Soc. [London] 1948 . 765—66. Jun i. Nottingham , Univ. Coll.) 198.400

C. Ernst Redemann, Saul W. Chaikin und Ralph B. Fearing, Der Dampfdruck von 
elf organischen Verbindungen. Im  Tem peraturbereich von 0—60° worden Dampfdruck 
u. Flüchtigkeit folgondcr organ. Verbb. gemessen: Trichlomitromethan, Acelylendicar- 
bonsäuredimethylester, Methylcyanformial, Vinlymucoclilorsäure, Phenylcarbylamin- 
chlorid, 3-Btompentanon-2, l-Chlor-2-lriazoälhan, 2-Nilrobulen, 1-Nilropropen, 2-Nilro- 
propen, l-Oxy-2-penlin-i-on. D er Dampfdruck wird durch die Gleichung log p  =  
A—B/T dargestellt, die Flüchtigkeit durch eine analoge Gleichung; die K onstanten 
der beiden Gleichungen werden für die elf Verbb. angegeben. Die für Trichlornitro- 
methan erhaltenen W erte werden m it L ite ra tu rdaten  verglichen. (J. Amer. ehem. Soc. 
7 0 . 2582—83. Ju li  1948. Chicago, 111., Univ.) 205.400

N. Ss. Koslow, Die Siedetemperaturen von Verbindungen der aliphatischen Reihe. 
Ausgehend von der Formel zur Errechnung des K p. aus den Strukturelem enten gesätt. 
aliphat. KW-stoffo, die der Vf. früher (C. 1948. I I .  383) aufstellto, w ird der Einfl. der 
Doppelbindung auf den Kp. diskutiert. Die Erniedrigung des K p. is t abhängig von
der Stellung der Doppelbindung. Sie beträg t fü r C =  C-C 5°, C-C =  C -C - 0°,
C-C—C == C-C— —2°, C-C-C-C =  C— —3° u. verändert sich bei längerer C-Ketto 
n icht mehr. In  Verb. m it Verzweigungen dor C-Kette ergeben sich folgende E rniedri
gungen der K p p .: CH3-C  =  C - —4°, -C H 2-C =  C H - oder -C H  =  C-CH„- —2°,

c h 3 ¿ h 3 ¿ h 3 ’
_C =  C -C - oder -C-C-C  =  C 10°, ~C =  C-C-C-C —8,5° -C  =  C-C-C-C-C —S°

c  6  c  6
c / c

(weitere K ettenverlängerung ohne Einfl.), -C  =  C-C oder -C-C  =  C-C —20°,' -C  ==
6  6

c c
-C-C-C-C 17°, -C  =  C-C-C-C-C —16° (weitere Kettonverlängerung ohne Einfl.)

C ’ C
2 benachbarte Methylgruppen in  C =  C -C - u. C =  C-C-C- erhöhen den Kp. um 5°,

1 1  1 1C C c c
F ür eine Errechnung des Kp. für die S truk tu r -C  =  C - reich t das experimentelle

6 b
M aterial nicht aus. Ganz allg. g ilt die Form el: t  olciin) =  t ;,ukan)—(A -f Bn 4- 
C» +  Dn • - in dor A den Koeff. für die Olefinbindung, B, C, D die K on
stan ten  für die S truktureinfll. bei Alkanen u .n  die jeweilige Anzahl dieser S truk tur-
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elemente bedeuten. An H and dieser Formel worden die errechneten Kpp. m it den 
experimentell bestimm ten verglichen (102 Verbb.). Im  allg. is t die Übereinstimmung 
gut. Die Formel gestattet in  vielen Fällen dio bisherigen D aten zu korrigieren. So 
is t dor Kp. für 4.4-Dimethyl-l-penlcn 76,5° s ta t t  71,8°. Der K p. fü r 2.4-Dimelhyl-2- 
hexen is t 111,6°; der bisherige W ert 101,5° gehört zu 2.4-Bimelhyl-l-kexen. F ür bisher 
n icht synthetisierte KW-stoffe können die Kpp. errechnet worden, z. B. für 5.5-Dimclhyl- 
2-hexen 108,6° u. 5.5-Dmethyl-3-hexen 103,6°. (He$THHoe X o 3H öctbo (Petrol.- 
W irtsch.] 26. Nr. 4. 47—51. April 1948.) 295.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
H. Brintzinger, K. Pfannstiel und H. Vogel, Selenorganische Verbindungen. Durch 

die Möglichkeit, aus SeCl4 durch rotes Se die Verb. SeCl2 herzustellen, konnte durch 
Rk. m it 1 .2-Dichloräthylen u. Vinylchlorid eine Reihe organ.Verbb. hergestellt werden. 
Aus dem ersteren entsteht m it SeCl4, rotem  Seu. etwas Al CI, ß.ß'-Tetrachlor-tx.a'-dichlor- 
diäthylselenid, Se(CHCl-CHCl2)2, gelbrotes ö l, K p.w 174—175°, D. 1,913. Aus SeCl4 
in  Chlf. entsteht beim Einleiten von Vinylchlorid ß.ß'-Tctrachlordiäthylselendichlorid, 
Cl2Se(CH2• CHC12)2 (I), K rystalle, F. 95“, lösl. in  A., Chlf., Ae. u. PAe., unlösl. in  Toluol, 
Bzl. u. Wasser. Aus Vinylchlorid u. Selenoxychlorid ß.ß'-Telrachlordiälhylselenoxyd, 
O =  Se(CH2-CHCl2)2, hellgelbes ö l, K p .2 116-—118°, D. 1,767, lösl. in  Chlf., Ligroin, 
Bzl., Methanol u . Tetrahydrofuran. Aus SeCl4 in  Chlf., geringen Mengen Hydrochinon 
u. A1C1,, Vinylchlorid u. rotem  So entstehen Dichlorälhylselenchlorid, Cl2CH-CH2-SeCl 
(II), dunkelrotbraunes ö l, K p.256—60°, D. 1,945, lösl. in  Chlf., Ligroin u. B zl.; u. 
ß.ß'-Tetrachlordiäthylselenid, Sc(CH2-CHCI2)2 (III), dunkelgclbes Öl, K p.2109—114°, 
D. 1,759, lösl. in  Chlf., Ligroin, Bzl., Methanol, Tetrahydrofuran. Aus diesem durch 
E inleiten von Cl2 ß.ß'-Telrachlor-a.a'-dichlordiäthylsdendichlorid, (Cl2CH-CHCl)2SeCl2, 
Krystalle, F. 104“, lösl. in  Chlf., Bzl., Methanol, Tetrahydrofuran. Aus III in  A. m it 
wasserfreiem Na-Acetät ß-Dichlor-a-chlorälkyl-ß-chlor-a-chlorälhylcnsclcnid, C1,CH • 
CHCl-Se-CCl =  CHC1 (IV), gelbliches ö l, K p .2 104— 105°, D. 1,87, lösl. in  Chlf., 
A .,D ioxan u. Benzol. Aus III u. methanol. KOH ß.ß'-Bichlor-a.a'-dichloräthylensdenid, 
Se (CC1 =  CHC1)2, gelbliches ö l, K p.x 75°, D. 2,08, lösl. in  Bzl., A., Dioxan u. a. 
In  der K älte entsteht daraus durch Cl2 ß.ß’-Dichlor-tx.ot' -dichloiäthylenselmdichlorid, 
Cl2Se(CCl =  CHC1) (V), K rystalle, F. 87°, lösl. in  Chlf., CC14, Bzl. u. Tetrahydrofuran. 
Durch Chlorieren dor Zersetzungsprodd. von V in  Chlf. u. Zugabe von KCN (x.ß-Dichlor- 
älhylenselencyanid, CHC1 =  CCl-SeCN, Nadeln, F. 65°, lösl. in  Chlf., CC14, Bzl., Xylol. 
Durch Chlorieren von IV ß-Dichlor-a-chloräthyl-ß-chlor-a-chloräthylcnselcndichlorid, 
ClsSe-(CCl =  CHC1)-(CHC1-CHC12), K rystalle, F. 100°, das sich in  ß-Dichlor-a-chlor- 
älhyl-ß-dichlor-a-dichloräthylselendichloriä, Cl,So • (CC12-CHC12) - (CHC1-CHC12), u. den 
Ausgangsstoff disproportioniert. Aus III in  Eisessig m it Perhydrol ß.ß'-Tetrachlor- 
divinylsclenoxyd, O =  Se(CH =  CC12)2, Nadeln, F. 122°, lösl. in  Methanol, Aceton, 
Bzl., Chlorbenzol u. Eisessig. A u s 'II in  Chlf. m it KCN ß-Dichloräthylselencyanid, 
Cl2CH-CH2- SeCN, Öl, K p .4 99—100°, D. 1,747, welches m it B r2 in  ß-Dichlorälhyl- 
selentribromid, Cl2CH-CH2SeBr3, übergeht; ro te  Prismen, F. 92°, wenig lösl. in  Chloro
form. Aus III in  Methanol u. methanol. KOH ß.ß'-Dichlorvinylsclenid, Se(CH =  CHC1)2, 
Öl, K p.a l66—69“, u. ß-Dichlorälhyl-ß-chlorvinylsdenid, C12CH-CH2-Se-CH =  CHC1, 
ö l ,  Kp. 115°, D. 1,725. Aus I m it wasserfreiem Na-Acetat ß.ß'-Dichlordivinyl- 
selendichlorid, Cl,Se(CH =  CHC1)2, gelbes ö l, K p.xU 0 —116°, lösl. in  A., Chlf., Ae., 
Toluol, Ligroin u. Petroläther. Aus KSeCN in  A. u. ClCH2-CH2Br ß-Chlorälhylselen- 
cyo?tifi,ClCH2-CH2-SeCN(VI), ö l,K p .e91°; D. 1,711, lösl. in  Bzl.,Chlf..Tetrahydrofuran, 
Ae., A., Methanol. Aus alkohol. KSeCN u. Trimethylenchlorobromid y-Chlorpropyl- 
selcncyanid, C1CH2-CH2-CH2-SCN (VII), Öl, K p.396°, D. 1,615, lösl. in  CC14, Chlf., 
Aceton u. Methanol. Analog Allylselencyanid, CH2 =  CH-CH2• ScCN, rotbraunes ö l, 
K p -12 75°, ß-Bromallylselencyanid, CH2 =  CBr-CH 2-ScCN, ö l, K p .2 88°, terl.-Bulyl- 
selencyanid, (CH3)3C • ScCN, Öl, K p .J6 65°, D. 1,3224, p-Xylylenselencyanid, 
C6H 4(CH2-SeCN)2, perlm utterglänzende Nadeln, F. 154°, ß-Sclencyanälhylphthalimid, 
CeH 4(CO)2 ■ N • GH^ CH2• SeCN, B lättchen, F.127®. Durch Bromieren von VI ß-Chlorälhyl- 
selenlribromid, ClCH2-CH2-SeBr3, ro te Prismen, F. 88°. D urch Chlorieren von VI in  
E is ß-Chloräthylscleninsäurechlorhydral, C1CH, -CH2-ScOOH-HCl, K rystalle, F. 86°, 
lösl. in  W. u. Dioxan. Analog aus VII y-Cklorpropylseleninsäurechlorhydrat, Nadeln, 
F. 110°, lösl. in  W., Methanol, Dioxan u. Tetrahydrofuran. Aus Allylbromid m it SeBr4 
in  Chlf. y-Dibrom-ß-dibromdipropylselenbromid, B r2Se(CH2-CHBr-CH2Br)2, hellgelbe 
K rystalle, F. 138°, lösl. in Chlf., CC14, Chlorbenzol. Aus SeBr4 u. Allylalkohol y-Dioxy- 
ß-dibromdipropylselendibromid, B r2Se(CH2• CHBr • CHBr • CH2OH)2, hellgelbe K rystalle, 
F. 103°, lösl. in  Chlf., CC14, Aceton u. Alkoholen. (Z. anorg. Chcm. 256. 75—88. März
1948.) 338.519
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John A. King, Eine neue Synthese von dl-Serin. W ährend Methylolmalonester, 
das Kondensationsprod. von Form aldehyd m it Malonester bei Anwesenheit einer 
Spur NaOH, wegen des in  «-Stellung zu den Carboxylgruppen reaktiv ierten  H-Atoms 
leicht W. abspaltet u. deshalb n icht isoliert werden kann (vgl. D ä x e l io , A. P. 2330033), 
is t das aus Formaldehyd u. a-Acotaminomalonester (I) erhältliche Kondensationsprod. 
(II) beständig u. liefert bei alkal. Hydrolyse in  65%ig. Ausbeute Serin:
‘ H 2CO +  HC(COOC2H s)2 -*■ HOCHa— C(COOC2H E)2 ->■ HO—CIL—CH (NIF)— COOH

NH— CO—CH3 NH— CO— CH3

i  n
Salzsauro Hydrolyse fü h rt zu vollständiger Zerstörung des Mol., vor allem zur Bldg. 
von NH4Cl u . Bronztraubensäure, wie es Vf. auch durch elektronentheoret. B etrach
tungen zu erklären vermag. Der Vers., über den a-Acotamino-«-eyan-/?-oxypropion- 
säureäthylester (VI) zum Serin zu gelangen, füh rte  n icht zum Ziel. VI entstand in  
quantitativer Ausbeute durch Kondensation von Acetaminocyanessigsäureätbylester 
u. Formaldehyd.

V e r s u c h e :  a-Acelamino-a-carbälhoxy-ß-oxypropionsäureäthylester, C10H 17O6N 
(II), aus Acetaminomalonester (I) in W. u. 37%ig. wss. Formaldehyd, der m it nNaOH 
gegen Lackmus neutralisiert is t, sowie nNaOH als K atalysator. Nach 2 Stdn. azeotropo 
Dest. m it A. u. Bzl. im Vakuum u. Aufnehmen des Rückstandes in  Bzl., F iltrieren  u. 
K rystallisation durch langsame Zugabe von „Skellysolve B “ ; 98,5%ig. Ausbeute; 
F. 65—65,5°. — ci-Acelamino-a-carbäthoxy-ß-oxypropionsäure, C8H 130 6N (III), durch 
Vorseifen von II m it l,148n NaOH bei Zimm ertomp.; Ansäuern des F iltrates m it 
konz. HCl u. Einengen im Vakuumexsikkator über P20 5 u. KOH, sowie Verreiben m it 
absol. A. liefert K rystalle, F. 112—113° Zers. — oi-Acelamino-ß-oxypropionsäure- 
älhylesler, C7H 130 4N (IV), durch E rhitzen von III auf 125° bis zum Aufhören der Gas- 
ontw .; alkohol. Lsg. des Rückstands w ird nach Versetzen m it der lOfachen 
Ao.-Menge f iltr ie r t u. abgedunstet. Nach m ehrstd. Stehen bei 0,01 mm Druck gelb
liches Öl. — Serin, C3H 70 3N, durch 6std. Kochen von IV in  konz. HCl. Der durch 
Einengen im  Vakuum orhaltono Sirup wurdo in  wss. Lsg. en tfärb t u. m it Amberlit 
IR-4-BA.G. behandelt. Nach nochmaligem Einengen fü h rt Verreiben m it absol. A. zu 
Serin (ca. 37%ig. Ausbeute); Melhyleslerhydrochlorid, F. 134°. — a-Acelamino-a- 
carboxy-ß-oxypropionsäure, C0H aOcN (V), durch Verseifen von II in  W. u. NaOH. Nach 
Stohon über N acht Ansäuern des F iltra ts  m it konz. HCl u. wiederholte azeotropo Dost, 
m it Bzl., bzw. m it Bzl. u. A. im  Vakuum unterhalb Zimmertemp., Aufnehmen in  
absol. A. u. Zugabe von trockenem Ae.; nach einigen Tagen teilweise K rystallisation in  
dicken Spießen, F. 92—93°, um kryst. aus Benzol. — Serin, durch Hydrolyse von V. 
Nach Zugabe von Eisossig zu verseiftom II Einengen zu dickem Sirup, Hydrolyse des 
Sirups durch ls td . Kochen m it konz. HCl; aus dem Destillationsrückstand w ird das 
Serin m it heißem absol. A. als Serinäthyleslerhydrochlorid ex trahiert, das nach Entfernen 
des A. m it konz. HCl verseift w ird. — a-Acetamino-a.-cyan-ß-oxypropionsäureäthyl- 
ester, CgH120 4N 2 (VI), durch analoge Kondensation von Formaldehyd m it Acetamino- 
cyanessigsäureäthylester, F. 88—89°. Seine Säurehydrolyse liefert NH4C1 u. Brenz- 
traubensäuro, seine> alkal. Hydrolyse Glykokoll, identifiziert als Methylestcr. Behand
lung von VI m it 1 Ä quivalent NaOH u. sorgfältiges Ansäuern m it kalter HCl füh rt zu 
einem H arz m it einem der Acetaminocyanessigsäure entsprechenden N-Gehalt. (J. 
Amer.chem. Soc. 69. 2738—41. Nov. 1947. Rensselaer, N. Y., Sterling-W inthrop 
Res. Inst.) 248.852

Karl Pfister, C. A. Robinson, A. C. Shabica und Max Tishler, Synthese des dl- 
Threonins. N-Acyl-dl-allothreoninester können durch Umwandlung in  die entsprechen
den Oxazoline u. doren Hydrolyse m it M ineralsäuren in  dl-Threonin (I) umgewandelt 
werden. — N-Benzoyl-dl-allothreoninmethylester, C12H ||0 4N, aus N-Benzoyl-dl-allo- 
threonin m it CH2N2, F. HO—111°. — 2-Phenyl-5-mefhyl-4-carbomethoxyoxazolinhydro- 
chlorid, C12H13Ö3N-HCl, aus vorst. m it SOCl2 bei 20°, F. 118—119°; Ausbeute 100%. — 
I, C4H s0 3N, aus vorst. m it verd. HCl; 70% Ausbeute. Die Ausbeute über all© Stufen 
beträg t 77%. — Zur D arst. des I  über N-Acelyl-dl-allolhreonin (II) geheu die Vff. 
Zu dessen Gewinnung von Acetessigester aus, der über den a-Phenyla'zoacelessigesler 
nach dessen reduktiver Acetylierung zu a.-Acetamidoacelessigsäureälhylester (IV) (88% 
Ausbeute) u. nach H ydrierung in  ein Diastereoisomerengemisch m it 80—85% N-Acetyl- 
dl-allolhreoninälhylester, CeH 1;)0 4N (III), F. 76—77°, übergeht. Das III enthaltende 
Gemisch wird m it SOCl2 behandelt u. liefert 2.5-Dimcthyl-4-carbälhoxyoxazolinhydro- 
chlorid, CgHj^OjN -HCl, F. 105—106°, das in  der SOCL-Lsg. m it W. behandelt u. so 
zu I  umgewandelt wird. Die Isolierung des 83% I enthaltenden Gemisches von I m it
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dl-Ällothreonin gelingt durch Fällen der Isopropanollsg. m it Anilin; Ausbeute an 
Gemisch 89%, bezogen auf IV. — dl-Threonin, aus dem m it absol. A. gereinigten Na- 
Salz durch Fällung m it A. aus W., Ausbeute 57%, bezogen auf Acetessigester. R ein
heit 100% nach mikrobiolog. Test. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2297—98. Ju n i 1948. 
Rahway, N. J .,  Merck u. Co., Inc., Res. Labor.) 197.853

Loring R. Williams und Abraham Ravve, Synthese des Selenanalogons von dl- 
Gystin. jS.ß'-Diselenodialanin wurde in  Analogie zu den beiden Cystinsynthesen von 
F ischer  n. B aske  (C. 1908 .1. 1533) u. von W ood u . d u  V ig n ea u d  (C. 1940.1. 1817) 
dargestollt.

V e r s u c h e :  ß.ß'-Disdenodialanin, C6H 120 4N 2Se2, durch 2std. Kochen von 
«-Amino-/?-chlorpropionsäuro m it einer wss. Lsg. von BaSeH bzw. CaSeH (dargestellt 
durch Sättigen der Hydroxydlsgg. m it H 2So). Das m it NH4OH neutralisierte F iltra t 
lieferte nach 36std. Stehen im Eisschranlc gelbe hexagonalo K rystalle, die sich beim 
Erhitzen auf 175—180° grau  verfärbten. F. 213—215° Zers., 20% Ausbeute. — Benzyl- 
chlormethylselenid, C8H„01Se (I), aus Benzylselenol u. Polyoxymothylen durch Sättigen 
m it trockenem HCl bei 0°. Nach Zufügen von CaCl2 u. 24std. Stehen gelbes ö l  m it 
unangenehmem Geruch, K p .l6 158— 160°, bei hoher Temp. instabil. — ß-(Benzylseleno)- 
alanin, C10H u O2NSe (II), aus I durch 4std. Kochen m it Na-Phthalimidomalonestcr bei 
Ggw. von Toluol. Die nach Abtrermen des Toluols im Vakuum orhaltencn K rystalle 
wurden m it 50%ig. wss. A. u. Dioxan versetzt. U nter E inhaltung von 55—60° wurde 
5nNaOH zugogeben. Nach Erwärm on der Lsg. auf 70° u. Abkühlen auf Zimmertemp. 
wurde m it HCl gegen Phenolphthalein angesäuert, im Vakuum auf die H älfte eingeengt, 
m it W. verd. u. konz. HCl zugefügt. Nach l 1/2std. E rhitzen  nochmalige Zugabe von 
HCl u. weiteres 2std. E rhitzen. Der nach Einengon im  Vakuum erhaltene Rückstand 
wurde m it NH4OH neutralisiert u. aus demNd. m it sd. A. die Phthalsäure herausgelöst. 
II in  59%ig. Ausbeute, F. 185°. — Spaltung von II m it H J  u. Luftoxydation lieferte 
ß.ß'-Diselenodialanin. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1244—45. März 1948. Reno, Nev., 
Univ., Dep. of Chem.) 248.875

Howard Tieckelmann und Howard W. Post, Darstellung von Methyl-, Äthyl-, Propyl- 
und Butylorthokohlensäureesler. Die Orlhokohlensäureesler C(OR4) wurden dargestollt 
naoh der Meth. von C o n n o lly  u. D yson  (C. 1937. H . 1561) durch Zugabo von Thio- 
carbonyhperchlorid, C13CSC1, zu einer Lsg. von Na in  A. in  der K älte. Einw. von Na- 
Alkoholat auf Chlorpikrin ergab schlechtere Ausbeuten. — Na-Äthylat reagiert m it 
Schwefel unter Bldg. von Polysulfiden. — Orlhokohlensäuremelhylesler, Kp. 135°; 
nD20 =  1,38 58; D . 204 =  1,020; -äthylester, Kp. 158—160°; -propylesler, Kp. 224°; 
nD2» =  1,4100, D .2°4 =  0,897; -bulylester, Kp. 273°, nD2° =  1,4216, D .204 =  0,8879. 
(J . org. Chemistry 13. 265—67.. März 1948. Buffalo, Univ.) 218.1033

Howard Tieckelmann und Howard W. Post, Reaktion von Anilin und Anilinhydro
chlorid mit einigen Orlhokohlensäureestern. (Vgl. vorst. Ref.) W ird Orlhokohlensäure- 
äthylesler (I) m it einem Überschuß von A nilin  (II) im Ölbad auf 170—240° erhitzt, 
so entstchonCarbanilid (III) u. symm. Triplienylguanidin (IV). BeiVerwcndung äquimol. 
Mengen I u. II läß t sieh Diäthylphenyliminokohlensäureesler (V) erhalten. Unter don 
angowandten Reaktionsbedingungen zers. sich V zum größten Teil i n , Phenyl- 
urethan (VI) u. Äthylen, zum Teil auch in  Phenylisocyanal, A. u. Äthylen. Mit über
schüssigem II entstehen aus beiden Vorbb. III u. IV. Die Bldg. von IV wird durch 
kloino Mengen U-HydrocMorid katalysiert, nach don Versuchsergebnissen der Vff. 
boruht das auf einer Abspaltung von HCl aus dem Hydrochlorid, dor V allein schnell 
zu VI umwandelt u. die Rk. zwischen I u. V zu VI—»-IV beschleunigt. II u. V allein 
reagieren in  der K älte nicht, jedoch bei 250—260° unter Bldg. von III. Auf die Wrkg. 
dos HCl ist auch das Entstehen von VI beim Erhitzen von ll-Hydrochlorid u. I zurück
zuführen, bei Verwendung des Orthokohlensäurebulylesters konnto als flüchtiges Reak- 
tionsprod. C4H„C1 (aus C4H 8 +  HC1) nachgowiesen worden.— IV, C19H17N3, aus A. F. 145 
bis 146°. -  V, Cu H 15Ö2N [08H6N  =  C(OC2H 5-)2], K p.761247°, nD22 =  1,6161. (J. org. 
Chemistry 13. 268—74. März 1948. Buffalo, Univ.) 218.1033

C. K. Banks, D. F. Walker, John Controulis, E. W. Tillitson und L. A. Sweet, Oxy- 
alkylamide von 4-Arsinophenoxy- und 4-Arsinoanilinoessigsäuren. Zur Prüfung de3 
gemeinsamen Effekts dor Oxyalkyl- n. Carbamidofunktionen in  Phenylarsinsäuren 
worden dio Oxyalkylamide dor 4-Arsinophonoxyessigsäure u. des 4-Arsinophenylglycins 
durch Umsetzung ih rer M ethylester m it Oxyalkylaminen bei 80° u. Fällen m it A. 
dargestellt. Dio Red. der so gewonnenen Arsinsäuren (vgl. C. 1948. ü .  1404) lieferte 
die entsprechenden Arsinigsäuren. Die auf diesem Wege nicht erhältlichen Methylol- 
amido entstanden aus den nichtsubstituierten Amiden m it Formaldehyd. W ährend 
4-Arsinophenoxyacetamid eine Monomethylolverb. bildet, konnten aus 4-Arsinophenyl-
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harnstoffv.. 4-Arsinophenylglycinamid nur Dim ethyloldel'iw . erhalten  werden. 4-Amino- 
benzolarsinsäure liefert m it Form aldehydbisulfit ein Sulfom ethylderivat. — Dargc- 
ste llt worden: 61% 4-Arsinophenylglycin-ß-oxäthylamid, C10H 16O5N 2As (I, R  =  N H • 
CHo-CO-NH-CHn-GHo-OH). 76% 4-Arsinophenylglycin-bis-{ß-oxälhyl)-amid, Cn H 190 8- 
N 2As [I, R  =N H -C H 2-CO-N(CH2-CH2-OH)2], 52% dor Dimelhylolverb. I, C9H 12G8N2- 
AsNa [R  =  N(CH2O H)-CO-NH-CH 2OH, X  =  Na], aus dem entsprechenden

H arnstoff durch Umsetzung m it 37% wss. 
oh Form aldehyd bei pn  7 u. 80° u. Konz, im

AsO,nx AaO,HX A t /  Vakuum; dio freie Säure konnte nicht er-
JL X i  o n  halten  werden. 95% der Dimelhylolverb. I,

C10H 14O8N2AsNa [R  =  N(CH2OH)CH„-CO- 
II I II I II I N H -C H ,O H ,X  =  Na], 50% 4-Arsinophenyl-
\ f  hydrazin, C8H 90 3N 2As (I, R  =  N H -N H 2),

L  o-ch,-co-R  L hellbraun. 42% A ce to n -4 -a rs im o p ^
j u  jjj zon, C9H J30 3NoAs [I, R —N H  N  ,G(CH3)2],

aus dem Letztgenannten m it wss. Aceton, 
aus W. +  Aceton (1 :2 )  schwachgelbo K rystalle. 50% 4-Arsinophenoxyessigsäure-ß- 
oxälhylamid, C10H14O8NAs (II, R  =  NH-CH 2-CH2-OH). 89% des Na-Salzes, 
C10H13O6NAsNa, u. 94% des ß-Oxälhylaminsalzes, C12H 210 7N 2As. 97% ß-Oxypropyl- 
aminsalz des 4-Arsinophenoxyessigsäure-ß-oxypropylamids, O ^H ^O ^^A s [II, R  =  
NH-CHj-CHiOHJ-CHj, X  =  H3N-CH2-CH(OH)CH3]. 82% 4-Arsinophenoxyessigsäure- 
trioxymethylmethylamid, C12H 18Ö7NAs [II, R  =  NIi-C(CH2OH)3]; 78% Trioxym ethyl- 
methylaminsalz, C16H 29On N2As [II, R  =  NH-C(CH2OH)3, X  =  H 3NC(CH2OH)3]. 32% 
4-Ärsinophenoxyessigsäureoxymethylamid, C9H 120 8NAs (II, R  =  NH-CH 2OH), u . 85% 
des Na-Salzes, C9H n 0 8NAsNa. 43% 4-Arsinophenoxycssigsäuremorpholid, C12H 180 8- 
NAs [II, R =  N(CH2)40 ]. — 46% 4-Cyanphentjlarsinigsäure, C,H80 2NAs (III, 
R  =  CN). 32% 4-Hydrazinophenylarsinigsäure, 0 cH 90 2N2As (III, R  =  N H -N H 2). 
86%  des Sulfomethylderiv. der 4-Aminophenylarsinigsäure, C,H90 6NSAs (III, R  =  NH- 
CH2-S 0 3Na). 64% 4-Arsinosophenylglycin-ß-oxälhylamid, C10H 15O4N,As (III, R  =
NH" • CH2 ■ C O ■ NH ■ GH» ■ CH2OH). 72% 4-Arsinosophenylglycin-bis-ß-oxyäthylamid,
Öj2H19O X A s [III, R =  NH-CH 2-CO-N(CH2CH2OH)2]. 73%  4-Arsinosophenoxyessig- 
säure-ß-oxäthylamid, C19H 140 6NAs (III, R  =  OCH2CO-NH-CH 2CH2OH), durch Red. 
der entsprechenden Arsinsäure oder m it 92% aus 4-arsinosophenoxyessigsaurem Na u. 
Äthanolamin. 62% 4-Arsinosophenoxycssigsäure-bis-ß-oxäihylamid, C12H 180 8NAs [III, 
R =  OCH2CO-N(CH,CH„OH)2J. 55% 4-Arsinosophenoxyessigsäuretrioxymelhylmethyl- 
amid, C12H 180 7NAs [III, R  =  OCH2CO-NH-C(CH2OH)3]. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
738—39. Febr. 1948. D otroit, Mich., P arke, Davis u. Co., Res. Labor.) 179.1219

Glenn E. Ullyot, Herbert W. Taylor jr. und Norman Dawson, Analgetica. H . M itt. 
Eine neue Synthese von Aminophthalidylalkanen. (I. vgl. J .  org. Chemistry 10. [1945.] 
429.) Bei einer früher (1. c.) beschriebenen Synth. waren 2 opt. isomere (A u. B) 1-Amino-
1-phthalidylpropane (I, R  =  C2H 5) erhalten  worden, von denen I  (A) als Nebcnprod. 
entstand, aber eine höhere analget. W irksamkeit u. Giftigkeit besaß als I (B). Die in  
der vorliegenden M itt. beschriebene Synth. liefert ausschließlich I (A). Der als Aus- 
gangsprod. dienende Butyrophenon-2-carbonsäuremethylester (II, R  =  C2H 6) lieferte m it

/ S / \  / % / C00ir ^ \ / C00CH* '
i  \ > 0  i : I- - V  i ||
\ ^ \  /  \ ^ \  S / \C=CHR / CO-CHj-R CO-CH,-R

V VI II

^ \ / C\
I ¡1 > 0
S / \  /CH—CH-R

I NH,

■ C O C C H .

I kN / \ CO-CH—R 
IV NH,-HCl

coocn,

I II 
% / \ CO-C-R

IIIII N-OH

Ä thylnitrit die Nitrosoverb. III, die bei der kataly t. H ydrierung in  alkohol. HCl m it 
P d-K ohle über das n icht isolierte K etonam inchlorhydrat IV in  I (A) übergeht. Bei 
der D arst. von II konnte eine toilweise Zers, des Prod. zu 3-Propylidenphlhalid (V, R  =  
C2H5) beobaohtet werden, wenn II vor der Dest. m it B icarbonat n icht säurefrei ge
waschen worden war. —  D ie Synth. von 1-Amino-l-phthalidylälhan (I, R  ==' CH,) 
konnte nach dem gleichen Schema durchgeführt werden.
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V e r s u c h e :  o-Garboxybuti/rophenon, Cn H 120 3 (VI, R  =  C2H 5) : I. Nach d e  B e n - 
n e v i l le  (C. 1942. I. 1247) aus Phthalsäureanhydrid u. Diisopropylcadmium, F. 89°, 
Ausbeute 70%. 2. V (R  =  C2H5), aus n-Buttersäureanhydrid u. Phtbalsäureanbydrid 
in  Ggw. von Na-Acetat bei 180—190°, aus dem C hlf.-E xtrakt K p .5 143—145°, nD20 =  
1,568, Ausbeute 70%. Hieraus durch Hydrolyse in  50%igi Isopropanol m it der äqui
valenten Menge NaOH u. Fällen m it Säure VI, nach dem Lösen in  B icarbonat, An
säuern bis zur beginnenden Fällung, E xtrahieren  m it Chlf. u . Ansäuern der wss. Lsg. 
F. 86—89°. Aus dem C hlf.-Extrakt unreines 2-Älhyl-1.3-indandion (?), K p .3 125—140°, 
das nicht zur K rystallisation gebracht worden konnte u . kein 2.4-Dinitrophenylhydrazon 
liefert. — II (R  =  C2H6), C12HI40 3, durch Methylieren von VI (R  =  C2H6) iu  wss. 
methanol. NaOH m it Dimethylsulfat, K p .4137—140°, n D20 =  1,5164—1,5190; 2.4- 
Dinilrophenylhydrazon, C18Hla0 6N4, aus A. orange K rystalle, F. 143—145°. Einige
II-Proben ändern infolge von Zersetzungsrkk. ih re physikal. Eigg. (Tabellen 
vgl. Original). — a-Isonilrosobulyrophenon-o-carbonsäuremelhylesler, C12H 130 4N (III, 
R  =  C2H 5), aus II (R  =  C2H5) in  M ethylenchlorid hei 5° durch E inleiten von Ä thyl
n itr it  u . HCl, aus Isopropanol F. 150—151° (erweicht bei 148°). — I (A) (R  =  C2H 6), 
CnH130 2N, durch kataly t. Hydrierung von II (R  =  C2H5) in  wss. alkoliol. HCl bei 30° 
in  Ggw. von 10% Pd-K ohlo als Chlorhydi-at, Cu H14OjNC1, aus A. F. 265—268°, neben 
einem in W. unlösl. Nebenprod., das n icht näher untersucht wurde. Andere Lösungs
m ittel ergaben wesentlich niedrigere I-Ausbeuten. — Propiophenon-o-carbonsäuremethyl- 
esler, Cu H120 3 (II, R  =  CH3), K p.6137°, K p.4132°, nD2» =  1,5260—1,5290. — cc-Iso- 
nilrosopropiophenon-o-carbonsäuremelhylester, C11H 110 4N (III, R  =  CH3), ans Methanol 
F. 166—169°. — I (B) (R =  CH3), C10Hu O2N, als Chlorhydrat, C10H12O2NCl, F. 286—295°, 
— 1-p-Nilrobenzoylamino-l-phthalidyläthan, C17H 140 6N2, aus A. F. 188—189,5®. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 542—45. Febr. 1948. Sm ith, Klino and French Labor.) 179.1660

I. Moyer Hunsberger und E. D. Amstutz, Eine neue Synthese substituierter Phenyl- 
glyoxylsäuren. Durch Kondensation von Alkylresorcinen m it Cyanameisensäureäthyl- 
esler ( I )  (vgl. D. R. P. 592539, C. 1934. II . 3437) in  absol. Ae. in  Ggw. von HCl wird 
eine Reihe alkyliertor 2.4-Dioxyphenylglyoxylsäuren hergestellt u. ih re  antibaktericido 
W irksamkeit im  Vgl. zu don Alkylresorcinen, aus denen sie abgeleitet werden können, 
geprüft. Besonderes Interesse besaß dio 3-Älhyl-5-methyl-2.4-dioxyphenylglyoxylsäure
(II) auf Grund der strukturellen  Ähnlichkeit ih rer parachinoiden Form  Ila m it dem 
Äntibioticum Citrinin  (III). Nach der den Synthesen von Gatterm ann  u . H o ü ben -  
H oesch ähnlichen Rk. entstehen zunächst dio K etim ine, deren Hydrolyse über dio 
schlecht krystallisierenden Ketosäureester die gleichen Glyoxylsäuren liefert, die auch

oh o o h  o
I,C\ Ü ^ C , H .  H,CX ^ /C >U. ll3C\ / \ / C

V \  '  \ / \  \ / \
OH OH II O

I II II N ,
OO-COOH HO—C—COOH HOOC— ü O H O --------C— COOH

II Ila 11b III

? H 9 och , v o n  K a rr er  u . F erra  (Holv.
/ L  J l  1  chim. Acta 4. [1921.] 203) un-

|i i || |i i| | te r  Verwendung von Dicyan
II J. II II ¡1 I erhalten  worden waren. Die

11,0 j o H,C || o h / Y \ c h ,  intensive Färbung der erhal- 
I II I I tenen Glyoxylsäuren is t  nach

co — co ho—c------co co—cooch, Ansicht der Vff. darauf zu-
iv iVa v rückzuführen, daß sie im  we

sentlichen in  p-chinoider bzw.
o-chinoider Form  (vgl. Ila bzw. Ilb) vorliegen. Sie Zeigen ferner eine dunkelrotbraune 
FeCl3-Rk. u . m it T h iophen+ B zl. u. konz. H 2S 0 4 Farbrkk . zwischen gelbbraun u- 
dunkolblaugrün. Dio Methylierung der Dioxyphenylglyoxylsäuren (II) m it Diazo. 
methan in  wasserfreien Lösungsmitteln fü h rt zu keinem kryst. P rod., lediglich das 
6-Melhyl-2.4-dioxyphenylglyoxylsäurelaclon (IV) liefert in  geringer Ausbeute einen gelb 
gefärbten Monomothyläthcr, der sich von der Chinonform IVa ableitet. Feuchtes 
Diazomethan fü h rt zur Bldg. von 6-Methyl-2.4-dimetkoxyphenylglyoxylsäuremethyl- 
cster (V), der m it dem von K arrer  u . F erra (1. c .) m it Dim ethylsulfat erhaltenen Ester 
in  allen Eigg. ident, war. — Von den beschriebenen Glyoxylsäuren besitzt das 5-n- 
Octylderiv. die stärkste antibaktericide W irksamkeit.
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V o r  s u o l i e :  Alle 4-Alkylresoreinderiw. werden durch Ci/EMMENSEN-Bed. der 
entsprechenden Ketone, erhalten  aus den Säuren u. Resorcin in  Ggw. von ZnCl2, ge
wonnen. 2-Äthyl-4-melhylresorcin, C9H 120 2, aus 4-Motliyl-7-oxy-8-acotylcumarin durch 
alkal. Spaltung zu 2.6-Dioxyacelophenon, Red. zu 2-Älhylresorcin, Überführung in
2.4-Dioxy-3-äthylbenzaldeliyd nach Gatterm ann  (vgl. Adams u . L e v in e , J . Amer. 
chom. Soc. 45.. [1923.] 2373) u. dessen Red. nach Clem m en sen . — 2.4-Dioxyphenyl- 
glyoxylsäureäthylester, C1()l I 10O6, aus Resorcin u. I  in  Ae. durch E inleiten von HCl u. 
Verseifen des erhaltenen Ketiminsalzes m it heißem W. neben wenig der entsprechenden 
Säuren, aus W. gelborange K rystalle, P. 65—68°. — Aus der äthor. Lsg. des unlösl. 
Kctoximsalzcs nach dem Abdampfen gelbe K rystalle des Kotoximäthylesters (?), 
der hoi 330° noch nicht geschmolzen ist. 2.4-Dioxyphenylglyoxylsäure, C8H G0 6, durch 
Verseifen des vorst. beschriebenen Esters m it 10%ig. KOH, aus W. sonfgelbe K rystalle, 
F. 161,5—163°. Analog werden folgende 2.4-Dioxyphenylglyoxylsäuren erhalten: 
60% 5-Älhyl-, C10H ,0O6, aus W. goldgelbe K rystalle, F. 148,5—149,4°. 70% 5-n-Bulyl-, 
C12Hu 0 6, aus W. hellgelbe K rystalle, F. 152—154°. 50% 5-n-Hexyl-, CwH 18Os, aus 
5%ig. A. glänzende K rystalle, F. 151—153,2°. 5-n-Octyl-, C1GH 220 5, aus 20%ig. A. 
gclbo K rystalle, F. 144,2—145°. 30% 5-n-Nonyl-, C17H 240 B, aus 40%ig. A. glänzende 
K rystalle, F. 143,5—146“. 62% 5-n-Dodecyl-, C20H 30OB, aus 65%ig. A. gclbo Krystalle, 
F. 150,5—152°. 15% II, Cu H 120 6, aus B zn .+ P A e. hellorange K rystalle, F. 128—129,5°; 
Ätliylesler, C13H1gOb, braunorange K rystalle, F. 74—77°. 53% IV, C9H G0 4, gelbe 
K rystalle, F. 213,1—215° (vgl. K arrer  u . F erla , 1. c.). V, C12H 14Ob, aus IV m it Diazo- 
mothan in  gewöhnlichem, nicht getrocknetem Ae. hei 0°, aus verd. Essigsäure F. 73 
bis 74°. — 6-3fethoxy-2.4-dunethoxyphenylglyoxylsäure, Cu H ls0 6, durch Verseifen von 
V, F. 138,8— 139,2° (vgl. K arrer  u . F er la , 1. e.). —  6-Melhyl-2.4-dioxyphenylglyoxyl- 
säurelaclonmonomethyläther, C10H 8O4, durch Metliylieren von IV m it Diazomothan in  
absol. Ae. (über Na getrocknet); nach dem Kochen des äther. Verdampfungsrückstandes 
m it 3%ig. NaOH, Ansäuern der alkal. Lsg. u. E xtrah ieren  des Nd. m it W. aus CC14 
gelbe K rystalle, F. 163—171°, aus denen durch Lösen in  B icarbonat u. Fällen m it Säure 
ein gelber Nd. vom F. 168— 170,5° erhalten  werden kann. (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 .  
671—74. Febr. 1948. Bethlehem, F a., Lehigli Univ., Ww. H. Chandler Chem. 
Lahor.) 179.1705

Charles L, Bickel, Die Addition von Halogenen an Acetylenketone. o-Chlorphenyl- 
benzoylacelylen (I) (vgl. C. 1948. II . 954. 1185) addiert in  der W ärme ohne Lösungsm. 
2 Atome Jod  unter Bldg. eines Dijodids II (vgl. auch N e f , Liebigs Ann. Chem. 309. 
[1899.] 277; D ü fr a isse , Ann. Chimie 17. [1922.] 133), das bei 145—172° wieder in 
die Komponenten zerfällt. Die A ddition von Brom liefert ein analoges Dibromid III, 
das auch aus II m it Brom entsteht. E in  Dichlorid konnte auf eine ähnliche Weise 
nicht gewonnen werden; vielmehr liefert die Einw. von Chlor auf eine Chlf.-Lsg. von 
II unter E rsatz eines Jodatonis durch Chlor ein Chlorjodid IV oder V, das bei höherer 
Temp. u. weiterer Einw. von Chlor 2 Atome Chlor addiert u. in  ein Trichlorid VI oder 
VII übergeht.

V e r s u c h e :  o-Chlorpltcnylbenzoylacelylendijodid, C18H 9OCIJ2 (II), durch E in 
dampfen einer Lsg. von I u . J  in  Chlf., Ausbeute 89%, aus Ae. Nadeln, verliert beim 
Erwärm en auf 140—145° J  u. scheint, wenn es schnell erh itz t w ird, bei 172° zu schmel
zen. — o-Chlorphenylbenzoylacelylendibromid, C15H 9OClBr2 (III), aus I in  Chlf. m it 
B r in  exothermer R k., Ausbeute 85% , oder aus II u. Br, wie für die D arst. von II be
schrieben, Ausbeute 54%, aus Ae; Prismen, F. 142°, zers. sich bei 250° noch nicht. —
o-Ohlorphenylbenzoylaietylenjodidchlorid, C15H 90C12J  (IV oder V), durch E inleiten von 
CI in  eino Suspension von II in  Chlf. bei Zimmertemp., aus Ae. Prismen, F. 125—127°.
o-Chlorphenylbenzoylacelylenjodidlrichlorid, C1BH 9OCl4J  (VI oder VII), aus II m it CI 
in  sd. Chlf. u. Eindampfen der Lsg., aus Ae. Prismen, F. 172,5° . (J. Amer. chem. Soc. 
70 . 763—64. Febr. 1948. New Hampshire, Phillips Exeter Acad., Thompson Labor.)

L. Michaelis und S. Granick, Einige Eigetischaflen von Phenanlhrensemichinonen. 
Es konnte bereits früher (vgl. C. 1939. I. 916 u. früher) gezeigt werdon, daß Phenan- 
threnchinon (I) oder phenanthTcnchinonS-sulfosaures Kalium  (II) hei der partiellen 
Red. ein Prod. liefern, das zwischen Chinon u. Hydrochinon steht, in  Lsg. m it diesen

(o)C1-C6H 4-CJ =rCCl-CO-C6H 5
IV

(o)C1-C6H 4-CC1 =  CJ-CO-C6H 5
V

(o)Cl • C6H 4-C JCl-CCLCO ■ C6H 5 
VI

(o)Cl • C6H 4 ■ CC12-C JC1CO • C6H 6 
VII

179.2541
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im  Gleichgewicht steh t u. ferner in  2 Modifikationen existiert, dem freien paramagnet. 
Somichinonradikal u. dem diamagnet. ehinhydronähnlichen Dimérisationsprod., die 
ebenfalls miteinander im Gleichgewicht stehen. Vff. beschreiben 2 weitere Eigg. dieser 
Zwischonverbindung. Mit W. mischbare Lösungsmittel, wie A. oder Pyridin, wirken 
der Dimérisation des freien param agnet. Semichinonradikals von II entgegen. Selbst 
bei hohen Konzz. von II (0,05 Mol) in  50%ig. P yrid in  is t keine nennenswerte Diméri
sation  zu beobachten, wie durch Messung der Änderung der magnet. Susceptibilität 
von II bei der langsamen Red. m it Glucose in  alkal. Lsg. (vgl. C. 1942. I. 2120) fest- 
gestellt werden Konnte. In  wss. Lsg. u. in  Lsgg. von 50%ig. Pyrid in  oder A. entsteht 
m it Ca-, Sr- oder Ba-(nicht m it Mg-) Salzen ein intensiv grün gefärbter (diamagnet.) 
Komplex. W ährend der Red. von II durch Glucose in  Ggw. von Ca-Salzen kann eine 
Änderung dor magnet. Susceptibilität nicht beobachtet werden. Das Dimere w ird durch 
die Resonanzform A dargestellt, wie es für die diamagnet. Form  des kryst. 
Benzochinhydrons angenommen w ird (vgl. J. Ärncr. ehem. Soc. 66. [1944.] 1023), m it 
dem Unterschied, daß die o-chinoiden Verbb. in  e in jr Ebene liegen. Der Ca-Komplex 
entspricht dor Resonanzform B. — Die Verhinderung der Dimérisation durch A. oder

O - H - 0  O - H — O ¿ 0  / ° \ /  \ / \  / v /

I I ^  ! I I I ^  I !

A B

Pyrid in  is t dem Verh. der Farbstoffe vom M ethylenblautyp analog, die in  A. dem 
BEERschen Gesetz gehorchen, weil sie im wesentlichen monomer vorlicgen. Auch 
die Dimérisation freier Radikale, wie sie bei der partiellen  Oxydation von arom at. 
p-Diaminen entstehen ( W u r s t e r s  Farbstofftypen), w ird durch A. erschwert. (J. Amor, 
ehem. Soc. 70. 624—27. Febr. 1948. New York, N. Y., Rockefeiler In st, for Med. 
Res.) 179.2755

F. H. S. Curd und F. L. Rose, Synthetische Anlimalariamiltel. I . M itt. Einige Derivate 
von Arylamino- und Arylpyrimidinen. Es w ird die H erst. einer Reihe von 2-Anilino- 
4-dicdkylaminoalkylamino-6-melhyl-pyrimidinen (I) beschrieben, welche Chlor- oder 
Methoxylgruppcn im  Anilinrest gebunden enthalten u. eino neue Form  von A nti
m alariam itteln darstellen. Die allg. Darstellungsm eth. beruh t auf der Umsetzung eines 
entsprechend substituierten Anilins m it 4-0xy-2-methylthio-6-metkylpyrimidin, wobei 
sich die 2-Anilino-4-oxy-ß-mathylpyrimidino bilden, welche durch Phosphoroxychlorid 
in  die 2-Anilino-4-ohlor-6-methylpyrimidine übergeführt werden. Durch E rhitzen m it 
Dialkylaminoalkylamin auf 120—130° wird das 4-Chloratom durch die Dialkylamino- 
alkylam inogruppe ausgetauscht u. es entstehen die Substitutionsprodd. von I, deren 
Dihydrochloridc sich fast alle durch eino m ehr oder weniger sta rke  Antim alariawrkg. 
auszeichnoten (Tabelle s. Original). Zur Prüfung auf ih re Antim alariawrkg. wurden 
die Substanzen den Versuchstieren (Hühnchen), die m it PI. gallinaceum behaftet 
waren, fast durchweg peroral zugeführt. Zur Prüfung auf antim alar. Wrkg. wurden 
weitero Pyrimidinderivv. dargestellt, z. B. substitu ierte 2-Anilino-4.6-dimethyl-(II) 
u. 4-Anilino-2.6-dimethylpyrimidine (III), fernor eino Roihe von 2-Phenyl-4-ß-diäthyl- 
aminoälhylamino-6-melhylpyritnidinen (IV), welche ebenfalls durch die CI- oder CELO- 
Gruppe im  Phenylrost substitu iert waren.
Alle Verbb. der Typen II, III u. IV erwiesen 
sich — soweit bereits untersucht — gegen 
Malaria als nibht wirksam. —■ Die H erst. 
der Verbb. des T ypsI war von besonde
rem  Interesse, weil diese wie das Mepacrin 
die bas. Alkylaminoalkylaminogruppe an 
einemHeteroring enthalten,u.w eil auch der 
durch CI oder C H ,0 substituierte Anilinrest 
der Substanzen I in  den ebenfalls durch 
CI u. CHjO substituierten, kondensierten Bcnzolkernen des Mepacrins w iedorerkannt 
werden kann. — 2-Anilino-4.6-dimelhylpyrimidin, C12Hl3N3, a) aus 2-ChIor-4.6-dimethyl- 
pyrim idin u. Anilin durch 3std. E rhitzen  auf 100—110°, aus PAe. Tafeln, F. 96—97°; 
Hydrochlorid, Cl2HI3N,-HCl, Prismen aus Aceton, F. 185—187°; b) aus 2-Methylthio-
4.6-dim ethylpyrim idin u. Anilin durch 20std. Kochen un ter Rückfluß. — 2-p-Anisidino-
4.6-dimelhylpyrimidin, C^H^ON,, aus 2-Chlor-4.6-dimethylpyrimidin u. p-Anisidin 
K rystalle aus PAe., F. 88—89°; Hydrochlorid, C13H 1/J N 3-HC1-2H20 , gelbliche N adeln, 
F. 204—205°. — 2-p-Chloranilino-4.6-dimelhylpyrimidin, C12H12N3C1, aus 2-ChIor-

N H -(C H .)x -N(Alkyl)3

(R)

( R ' ) \

(rTT
XX H -

k . >
-C fî3
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4.6-dimethylpyrimidin u. p-Chloranilin, Prismen aus PAe., F. 118—120°; Methan7 
sulfonat, C12H 12N3C1-CH40 3S, B lättchen, F. 215—216°. —  2-(3’.5'-Dichloranilino)-
4.6-dimethylpyrimidin, C12HuN3Cl2;.aus A. Prismen, F. 129—131°. — 4-Anilino-2.6-di- 
■methylpyrimidin, C12H13N3, aus 4-Chlor-2.6-dimethylpyrimidin u. Anilin, Prismen, 
F. 104—105°. •— 4-p-Anisidino-2.6-dimelhylpyrimidin, C13H 15ON3, Prismen, F. '152 
bis 153°; Hydrochlorid, C13H 150N 3'HC1, Nadeln aus überschüssiger HCl, F. 254—256°. — 
4-ß-Diäthylamuioälhylaniino-2-phenyl-6-melhylpyrimidin, C17H 24N.i, durch 6std. E r
hitzen von 4-Ch!or-2-phenyl-6-methylpyrimidin (vgl. F orsyth  u . P ym an , C.1927.1.287) 
u. /J-Diäthylaminoäthylamin auf 120—130°, ö l, K p.0,i7 166—168°; Dipikrat, C17H 24N4- 
2C 0H3O7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther-A ., F. 177—178°; Dihydro- 
chlorid, C17H 24N4-2 HC1*H20 , Prismen aus A .-Essigester, F. 256—258°. — 4-ß-Diälhyl- 
ami7ioälhylamino-2-p-methoxyphcnyl-6-mcthyl'pyrirnidin;Dipikral,ClsH-2BONi -2CekI;iO~ii:i, 
gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther-A., F. 184—185°; Dihydrochlorid, CjrH26<JN4 ■ 
2 HCl -H ,0 , Prism en aus A .-Essigester, F. 244° Zers. — m-Mcthoxybenzamidinhydro- 
chlorid, C8H 10ON2-HC1; m-Methoxybenzonitril in  einem Gemisch von absol. A. u . 
Chlf. gelöst u. in  der K älte trockenes HCl-Gas eingeleitet; das so entstandene H ydro
chlorid des Im inoäthers wurde 10 Stdn. in  A., der bei 0° m it NH3 gesätt. worden war, 
in  der Druckflaschc auf 40—45° erh itz t, Prism en aus A.-Ae,, F. 165—166°. — 
4-Oxy-2-m-melhoxyphenyl-6-melhylpyrimidin, C12H 120 2N2, aus vorst. Verb. u. Acetessig- 
estcr durch portionsweises Hinzufügen von etwa 10%ig. NaOH, K rystalle aus A., F. 180 
bis 181°. — 4-Chlor-2-m-melhoxyphenyl-G-methylpyrimidin, C12Hn ON2Cl,. aus vorst. 
Verb. u. P0C13 durch Kochen un te r Rückfluß, K rystalle aus PAe., F. 68—70°. — 
4-ß-Diäthylaminoälhylamino-2-ni-methoxyphcnyl-6-tnethylpyrimidin, C18H 26ON4, viscoses 
ö l, K p.0,u  193—198°; Dipikrat, C18H 26ON4-2 C6H 30 ,N 3, gelbo Nadeln aus Glykol
m onoäthyläther-A ., F. 165—167°; Dihydrochlorid, C18H 28ON4 • 2HC1 • 2H20 , Nadeln 
aus A., F. 234—236° Zers. — 4-Oxy-2-p-clilorphenyl-G-melhylpyrimiäin, CnH 9ON2Cl, 
zu einem Gemisch von p-Chlorbenzamidinhydrochlorid (vgl. E k e l e y , Tie sz e n  u . 
R onzio, C. 1935. I. 3128) u. Acctessigester w ird nach u. nach 10%ig. NaOH hinzu
gefügt, N adeln aus A. F. 233—234°. — 4-Chlor-2-p-chlorphenyl-6-melhylpyrimidin, 
Cn H 8N2Cl2, aus A. F. 108—109°. — 4-ß-Diäthylaminoälhylamino-2-p-chlorphtnyl- 
G-methylpyrimidin, C17H 23N.,C1, K p.0,<i 186—190°; Dipikrat, C17HMN4C1 • 2C8H30 7N3, 
golbo P lättchen  aus Glykolmonoäthylätlier-A., F. 197—198°; Dihydrochlorid, 
C17H 23N4Cl-2 HCl • 2 H 20 , N adeln aus A., F. 235—237°. —  2-p-Anisidino-4-oxy-6-methyl- 
pyrimidin, C12H ]30 2N3, a) 4-Oxy-2-m ethylthio-6-m ethylpyrim idinu.p-Anisidin24 Stdn. 
auf 125—130° erh itz t, wobei M ethylm ercaptan entwickelt w ird, N adeln aus Glykol
monoäthyläther, F. 213—214°; b) N a in  Methanol gelöst u. p-Anisylguanidinsulfat u . 
Acetessigester hinzugefügt, 24 Stdn. untor Rückfluß gekocht. — 4-Chlor-2-p-anisidino- 
6-methylpyrimidin, C12H 120N 3C1, aus A. N adeln, F. 103—105°. — 2-p-Anisidino- 
4-ß-diälhylaminoäthylamino-6-methylpyrimidin, aus der vorst. Verb. in  der üblichen 
Weise; w inde n icht als freie Base isoliert, sondern als Dihydrochlorid, C18H27ON5 -2 HCl • 
2 H ,0 ,  Prism en aus A., F. 244°; Dipikrat, C18H 27ONB-2 0 6H30 7N3, golbo Prismen aus 
Glykolmonoäthyläther-A ., F. 184—185°. — 2-p-ChloraniUno-4-oxy-6-melhylpyrimidin, 
Cn H 10ON3Cl, 4-Oxy-2-methylthio-6-methylpyrimidin u. p-Chloranilin 24 Stdn. auf 
130— 135° erh itz t (Ölbad), N adeln, F. 294°. — 2-o-Chloranilino-4-oxy-6-mcthylpijriinidin, 
Cn H 10ON3Cl, Prism en aus Glykolmonoäthyläther, F. 244—246°. — 2-tn-Chloranilino- 
4-oxy-G-melhylpyrimidin, Cn H 10ON3Cl, N adeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 227 bis 
229°. — 4-Chlor-2-p.chloranilino-6-methylpyrimidin, C jjH jN ^Jj, aus A. Pyram iden, F.127 
bis 129°. — 4-Chlor-2-o-chloranilino-6-mcthylpyri7nidin, C.jHjNjClo, aus A. N adeln oder 
Tafeln, F. 99—100°. — 4-Chlor-2-m-chloranilino-G-i7ieth7jlp7jrimidi7i, CnH^N-CJ,, aus A. 
Prism en, F. 116—118°. — 2-p-Chloranilino-4-ß-ox7jälhylamino-6-melhylpyrimidin, 
Cj3H 15ON4C1, 4-Chlor-2-p-chloranilino-6-methylpyrimidin m it /?-Aminoäthylalkohol 
10 Stdn. auf 120—130° erh itz t; Tafeln, F. 157—158°; Hydrochlorid, C13H 160N 4C1-HC1, 
aus heißer verd. HCl N adeln, F. 21S—219°. — 2-p-Chloranilino-4-ß-chloräthylamino- 
6-methylpyrimidi7i; Hydrochlorid, C13H 14N4C12-HC1, N adeln, F. 290—291°. Bio freie 
Baso konnte n ich t rein  erhalten  w erden. — 2-p-Chloranilino-4-ß-diäthylaininoälhyl- 
ami7io-G-77iethylpyrimidi7i, a) aus 4-Clilor-2-p-chloranilino-6-methylpyrimidin in  der 
bekannten Weise, K p .„,03 224—226°; Dipikrat, C17H 24N5Cl-2 C6H30 7N3, gelbe Prismen 
aus G lykolmonoäthyläther, F. 219—220°; Dihydrochlorid, C17H 24N6C1-2HC1, Nadeln, 
F. 266—267°; b) 2-p-Chloranilino-4-/3-chloräthylamino-6-methylpyrimidin u.~D iä- 
thylam in 8 S tdn. auf 140° erh itzt. — 2-p-Chloranilino-4-y-diälhylaminopropylanii7io-6- 
mothylpyrirnidin, gelbliches, viscoses Öl, K p .0,4 225°; Dipikrat, C18H 2eN6Cl-2C8H 30-N3, 
K rystalle aus Glykolmonoäthyläther, F. 225—226°; Dihydrcchlorid, Cj8H 26N6C1-2 
HC1-2H20 , Nadeln aus A., F. 252—254°. — 2-p-Chloranilino-4-y-dimithylamino- 
propylamino-G-melhylp7jrimidi7i, schwach gelbes viscoses Öl, K p .0>18 216—218°; Dipi-
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krat, C16H„2NbC1-2 C0H3O7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther-A., F. 224 bis 
225°; Dihydrochlorid, C10H 22NBC1 -2 HCl • 2 H 20 , Prismen aus A.-Essigester, F.237—239°. 
— 2-p-Chloranilino-4- ö-diälhylaminobulylamino-6-methylpyrimidin, C19H 28NBC1, v is
coses ö l, Kp-o.12 226—250°i Dipikrat, C19H 28NbC1-2 C8H30 7N3, gelbe Prism en aus 
G lykolm onoäthyläther-A ., F. 198—199°; Dihydrochlorid, C19H 28NbC1-2 HCl-1,5 H.O, 
N adeln aus A., F. 245—247°. — 2-p-Chloranilino-4-Ö-diälhylamino-a-methylbutylamino- 
G-mclhylpyrimidin, sehr viscoses, schwach gelbes ö l, K p .0,9 210°; Dipikrat, C20H 30NBC1- 
2 C8H30,N 3, gelbe N adeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 168—170°; Dihydrochlorid, 
C20H 30NbCJ • 2 HCl ■ 2 H 20 , N adeln, F. 235—237°. — 2-o-Chloranilino-4-ß-diäthylamino- 
äthylamino-6-methylpyrimidin; Dihydrochlorid, C47H 24NBC1 -2HC1, N adeln aus A., 
F. 251—253°. — 2-o-Chloranilino-4-y-diälhykiminop7'opylamino-6-imlhylpyrimidin-, 
Dihydrochlorid, C18H 28N6Cl-2 H Cl-2 H 20 , N adeln aus A., F. 238 bis 239°. — 2-m- 
Chloranilino-4-y-diäthylaminopropylamino-6-melhylpyrimidin; Dihydrochlorid, C18H28- 
NbC1-2HC1, Nadeln aus A., F. 215—217°. — 2-o-Anisidino-4-oxy-6-methylpyrimidin, 
C12H130 2N3, N adeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 245—246°. — 4-Chlor-2-o-anisidino- 
6-methylpyrvmidin, C12H 120N 3C1, aus A. Stäbchen, F. 104—105°. — 2-o-Anisidino- 
4-ß-diäthylaniinoäthylamino-6-mcthylpyrimidini Dihydrochlorid, CleI l27ONrj-2 HCl, aus A. 
Nadeln, F. 272—273°. — 2-Anilino-4-ozy-6-methylpyrimidin, CijHu ON3, aus 4-Oxy- 
2 -m ethylthio-6-methylpyrimidin u. Anilin in  Glykolmonoäthyläther, 30 Stdn. gekocht, 
Prismen, F. 244—246“. — 4-Chlor-2-anilino-6-melhylpyrimidin, Cn H 10N3Cl, aus A. 
N adeln, F. 92—93°. — 2-Anilino-4-ß-diälhylaminoäthylamino-6-methylpyrimidin: D ihy
drochlorid, C^H^Ns-ß HCl-HjO, Nadeln aus A., F. 264° Zers. (J. chem Soc. [London] 
1946. 343—51. Mai. Blackley. Manchester 9, Im p. Chem. Industries.) 127.3502 

F. H. S. Curd, M. I. Davis und F. L. Rose, Synthetische Anlimalariamillel. I I . M itt. 
2-(8ub8til.-AniUno)-4-aminoalkylamino-6-methylpyrimidine. (I. vgl. vorst. Ref.) Dio 
Darst. der in  der I.M itt. (vgl. vorst. Ref.) beschriebenen 2-Anilino-4-dialkylaminoalkyl- 
amino-6-methylpyrimidine, welche am A nilinrest substitu ie rt waren, w ird in  großem 
Maße fortgesetzt, indem sowohl im  A nilinrest die verschiedensten Substituenten ein- 
geführt, als auch die in  4-Stellung am Pyrim idinkern haftende bas. Seitenkette w eit
gehend variiert werdon, um so möglicherweise zu stärker wirkenden antim alar. Thera- 
peutica zu gelangen. — Die Prüfung der Substauzen auf ih re antim alar. W irksamkeit 
erfolgte an Hühnchen, welche m it PI. gallinacoum behaftet waren. Der Grad der W irk
sam keit is t bei den untersuchten Substanzen h in ter ih rer Bruttoform el angegeben: 
( + + )  merklich wirksam, (+ )  schwach wirksam, (—) nicht wirksam. — F ür die D arst. 
der 2-(substit.-Anilino)-4-oxy-6-methylpyrimidine kommen 2 Methoden in  Frage 
(vgl. auch I.M itt.) . Meth. A .: 4-Oxy-2-methylthio-6-melhylpyrimidin (0,2 Mol) u. das 
entsprechend substituierte Anilin (0,5 Mol) werden 48 Stdn. unter R ühren u. L uft
kühlung auf 125—135° erh itz t; Meth. B .: 4-Oxy-2-methylthio-6-methylpyrimidin 
(0,2 Mol) u. das substitu ierte Anilin (0,25—0,4 Mol) werden in  200 ccm sd. Glykol
m onoäthyläther 48 Stdn. im  Ölbad erh itzt. Die Substanzen wurden gewöhnlich aus 
Glykolmonoäthyläther um kryst., die sehr leicht lösl. jedoch (wie die 2-p-Phonetidino- 
u. die m-Toluidino-Verbb.) aus Alkohol. Zum Umkrystallisieren dor sehr schwer lösl. 
(z. B. der p-Cyananilino- u. der p-Nitranilino-Verbb.) wurde Dimethylformamid oder 
Nitrobenzol verwendet. —  2-{4')-Phenetidino-4-oxy-G-methylpyrimidin, C13H 150 2N3, 
F. 187—189°. — 2-{4')-Bromanilino-4-oxy-6-methylpyrimidin, Cu H 10ON3Br, F. 284 
bis 286°. — 2-(4')-Melhylthioanilino-4-oxy-6-melhylpyrimidin, C12Hl3ON,S, F. 210 
bis 212°. — 2-(4')-Toluidino-4-oxy-6-methylpyriniidin, C12H ,3ON3, F. 230°. — 2- 
(3’)-Toluidino-4-oxy-6-methylpyrimidin, C^H ^ONj, F. 214°. — 2-{2')-Toluidino-4- 
oxy-6-i>ielhylpyrimidin, C12Hu ON3, F. 204°. — 2-(4')-Bulylanilino-4-oxy-6-melhyl- 
pyrim idin, Cj5H 19ON3, F. 195— 196°. — 2-(4')-Phenylanilino-4-oxy-6-methylpyrimidin, 
Cj7H 1bON3, F. 258—259°. — 2-{4')-Dinielhylaminanilino-4-oxy-6-methylpyrimidin, 
c 13h  ]0ONj, F. 240—242°. — 2-(4')-Carbomclhoxyanilino-4-oxy-6-melhylpyrimidin, 
CJ3H130 3N3, F. 274—276°. —- 2-{4')-Nilranilino-4-oxy-6-methylpyrimidin, Cu H10O3N4, 
F. >320°. — 2-(4')-Cyananilino-4-oxy-6-melhylpyrimidin, C12H 10ON4, F. >320°. — 
2-(3'.4')-Dichloranilino-4-oxy-6-methylpyrimidin, Cn H 9ON3Cl2, F. 250—252°. —  2-(3')- 
Chlor-(4')-methylanilino-4-oxy-6-melhylpyrimidin, C12H 12ON3Cl, F. 252—254°. — 2-(3’.4')- 
Dimelhylanilino-4-oxy-(>-mcthylpyrimidin, C13H 1BON3, F. 238—239°. — 2-{2'.4')-Di- 
chlpranilino-4-oxy-6-mtthylpyrimidin, Cu H 9ON3C12, F. 278—280°. — 2.(4')-Chlor-(2'). 
methylanilino-4-oxy-G-mtthylpyrimidin, (J12HX20N 3C1, F. 252—254°. — 2-(2'.5')-Dichlor- 
anilino-4-oxy-G-mtlhylpyrimidin, Cn H9ON Cl2, F. 250—252°. — Zur D arst. der 4-Chlor- 
2-(substit.-Anilino)-6-methylpyrimidine werden die vorst. Verbb. (0,1 Mol) u. 
POCl3 (0,4 Mol) 3 Stdn. unter Rückfluß gekocht, bei 50—60° der Uberschuß an 
POCl3 im  Vakuum abdest. u. das Reaktionsprod. in  Eiswasser gegossen. In  der K älte 
g ibt man nach u. nach Ammoniak hinzu bis zur alkal. Reaktion. 4-Chlor-2-(4')-phene-
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tidino-G-methylpijrimidin, CJ3H14ON3C], Tafeln ans A., F . 116—118°. — 4-Chlor-2-(4')~ 
bromanilino-(i-melhylpyrimidin, CjjHjNsCIBr, Nadeln aus A., F. 140—141°. — 4-Chlor- 
2-(4')-melhyUhioanilino-6-methylpyrimidin, C12H 12N3C1S, N adeln aus A., F. 81—82°. — 
4-Chlor-2-(4')-toluidino-6-melhylpyrimidin, C12H 12N3C1, Tafeln oder N adeln aus A., 
F. 104—106°. — 4-Ohlor-2-(3')-toluidino-ß-7nethy¡■pyrimidin, C12H12N3C1, Tafeln aus A., 
F. 101—102°. — 4-Chlor-2-(2')-toluidi7io-G-7nethyipyri77iidin, C12H 12N3C1, N adeln aus 
A., F. 116—11S°. — 4-Ghlor-2-(4')-bul7jla7iili7io-6-melhylp7jrimidin, C15H18N3C1, P lättchen 
aus wss. Methanol, F. 51—53°. — 4-Chlor-2-(4')-phenyla7iili7io-6-metli7jlpyri7nidin, 
C17H 14N3C1, P lättchen aus A., F. 124—125°. — 4-Chlor-2-(4')-dimethyktminanilino- 
6-tnelhylpyrimidin', Cl3H15N4Cl, Tafeln aus PAe., F. 156— 158°. — 4-Ghlor-2-(4')-carbo- 
77iethoxya7iilino-6-melhylpijrimidi7i, C13H120 2N3C1, Prismen aus Glykolmonoäthyläther, 
F. 223-225°. -  4-Chlor-2-{4')-nilranili7w-G-methylpyrimidin, Cn H 90 LN 4Cl, gelbe P lättchen 
aus Glykolmonoäthyläther, F. 251—252°. — 4-Chlor-2-(4')-C7jananilino-6-methyl- 
pyrimidin, C12H 8N4C1, P lättchen aus Glykolmonoäthyläther, F. 215—216°. — 4-Chlor- 
2-(4')-chlo7--(2')-me.thylanili7io-6-melhylpyrimidin, Cj-HjjNjCIj, N adeln aus A., F. 107 
bis 108°. — 4-Cklor-2-(3'.4')-dichlora7iili7io-G-7nelhylpi/rimidi7i, CUH 8N3C13, Nadeln aus 
A., F. 134—136°. — 4-Chlor-2-(2'.4')-dichloranilino-6-7T>ethylpyrimidin, CUH 8N3C13, 
N adeln aus A., F. 120—122°. — 4-Chlor-2-(3’.4')-dimeth7jlanüi7io-6-mcth7jlpyrir7iidin, 
W A  P lättchen aus A., F. 128—129“. — 4-Chlor-2-(3')-clMr-(4')-methylanilino- 
G-melhylpyrimidin, C12HUN3C]2, Tafeln oder Nadeln aus A., F. 115—117°. — 4-Chlor- 
2-(2'.5')-dichloranili7io-6-77iethylpyrimidin, CUH 8N3C13, N adeln aus A., F. 101°. — D arst. 
der 2-(substit.-Anilino)-4-aminoalkylamino-6-methylpyrimidine: Die vorst. 4-Chlor-
verbb. (0,05 Mol) werden m it den entsprechenden Aminoalkylaminen (0,05 bis 1,25 
Mol) 6 Stdn. un te r R ühren auf 120—130° erh itzt. D ie Basen sind viscose ö le , welche 
langsam krystallisieren. Am besten fü h rt m an die freien Basen in  die Hydrochloride 
über, die Nadeln bilden, welche sich aus A. oder aus A .-Essigester um krystallisieren 
lassen. EinigoBasen w urden in  methylalkohol. Lsg. in d ioP ik ra te  übergeführt. — 2-(4')- 
Phenelidino-4-ß-diälhyla7ninoälhylamino-6-nielhylpyri7nidin, Dihydrochlorid, C19 H 29ONB "2 
H C l-0 ,5H 2O, ( + + ) ,  F. 211—213°. — 2-(4')-Methylthioanilino-4-ß-dtälhylaminoälhyl- 
amino-G-melh7jlpyrimidi7i, Dih7jdrochlorid, CX8H 27NBS*2 H Cl-2 H 20 , ( +  -*■ + + ) ,  F. 232 
bis 234°. — 2-(4')-Toluidino-4-ß-diätkyla7ninoälhyla/ni7io-6-7nclhylpyrimidin, Dihydro
chlorid, C18H 27NB*2 HC1*H20 , ( + + ) ,  E- 216—218°. — 2-(3')-i'oluidi7io-4-ß-diäthyl- 
aminoäthylamino-G-7nelhylpyri77iidin, Dihydrochlorid, C18H 27N5-2 HCl-0,5 H 20 , (—), 
F. 272—274°. — 2-(2’)-Toluidino-4-ß-diälhylami7ioäthylami7w-6-methylp7jrimidi7i, Di- 
hydrochlorid, CJ8H 27NB-2 HCI-10,5 H 20 , (+ ) , F. 237—238°. — 2-(4')-Butylanilino- 
4-y-diäth7jlaminopropijlamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C22H BNB-2 HC1-H20 , 
(± ) ,  F. 188—190°. — 2-{4')-Brornanilino-4-y-diüthylami7iopropylamino-G-m<ithylpyri- 
midin, Dihydrochlorid, C18H 20N5B r-2 HC1-2 H 20 , ( + + ) ,  E. 255—257°. — 2-{4')-Nitrani- 
Uno-4-y-diälhylarninopropylamino-6-mtlh7ylpyri7nidin,Dihydrochlorid, öieH-so äN8*2 HCl* 
2 H 20 , (-)—h), E. 226—230°. — 2-{4')-Oya7ianili7io-4-y-diälhijlami7iopropykimi7io-G- 
77ielh7jlpyrimidin, Dihydrochlorid, C19H 26N6 ■ 2 HCl • 3 H20 , ( + + ) ,  F. 249—251°. — 
2-1,4') - Phenctidino-4-y-diälh7jlaminopropylamino-G-melhylp7jrimidin, Dihydrochlorid, 
C20H31ON5 *2 nci • II20 , (+ ) , F. 253—255°. — 2-(4')-Dimethylami7ianilino-4-y-diäthyl- 
a77iinopropijla77iino-6-mcth7jlpijrimidi7i, Trih7jdrobromid, C2oH32N0*3 H B r *H20 , (+ ) , 
F. 256—-'258° Zers. — 2-(4')-Carbo77iethoxycLnilino-4-y-diälhylami7iopropylaniino-G- 
methiylpijrimidin, Dihydrochlorid, C20H 29O2NB*2 HCl, ( +  -*■ + + ) ,  F. 263—265° Zers. — 
2-(4 )-Phcn7jlanilino-4-y-diäthylaminopropylainino-G-melhylpyrimidin, Dihydrochlorid, 
C24H31Nb*2 HCl *3 H 20 , (H— >■ -j—¡-), F. 244—246°. — 2-(3'.4’)-Dichlora7iilino-4-y-di- 
äthyia7iu7iopropylatmno-6-7nelhylpyri7nidin, Dihydrochlorid, Ci8H 25NBCl2*2 HCl *2 H 20 , 
(H— *■ +  +  ), F. 237—239°. —- 2-(3')-Chlor-(4')-rnethylanilino-4-y-diäthylami7iopropyl- 
amino-6-melh7jlp7jri77iidi7i, Dihydrochlorid, C19H 28NBC1 *2 HCl *H2Ö, ( + + ) ,  F. 230—232°. 
— 2-(3'.4')-Dimcthyla7iilino-4-y-diälhyla7ni7wpropyla7nino-6-7nelhylpyrimidi7i, Dihydro
chlorid, C20H 3lNB • 2 HCl ■ H 20 , (+ ) , F. 222—224°. — 2-(2'.4').Dichlora7iüino-4-y-di- 
äthyla77iinopropylami7w-6-t/iethylpyrimidin, Dihydrochlorid, C^H^NsCl,, • 2 HCl • 2 H 20 , 
( +  -*■ + + ) ,  F. 208—210°; freie Base, K p .0>02 208—209“; Dipikrat, C18H 2SNBC12* 
2C 8H30,N 3, gelbe Tafeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 210—211°. — 2-(4')-Chlor-(2')- 
7nethyla7iilino-4-y-diäthyla7ninopropylami7w-6-/nethiylpyrimidiii, Dihydrochlorid, CI9H 28- 
NbC1*2 HC1*H20 , (-(-+ ), F. 150—152°. — 2-(2’.5')-Dichloranili7io-4-y-diäthylamino- 
propylamino-6-methylpyrimidi7i, Dihydrochlorid, C18 H 23N5C12*2HC1*2H20 , (—), F. 248 
bis 250°; freie Base als Hydrat, C18H 2BN5C12*H20 , aus PAe. W ürfel, F. 98— 100“. — 
2-(4')-Chlor-{2')- Tnelhyhniilino- 4-y-dibulylaminopropylamino-6 -methylpyrimidi7i, D i
hydrochlorid, C23H36NbC1*2 HCl, ( + + ) ,  F. 204—206°; freie Base, K p.0,0e 236°; Dipikrat, 
CmH, 6N5C1 ■ 2 C7H30,N 3, gelbe P lättchen aus Glykolmonoäthyläther, F. 161—162°. — 
2-p-Chloranilino-4 - ß - dimelhylamiTioäthylamino-6 - methylpyrimidin, Dihydrochlorid,
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CI6H 20NBC1 -2HCl -2 H 20 , ( + ) ,  Stäbchen, F. 213—215°; Dipikrat, Ci5H 2<N5Cl -2 C6H30 7N3, 
gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther-A., F. 197—199°. — 2-p-Chloranilino-4-ß- 
[pyrrolidijl-(l)]-äthylamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C17H 22N6C1 ■ 2 HCl, ( + + ) ,  
Nadeln, F. 280—282°; Dipikrat, C17H22NbC1-2 C6H 30,N 3, gelbe Nädolchen aus Glykol
m onoäthyläther-A ., F. 189—192°. — 2-p-Chloranilino-4-ß- [piperidyl-(l)]-älhylamino- 
6-mclhylpyrimidin, Dihydrochlorid, CJSH 21N5C1 • 2 HCl• H 20 , (-1—¡-), Nadeln, F. 290 bis 
292°; Dipikrat, C18H 24N5C1,2 CjHjOjNg, gelbe B lättchen aus Glykolmonoäthyläther, 
F. 230—231°. — 2-p-Ghloranilino-4-y-[piperidyl-(l)']-propyla'mino-6-melhylpyrimidin, 
Dihydrochlorid, C iÄ bN 5C1-2 H Cl-2 H 20 , ( +  — + + ) ,  Nadeln, F. 289—292°; Dipikrat, 
C]9H 20N5Cl-2 CeH80 7N8, gelbe N adeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 215—216°. — 
2-p-Chloranilino-4-ß-[piperidyl-(l)\-ct-\melhyr\-äthylamino-6-meihylpyrimidin, Dihydro
chlorid, C19H 2„N6C1 • 2 HCl -2 H 20 , (+ ) , Nadeln, F. 254—256°; Dipikrat, C19H 26NBC1- 
2C8H30 7N3, gelbe P la tten  aus Glykolmonoäthyläther, F. 222—230°. — 2-p-Chloränilino- 
4-y- [di-(a)-but7jlamino]-propylamino-6-methylp7jrimidin, Dih7jdrochlorid, C22H 34NBC1- 
2 HCl -2 H 20 , ( + + ) ,  N adeln; Dipikrat, C22H 84NBC1 -2 C?H 30 7N3i gelbe Tafeln aus Glykol
m onoäthyläther-A ., F. 147—149°. — 2-p-Chlora7iilino-4-y-[mono-a.-butylamino']-pro- 
pylamino-6-7neth7jlp7jrimidin, Dihydrochlorid, C18H 20N6C1 -2 HC1-H20 , (-1— *■ + + ) ,  P ris
men, F. 222—225°; Dipikrat, C18H2BNBC1-2 C6H30 7N3, gelbe P lättchen  aus Glykolmono
äthy läther-A ., -F. 182—183°. — 2-p-Chloranilino-4-y-(ß-diäthylaminoäthöxy)-propyl- 
amino-6-meth7jlpyri7nidi7i, Dih7jdrochlorid, C29H30ONBCT2HC1 • H 20 , (+ ) , Prismen, 
F. 192—193°; Dipikrat, C20H30ON5C1 -ßCgHaOjNj, gelbe Prismen, F. 142—144°. — 2-p- 
Ghloranilino-4-y-{ß-diäthylamino)-älhylmelhylaTninopropylamino-6-methylpyriinidin, Tri- 
hydrochlorid, C21BL»N$Cl-3 HC1-2H20 , ( + - * - + + ) ,  N adeln, F. 234—236° Zers.; 
l ’ripikrat, C21H33N6C1 • 3 C6H30 7N , golbo Kryställchcn aus Glykol m onoäthyläthcr- 
A. F. 206—208°. — 2-p-Ghloranilhw-4-ß-(diälhylamino)-älhylmelhylamino-t>-methyl- 
pyrimidin, Dihydrochlorid, C18H 20NbC1-2 HCl, ( + + ) ,  Nadeln, F. 257—258“ Zors.; 
Dipikrat, C18H26NbC1-2 C6II30 ,N 3, gelbe Prism en aus Glykolmonoäthyläther, F. 204 bis 
208°. — 2-p-Chloranili7io-4-(ß.ß'-diälh7jlamino)-diälhylami7io-6-melhylpyrimidin, Tri- 
hydrobroTnid, C23H37N6C l-3H B r-H 20 , (± ) ,  N adeln, F. 241—243° Zers.; Tripikrat, 
C23H37N6C1 -3 CaH30 ,N 3, gelbe Tafeln, F. 192—194°. — 2-p-Chloranilino-4-(bis-diäthyl- 
amino-1.3)-isopropylamino-6-meihylpyrimidin, Trihydrobromid, C22H3BN6C1 • 3 H Br *H20  
(—), N adeln, F. 240—241“ Zers.; Tripikrat, Ci2H 3gN,Cl• 3 CBH30 7N3, gelbe Tafeln, 
F. 181—183°. — 2-p-Ghlora7iili7io-4-y-(7nelhylisopropylami7io)-propyla7nino-6-methijl- 
pyrimidin, Dihydrochlorid, C18H 26NbC1-2 HC1-2 H 20 , ( +  + + ) ,  Nadeln, F. 251 bis
252°; Dipikrat, C18H 2eNBCl-2 C6H30 7N3, gelbe Prism en aus Glykolmonoäthyläther, F. 
217—219°. — 2-p-Ghiora7iilino-4-(p-ß-diäthyla7ninoäthoxy)-phenyla77iino-6-melh7jlpyri- 
Tnidin, C23H 28ONbC1, (-)— ► -\—|-). 4-Chlor-2-p-chlorani]ino-6-methylpyrimidin u. ß- 
p-Am inophenoxyäthyldiäthylamin un ter R ühren 8 Stdn. auf 125—135° erh itz t, aus A. 
Prismen, F. 150—152“. — 2-p-Chloranilinö-4-p-(,di7ncthylami7io)-phcnylami7io-6-melhyl- 
pyrim idin, C19H 20NBC1, (± ) ,  Nadeln aus A., F. 171°. — 2-p-Ghloranilino-4-ß-aminoälh7jl-
fflmtno-6-OT6<ftt/ipynmidm,C13H16NBCl,(++),4-Chlor-2-p-chloranilino-C-methy]pyrimidin
u. Äthylendiamin 3 Stdn. auf dem Wasserbade erh itzt, Nadeln aus Essigester, F. 
134—135“. (J . chem. Soc. [London] 1946. 351—57. Mai.) 127.3502

R. Hull, B. J. Lovell, H. T. Openshaw, L. C. Payman und A. R. Todd, Synthetische 
A7ili77ialariamitlel. HE. M itt. Einige Derivate von Mono- und Dialk7jlpyrimidi7ien. ( ü .  
vgl. vorst. Ref.) Zur Prüfung auf ih re  antim alar. Wrkg. untersuchten Vff. Dialkyl- 
aminoalkylaminoderivato solcher Pyrim idine, die am Pyrim idinkern weder durch 
Aryl- noch Arylaminogruppen substitu iert waren, wohl aber Alkyl- u. Aminoreste ge
bunden enthielten. Dabei zeigte sich oine antim alar.W irksam keit bei einigen V ertretern  
der 4-Dialkylaminoalkylamino-2-amino-5.6-dimethylpyrimidine, bes. beim  2-Amino- 
4-(6-diäthyla7nino-a-7nelhyl)-bulyla7nino-5.6-di7nethylpyri7nidi7i u. dem 2-Ä7nino-4-y- 
diäthylaminopropylamino-5.6-dimethylpyrimidin. Mehrere dieser Verbb. erwiesen sich 
allerdings als beträchlich giftig für das W irtstier. W andelt m an sie in  der Weise ab 
daß m an z. B. die 2-Aminogruppo aus dem Mol. elim iniert oder sie durch eine M ethyl
gruppe ersetzt, so gelangt man zu Verbb. m it wesentlich red. antim alar. W irksamkeit, 
ohno die Giftigkeit dieser Verbb. merklich zu beeinflussen. B eläßt m an dagegen die
2. Aminogruppe im  Mol. u. tauscht 1 H-Atom dieser NH2-Gruppe durch eine weitere 
Dialkylaminoalkylgruppo aus, so verschwindet die antim alar. W irksamkeit vollständig. 
Da sich somit diese Verbb. am wirksamsten gegen PI. gallinaceum erwiesen, stellten 
Vff. eine größere Reihe derselben dar, indem sie sowohl dio bas. Seitenkette in 
Stellung 4 variierten als auch die beiden in  5- u. 6-Stellung haftenden Methylgruppen 
durch andere Alkylreste ersetzten. Dio dabei erhaltenen Verbb. zeigten zwar zum Teil 
eine merkliche antim alar. Wrkg., erreichten aber im  allg. n icht den starken Wirkungs
grad der beiden bereits oben erwähnten V ertreter. Dagegen erwiesen sie sich zum Teil
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von höherer Giftigkeit als diese. Nach Meinung der Vff. könnte die antim alar. W irk
sam keit der hier behandelten Stoffe möglicherweise darauf beruhen, daß dieselben 
gegen Vitamine, Nucleinsäuren oder Reduktions-Oxydations-Enzymsysteme, welche für 
den M alariaparasiten lebensnotwendig sind, antagonist. wirken, indem sie vielleicht 
die biogenet. Synth. dieser Stoffe im  K örper des M alariaerregers unmöglich machen 
oder hemmen.

V e r s u c h o  [Soweit die Substanzen untersucht wurden, ist ih re  antim alar. 
W irksamkeit jeweils h in ter der Bruttoform el angegeben: ( + + )  merklich wirksam, 
( + )  schwach wirksam, (—) nicht wirksam, (= )  giftig für das W irtstier.]: Zu einer 
Lsg. von 8,3 g N a in  200 ccm eiskaltem A. wurden 33,8 g Aeetamidinhydrochlorid u. 
41 g Cyanessigester gegeben. Nach 24 std. Stehen wurde 2 Stdn. un ter Rückfluß 
gekocht u. vom NaCl abfiltriert. Nach dem Abdestillieren der Hauptmenge des A. 
k ry st. ß-Amino-a.-cyancrolonsäureälhylesUr aus; C7HX0O2N2; Prismen aus A., E. 190°. — 
2-jPiperidino-4-oxy-6-methylpyrimidin, C10H 15ON3, die Lsg. von 20 g 4-Oxy-2-älhyllhio-6- 
mdhylpyrim idin  in  100 ccm Piperidin wurdo 3 Stdn. unter Rückfluß gokoeht, Nadeln 
aus M ethanol-Essigester (Tierkohle), E. 185°, Ausbeute 72%. —  4-Chlor-2-piperidino- 
6-melhylpyrimidin, m it POCl3 boi 292—293° als gelbes ö l, Ausbeute 61%; Pikral, 
C10H 14N3CI-C6H3O7N3, aus A. K rystalle, E. 98,5—99,6°. •— 4-Oxy-5.6-dimethylpyrimidin, 
C„H8ON2; 16,1 g Formamidinhydrochlorid w urden z u  einer eiskalten Lsg. Na-Äthylat 
(aus 4,6 g Na u. 200 com A.) hinzugefügt tu  dio Misöhung 10 Miri. geschüttelt; dazu 
wurden 28,8 g a-Mothylacetessigester gegeben, E. 202—204°. — 4-Chlor-5.6-dimelhyl- 
pyrimidin  dest, bei 206° als gelbo El. von unangenehm m äuseartigem  Geruch, F. 48°. *— 
4-Oxy-2-thiol-5.6-dimethylpyrimidin, CjIl^ON^S; aus Thioharnstoff, a-Methylacet- 
essigester u . alkohol. Na-Äthylat-Lsg., N adeln aus W., F. 278—280° Zers. — 2.4-Dioxy-
5.6-dimelhylpyrimidin, aus der vorst. Verb. m it einer Lsg. von Chloressigsäure in  sd. W., 
N adeln ,' F. 294—297° Zers. — 4-Chlor-2.5.6-lrimethylpyrimidin, aus 4-Oxy-2.5.6-tri- 
m ethylpyrim idin u. P0C13., gelbe Fl. von charakterist., mäuseartigem Geruch, Kp. 
215°; Pikral, CTH 9N 2C1, CBH 30 7N3, F. 132°. — 2-Amino-4-oxy-5-benzyl-6-melhylpyrimi- 
din, C12H 13ON3,K ry s ta lle F . 273—275°. — 4-Chlor-2-amino-5-benzyl-6-?nelhylpyrimidin, 
CjoHjoNjCI,Krystalle aus A., F. 184,6— 186,5°. — 2-Amino-4-oxy-5.6-cyclohexcnopyrimi- 
din, C8H n ON3, aus Guanidinhydrochlorid u. Na-Äthylat-Lsg. m it Cyclohexanon-2 -car- 
bonsäureäthylester unter Rückfluß, Prismen aus W., F. >300°. — 2-Amino-4-oxy-5.G- 
cyclopentenopyrimidin, C-H9ON3, Prism en aus W., F. >300°. — 4-Chlor-2-amino-G.G- 
cyclohexenopyrimidin, C8H 10N3C1, aus A. Nadeln, F. 206—207°. — 4-Chlor-2-amino-
5.6-cyclopentmopyrimiclin, C7H 8N3C1, F. 197—198° aus A. — Die Älkylamino- 
pyrimidine wurden aus denontsprechonden Chlorpyrimidinen bereitet durch 4— 6 std . 
Kochen m it der 5 fachen Gewichtsmonge des entsprechenden Amins (bei E in 
führung des Diäthylaminorestes wurde die Meth. dahin  abgewandelt, daß m an das 
Chlorpyrimidin m it D iäthylam in im  verschlossenen Gefäß auf 150—160° erhitzte). 
Einige der Värbb. ließcnsich umkrystallisieren aus PAe., Bzl.-PAe. oder verd. Alkohol. 
Diejenigen, welche n icht krystallin  erstarrten , reinigte m an durch Dest. im  Hoch
vakuum. Sie bildeten s ta rk  viscoso, gelbe Flüssigkeiten. Die Ausbeuten lagen gewöhn
lich zwischen 70 u. 90%. —  4-Amino-6-ß-äiäihylaminoäihylamino-2-melhylpyrimidin, 
CijHjiNs, (—), F. 109—110°. — 4-Amino-G-y-diäthylaminopropylamino-2-melhyl- 
pyrimidin, C12H 23N5, (—), F. 91—92,5°. — 4-Amino-6-{d-diäthylamino-a.-methyl)-butyl- 
amino-2-methylpyrimiain, C14H 27N5, (—), K p.10- ’ 170° (Badtcmp.). — 4.6-\_Bis-{fi-diölhyl- 
amino-a.-melhyl)-bulylamino\-2-melhylpyrimidin, C23H46N6, (—), K p.10-» 210°. — 2-Anmio- 
4-ß-di(ilhylaminoälhylamino-6-melhylpyrimidin, CUH 21N5, (—), K.p,3 161°, F. 70—72°. — 
2-Am\no-4-(ö-düilhylamino-<x-mclhyl)-bulylamino- 6-methylpyrimidin, C14H27NE). ( - ) ,  
K p.10-  170°. — 2-Piperidino-4-{ö-diäthylamino-ct-methyl)-bulylamino-6-melhylpyrimidin, 
C19H35N6, (—), Kp.jo- ’ 175°. — 1 2.4-[Bis-(ö-diäthylamino-a-methyl)-bulylamino]-6-methyl- 
pyrimidin, C23I:I,16i\tc, (—), K p.10-* 170°. —  4-ß-Diäthylaminoäthylamino-2.6-dimelhyl- 
pyrimidin, C12H22N4, (—), K p.10-> 110°. — 4-{ö-Diäthylamino-a-mclhyl)-bulylamino-
2.6-dimethylpyrimidin, öiglLgNi, ( ■), K p .10 ’ 130°. — 4-Piperidino-2.6-dimelhylpyri- 
midin, C4IH17N3, (—), Kp.10-> 110°; 3.5-Dinilrobenzoat, Cn H 17N3• 2 C7H40 6N2, Nadeln 
aus A., F. 151“. — 4-tx-Pyridylamino-2.6-dii7iethylpyrimidin, Cn H 12N4, (—), K p.J0-> 
130°.— 4-Cijdohexylami7io-2.6-di7nethylpyrimidin, C12HX9N3, (—), K p.10-> 130“; Plavia7ial, 
aus A. gelbe B lättchen, F. 190° Zers. — 4-£)iälhijlami7w-2.6-di7nethylpyrimidi7i, 
C19H 17N3, (—), K p.I0-* 85°. — 4-Diäthyla7ni7io-2-ami7w-5.6-dimelhylpyri7nidin, C10H 18N4, 
(—), F. 66—68° aus PAe. — 4-Diälhylami7ioäthyla7ni7W-2-a7nino-5.6-dimethylpyri- 
77iidin, C12H 23N3, ( + + ) .  F. 67—72“. — 4-y-Diäth7jl<tmi7iopropyla7nino-2-ami7io-5.6- 
dimcthylpyri7nidin, C^H ^Nj, (-)—j-), F- 107—108“ aus Benzol. — 4-ö-Diäthylami7io- 
butylamino-2-amino-5.G-dimethylp7jrimidin, C14H 27N5, ( + + ) ,  F. 58—61°. — 4-(d-Di- 
ülhyla77iino-a.-methyl).-bul7jlamino-2-a7nino-5.6-dimcthylpyrimidin, CI5H 29N5, ( +  + ) ,  F-
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82—83°. — 4-ß-Dimethylanmwäthylamino-2-amino-5 .6-dim dhylpyri7nidi7i,
( + ) ,  s in te rt bei 90°, schmilzt bei 123°. •— 4-y-Di77iethylami7wpropyla77ii7io-2-amino- 
5.6-dimelhylpyrimidin, CUH 21N5, (+)» F. 75—70°. — 4-y-Monobutyl-(a)-aminopropyl- 
amino-2-a7nino-5J)-diinclhylpyrimidm, Ci3H 25N5, (= ) ,  F. 91—94°. — 4-y-Dibutyl-{a.)- 
a 7iiinopropylami?io-2-ainmo-!>.(i-dimethylpyrimidin, C17H33N6, (= ) ,  K p.0>2S 190°; 3.5-Di- 
nitrobenzoat, C17H33'N5-2 CjIfjOjhL, F. 194—195° Z e rs .,— d-y-Piperidylpropylaynino- 
2-a7niiio-lj.G-di7ticlhylpyri7nidin, (+ + )>  F. 145,5—146,5° aus Benzol. —
4-y-[(ß'-N-Diälhyla7ni7wälhyl)-7nelhyl]-aminopropyla77iino- 2 - amino - 5.G- dimethylpyrimi- 
din, CJ6H3„N6, ( + + ) ,  F. 41— 43° aus PAe., hygroskopisch. — 4-y-(ß'-Diälhylaminoülh- 
oxy)-propylami7io-2-amino-r>P>-dimelhylpyrimidin, C15H 29ONB, (—), Kp.10-> 210—220°;
3.5-Dinitrobc7izoal, C15H29ON5‘2 C7H4Ö6N2, F. 210° Zers. — 4-ß-Aminoätkylamino- 
2-a7nino-5.6-dimelhylpyri?nidiii, C8H15N5, (—), F. 160,5—161,5°. — i-(ß'-Diäthylamino)- 
äthyl7nelhyIami7io-2-a7ni7io-5.6-dimelhijlpyri7nidi7i, C13li„5lNTri, ( + + ) ,  K p.10-» 170—180°;
3.5-Di7iilrobenzoal, -2 CTH,,Or>N2, F. 154—156°. — !-ß-Diülhyla7ninoälhylami7io-
2-amino-5-älhyl-6-viethylpyrimidi7i, C13H 25N5, (+ ) , F.- 86°. — 4-(ö-Diäthylamino-a- 
7nelhyl)-butylanmio-2-amino-5-(ithyl-(j-me,thylpyri7nidin, C16H 31N5, (+ ( , F. 91—93°. — 
4-ß-Diälhylatni7ioäthylami77X)-2-amino-5-benzyl-6-methylpyrimidin, C18H27N5,( - ) ,F .1 2 3 ,5  
bis 125°. —•4-y-l)!üihyhiiiimopropylatiii'no-2-a7nmo-5-benzyl-6-7nalhylpyrimidi7i>C1̂ K2ß>is; 
( +  +  ), F. 126,5°. — 4-(d-XHälhyld7nino-<x-melhyl)-butylamino-2-ami7io-5-benzyl-6-methyl- 
pyrimidin, C21H33N3, (± ) . — 4-ß-DiäthyIaminoäthylu7nino-2-a7nino-5.6-cyclohexeuo- 
pyriniidin, C14H 25N5, ( +  +  ). F. 117—118°: — 4-y-Diälhylami7iopropylamino-2-ami7io-
5.6-cyclohexe7iopyn7nidi7i, C13H 27N5, (+ ) , F. 87—90°. — 4-{ö-I)iäthyiamino-a-melhyl)- 
bulylamino-5.6-cyclohexc7iopyrimidm, C17H31N5, (= ) ,  F. 112,5—113°. — 4-ß-Diälhyl- 
a7ninoäthylamiiw-2-a7ni7W-5.6-cyclopciiUruypyri7nidiii, C jjiy N j, (= ) , F. 83—84°. — 
4-y-Diälhyl{i7ni7wpropylami7io-2-ami7io-5,6-cijdope7itenopyrimidin, <^4Hjj|N6, (—), F. 84,5 
bis 85,5°. — 4-(ö-Diäthylami7io-a-7nelh7jl)-but7jlamino-2-amino-5.6-cyclope7itenopyrimidm, 
CjeH2BN5, (—■), F. 118—119°. — 2-(:ö-l)iäthylamhio-u-7>iclhyl)-bulylami7io-{J>-dimethyl- 
pyrimidi7i, C15H 28N4, (—), schwachgelbes Öl, K p .10-4 130°. — 4-(ö-Diäthyla7771710-a- 
77ielhyl)-bulyla777i7io-5.6-dimelhylpyrimidi7i, C15H 2eN4, wachsartige, hygroskop. M., F. 48 
bis 49°. — 4-{d-Diülh7jla77ii7io-tt.-77ielhyl)-butylai7nno-2.5.6-trimelh7jlpyriinidi7i, C16H90N4, 
dest. bei 130° als viscoses, strohgelbes 0 1 .— 2.4-[Bis-(S-diäthyla77ii7io-a-7nethyl)-butyl- 
<nnind\-5.6-dimelhylpijrimidi7i, C24H48N6, K p.10- 1 160°, gelblich-braunes Öl. — Die 
folgenden Verbb. wurden von R. de B. Ashworth dargestellt. 2-Amino-4-ß-diäthyl- 
a7ninoälhylamino-6-77iethijlpyrimidin, Cn H 21N,;; aus 4-Ghlor-2-an>ino-6-melhyl pyrim idin, 
0-DiäthyIaminoäthylamin u. Eisessig, K rystalle, F. 70—72° aus PAe.; Dipikrat, 
Cn H 21N5, 2 C9H3Ö7N3, gelbe K rystalle, F. 216—218" aus Aceton/A. — 2-Ami7io- 
4-ß-diälhylami7ioäthyla77ii7io-5-älhyl-6-methylpyrimidi7i, Cl3H 25N5; aus PAe. Nadeln, 
F. 86®. (J. ehem. Soe. [London] 1946. 357—62. Mai. Manchester, Univ.) 127.3502

F. H. S. Curd und F. L. Rose, Sy7ithelische Arilimalariamittel. IV. M itt. 2-Phenyl- 
gnanidino-4-aminoalkyIami7io-G-metlnjlpyrimidin. (III. vgl. vorst. Ref.) In  der I . M itt.
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wird eine Reihe von 2-Anihno-4-dialkylaminoalkylaniino-6-methylpyrimidinen be
schrieben. Diese sollen — ebenso wie das Mepacrin (Atebrin) (III) — ihre therapeut. 
Wrkg. einer Tautomeriemöglichkeit (I ^  II) verdanken; ferner einem etwaigen Antago
nismus gegen Riboflavin (IV), m it welchem I (bzw. II) u. III auch gewisse strukturelle 
Ähnlichkeit auf weisen sollen. D ieU nterss. w urden auf die Z-Phmylguanidino-d-amino- 
alkylamino-6-methylpyrimidÍ7ie (VII) ausgedehnt, deren S truk tur die gleiche Tautom erie
möglichkeit wie I bietet u. auch geringfügige Ähnlichkeit m it der von IV aufweist. 
Ausgangsstoffe für dio Verbb. VII sind die Aryldiguanidi7ic (V), deren Umsetzung m it 
Acetossigester zu den 2-Phe7iylguanidÍ7io-4-oxy-fJ-melhylpyrimidinai (VI) führt, den Vor
stufen zur Gewinnung der Verbb. VII. Die Verbb. VII waren fast alle wirksam gegen 
PI. gallinaccum bei Hühnchen. 2-p-Chlorphe7iylguanidino-4-ß-diälhyla7ninoä(hyla7nino-6- 
mcihylpyrimidin erwies sich zudem als R iboflavinantagonist in  bezug auf das W achs
tum  von Lactobacillus casei.

V e r s u o h e  [Boi denjenigen Verbb., welche auf ihre Antimalariawrkg. h in  un ter
sucht wurden, befindet sich h in ter der Bruttoform el ein Hinweis über die S tärke der 
W rkg.:(-)—|-)wirksam ,(+)schwack wirksam,(—)nicht wirksam.]: p-Chlorphenyldiguani- 
din (V; R  =  p-Cl), durch ls td . Kochen von p-Chloranilinhydroehlorid u. D icyandiamid 
in  wss. Lsg.; Hydrochlorid, CSH 10NBC1 ■ HCl, Tafeln aus W., F. 253—254°; freie Base, 
C8H10N6C1 ■ H 20 , Prism en aus W., F. 94—95°. — 4-Oxy-2-p-chlorphenylgua7iidino-G- 
methylpyrÍ7nidÍ7i, C12H120N 5C1 (VI; R  =  p-Cl). Meth. a) Das H ydrochlorid vorst. Verb. 
unter R ühren in  Mischung von wss. A. u. NaOH bei 40° gelöst u . m it Acetessigester 
20 Stdn. bei Zimmertemp. stehen gelassen. N adeln aus Nitrobenzol, F. 288—289°. 
Daneben entstand in  Methanol lösl. 2-Amino-4-p-chlorphe7iyla7ni7io-G-aceto7iyl-1.3.5- 
triazin, C12H120N 5C1, K rystalle aus CH3OH, F. 162—166°. Beim Kochen vorst. Verb. 
m it verd. NaOH wurde 2-Atnipo-4-p-chlorphenyla,mino-6-methyl- 1.3.5-lriaz¿7i, 
C10H10N6C1, erhalten, F. 195—196°, ident, m it dem Reaktionsprod. aus Acetanhydrid 
u. 4-Chlorphenyldiguanidinhydroehlorid in  Dioxan +  W. bei Ggw. von NaOH. 
Meth. b) VI (R =  p-Cl) wurde auch erhalten  durch lOstd. Kochen einer Mischung von 
2-Oya7M7nino-4-oxy-6-7nelhylpyrÍ7nidin (X) u. p-Chloranilin in  Glykolmonoäthyläther 
unter Zusatz von 2nHCl. — 4-Chlor-2-p-chlorphe7iylgua7iidÍ7io-G-methylpyrimidin, 
C12HUN6C1, aus vorst. Verb. u. POCl3 durch 30 Min. langes Kochen, Nadeln aus Aceton, 
F. 180°. Hydrochlorid, N adeln aus W .; das rohe Hydrochlorid eignete sich gut zur 
Umsetzung m it den Dialkylam inoalkylaminen. — 2-p-Chlorphenylguanidi7io-4-ß- 
diäthyla7iii7ioälhylami'ao-()-methylpyrii7iidin, C18H 20N ,C l,N adelnausPA e., F. 154—155,5°; 
Dihydrochlorid, C18H 28N,C1 • 2HC1 • H 20  ( + + ) ,  Prismen, F. 142—144°. — 2-p-Chlor- 
phe7iylguanidino-4-y-diälh7jlaminopropijla7nino-6-7nethylpyri7Tiidin, C19H 28N 7C1, (+ ) ,
Nadeln aus PAe. — 2-p-Chlorphenylgtianidino-4-ß-piperidin0älhylafnino-6-melhylpyri- 
midin, C19H 28N,CI, (+ ) ,  Prism en aus n-Butylalkohol, F. 192°. — 4-Oxy-2-p-fluor- 
phenylgiumidino-6-7nelhylpyrimidin, C12H 12ON6F, N adeln ,aus Nitrobenzol, F. 258 bis 
260°. — 4-Oxy-2-p-nitrophe7iylgua7iidino-G-methylpyrimidin, C12H 120 3N9, gelbe Nadeln 
aus Nitrobenzol, F. 279—281°, gelbes Na-Salz. — o-Chlorphenyldiguanidinkydro- 
chlorid (V; R  =  o-Cl), C8H X0N6C1 • HCl, o-Chloranilin u.D icyandiam id m it HCl U /2 Stdn. 
unter Rückfluß gekocht, aus W. N adeln, F. 239°. — 7n-Chlorphenyldigm7iidÍ7ihydro- 
chlorid, C8H 10N6C1'HC1, Prism en aus W., F. 208°. — p-Brompht7i7jldiguanidi7ih7jdro- 
chlorid, C8H 10N6Br • HCl, F. 242—244° aus W asser. — p-Jodphe7iyldigw7iidinh7jdro- 
chlorid, C8H10N6J-H C l-H 2O, aus W. Prism en, F. 234°. — p-Cya7iphe7iyldigmnidi7i- 
hydrochlorid, C9H10N8-HC1, K rystalle aus W., F. 284—286°. — p-Nilrophcnyldiguanidin, 
C8H 10O2N8-H2O,^goldgelbe N adeln aus A., F. 177—179°. — 4-Oxy-2-phe7iylguanidino-6- 
7nethylpyrÍ7nidÍ7Í4, CJ2H13ON5, aus Phenyldiguanidinhydrochlorid u. Acetessigester in  
alkohol.Lsg., welcher 40%ig. NaOH hinzugesetzt worden war, N adeln aus Nitrobenzol, 
F. 244—246°. — 4-Oxy-2-7n-chlorphenylgm7iidino-6-77ieth7jlpyrÍ77iidÍ7i, C12H 120N 5C1, 
Nadeln aus Nitrobenzol, t F. 239°. — 4-Oxy-2-o-chlorphenijlgua7iidÍ7io-6-mclhylpyrÍ77iidin, 
Cj2H]2ON8C1, K rystalle aus Nitrobenzol, F. 252—254°. — 4-Oxy-2-p-bromphenylguani- 
di7io-fi-7nelhylpyrÍ7nidÍ7i, C12H 12ON5Br, N adeln aus Nitrobenzol, F. 252-—254“. —
4-Oxy-2-p-jodphc7iylgua7iidÍ7io-(j-7íiethylpyrimidÍ7i, C12H12ON5J, gelbe N adeln aus N itro 
benzol, F. 275—280°. — 4-Oxy-2-p.C7ja7iphenijlguanidÍ7w-6-methylp7jrimidÍ7i, C^H^ONe, 
Prismen aus Nitrobenzol, F. 278°. — 4-Oxy-2-p-7iilrophenylguanidino-6-7/ielhijlpyri- 
midi7i, C12H12OsN6, gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 279—281°. — 4-Oxy-2-p-a7iisyl- 
guanidÍ7io-6-7neth7jlpyrimidÍ7i, C^H^OjNj, Prism en aus Glykolmonoäthyläther,JF. 253°. 
— 2-Phenylgua7iidi7io-4-ß.diälhylami7ioäthyla7ni7io-6-77ielhijlp7jri7nidin, CI8H 2TN 7 (+)» 
N adeln aus PAe., F. 127—128°. — 2-m-C!dorphe.7iylgua7iidi7io-4-ß-diälhylami7wälhyl- 
amino-6-7iielhylpyrimidi7i, ClsH .eN;Cl (+ ) , Nadeln aus PAe., F. 149°. — 2-o-Chlor- 
pheniylguanidino-4.ß.diäthylarni7wäth7jla77ii7io-G-7nethijlpyri7nidi7i, C13H 26N,C1, (+ ) , P ris
men aus PAe., F. 130°. — 2-p-Fltwrphe7iijlgua7iidino-4-ß-diäthyla7ninoälhyla7nino-G-
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methrjlpyrimidin, C18H 2BN-F -ILO, ( + + ) ,  Nadeln aus PAc., F. 163—164°. — 2-p-Brom- 
phenylguanidino-4-ß-diälhylaminoäthylamino-6-melhylpyrimidin, C1BH 2eN7Br, (+ ) , P ris
men aus PAe., F. 154—155°. — 2-p-Jodphenyltjuanidino-4-ß-diälhylaminoäihylamino- 
6-methylpyrimidin, C18H 20N 7J , (+ ) , Prism en aus Aceton, F. 157—158°. — 2-p- 
Cyanphenylguanidino-4-ß-diälhylaminoäthylamino-6-melhylpyrimidin, C1BH 26N8, (+ + )>  
Prismen aus n-Butylälkohol, F. 220—221°. — 2-p-Nitrophenylguanidino-4-ß-di- 
älhylamiyoäthylamino-G-methylpyrimidin, C18H 2G0 2N8, (H—(-), N adeln aus n-Propyl- 
alkoliol, F. 214—215°. — 2-p-Anisylguanidino-4-ß-diälhylaminoälhylamino-G-melhyl- 
pyrimidin, C1BH 29ON7, (—), Prismen aus Toluol, F. 186—186°. (J . ehem. Soc. [Lon
don] 1946. 362—66. Mai.) 127.3502

F. H. S. Curd, C. G. Raison und F. L. Rose, Synthetische Antimalariamiltel. V. M itt. 
2-Naphthylamino-4-aminoalkylamino-6-mclhylpyrimidine. (IV. vgl. vorst. Ref.) Die 
Prüfung-auf antim alar. Wrkg. erfolgte wie bei den vorangegangenen M itt.; die Stärke 
der antim alar. Wrkg. der untersuchten Vcrbb. is t jeweils h in ter der Bruttoform el an 
gegeben: +  +  merklich wirksam, +  schwach wirksam, — nicht wirksam. — 2-/3- 
Naphthylamino-4-oxy-G-melhylprjrimidin, Cj^H^ONa, Nadeln aus Glykolmonoäthyl
äther, F. 244 | 245°. — 4-Chlor-2-ß-naphlhylamino-6-methylpyrimidin, C]5H 12N3C1,
m it P0C13 bei 120—130°, aus A. Prismen, F. 145— 147°. — 2-tx-Naphthylamino- 
4-oxy-6-methylp yrimidin, C15H 13ON3, F. 256—-257°. — 4-Chlor-2-<x-naphlhylamino-G- 
melhylpyrimidin, C15H 12N3Cl, F. 131—132°. — 2-{4'-Chlor-o.-naphthylamino)-4-oxy-G- 
methylpyrimidin, Ci5H12ON3C1, Nadeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 298—301°. — 
4-Chlor-2-(4'-chlor-tx-naphthylamino)-6-methylpyrimidin, C15HUN3C12, Nadeln aus Aceton, 
F. 170°. — 2-(6'-Brom-ß-naphihyla.mino)-4-oxy-6-methylpyrimidin, C13H12ON3Br, F. 286 
bis 289°. — 4-Chlor-2-(6'-brom-ß-naphthylamino)-G-methylpyrimidin, C18HnN3ClBr, 
gelbliche Nadeln aus A., F. 152—154°. — 6-Melhoxy-ß-naphthylamm, CnHnON, 
aus 6-Brom-2-methoxynaphthalin m it wss. NH3, A. u. K upterpulver bei 160 bis 
170° (10 Stdn.), K rystallc aus Methanol, F. 150°; Acetylderiv., C13H 130 2N, F. 165—166°.
— 2-(G'-Methoxy-ß-naphtlujlainino)-4-oxy-6-methylpyrimidin, CleH 1E0 2N3, K rystalle aus 
Glykolmonoäthyläther, F. 238—239°. — 4-Chlor-2-(6'-methoxy-ß-naphlhylamino)-6- 
methylpyrimidin, C16H 140N 3C1, aus A. Prismen, F. 148—150°. — 2-ß-Naphlhylamino- 
4-ß-diäthylaminoäthylamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C2JH 27NE-2HC1 -H ,0 , 
(-j-+ ), F. 252—254° Zers. — 2-ß-Naphthylamino-4-y-diälhylaminopropylamino-6- 
methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C22H 20NE -2HC1 -H20 , (+ ) , F. 259—260° Zers. — 
2-ß- Naphtliylamino- 4-d-diäthylaminobutylamino- 6 -methylpyrimidin, Dihydrochlorid, 
C jjH jiN j^H C l^H jO , (+ ) , F. 262—263° Zers. — 2-ß'-Naphthylamino-4-(ö-diäthyl- 
amino-oi-methylyhutylamino-G-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C ^H jjN j^H C I•0,5H 2O, 
(+ ) , F. 268—270° Zers. — 2-ß-Naphlhyiamino-4-p-(ß-diälhylaminoälhoxy)-phtnyl- 
amino-6-melhylpyrimidin, Dihydrochlorid, C^H^ONj-2HC1 -1,5H20 , (+ ) , F. 269—271° 
Zers. — 2-(6'-Methoxy-ß-naphthylamino)-4-ß-diälhylaminoäthylamino-6-melhylpyrimi- 
din, Dihydrochlorid, C22H 2BONE -2HC1 -1,5H20 , (-(—(-), F. 228—230° Zers. — 2-(6'- 
Brom-ß-naphlhylamino)-4-ß-diäthylaminoälhylamino-6-mclhylpyrimidin, Dihydrochlorid, 
C21H 26NEB r-2R C l-l,5H 20 , (-)—f-)> F. 290° Zers. — 2-(G'-Brom-ß-naphthylaminö)-4-ß- 
dimelhylaminoälhylamino-6-mcthylpyrimidin, Dihydrochlorid, C10H2N sB r • 2HCl• 0,51120 , 
( + + ) ,  F. 276—278° Zers. — 2-(G'-Brom-ß-naphthylamino)-4-y-dimelhylaminopropyl- 
amino-6-mclhylpyrimidin, Dihydrochlorid, CjoH^NsBr -21IC1 -2,5H 20 , (-|—)-). F. 234 
bis 236° Zers. — 2-(G'-ßrom-ß-naplithylamino-)-4-y-diäthylaminopropylamino-ß-melhyl- 
pyrimidin, Dihydrochlorid, C22H 28N5Br, 2HC1-H20 , ( + + ) ,  F. 259—260° Zers. — 
2-{6,-Brom-ß-naphlhylaminö)-4-y-di-(a.)-butylaminopropylamino-G-melhylpyrimidin, D i
hydrochlorid C26lI j6N6Br -2HC1 -2H20 , (+ ) , F. 230—232° Zers. — 2-{G'-Brom-ß-naph- 
lhylaminö)-4-y-(me.lhylisopropylamino)-propylamino-G-melhylpyrimidin, Dihydrochlorid, 
C22H 28NEBr-2HCl-3,5H 20 , ( + + ) ,  F. 273° Zers. — 2-(6'-Brom-ß-naphthylamino)-4- 
(ö-diäthylamino-tx-melhyl)-bulylamino-G-methylpyrimidin, Dihydrochlorid C21H32NEBr- 
2HC1-2H20 , (± ) ,  F. 275—276° Zers. — 2-a-Naphthylamino-4-ß-diälhylaminoäthyl- 
am no-6-m elhylpyrmidin, Dihydrochlorid, C21H 27N5-2HC1-H20 , (—), F. 275—276° Zers.
— 2-(4'-Chlor-a-naphthylamino)-4-ß-diäthytaminoälhylamino-6-mclhylpyrimidin, D i
hydrochlorid, C21H 20NEC1, 2HCl -0,5H2O, (+ ) , F. 294—295° Zers. (J. ehem. Soc. [Lon
don] 1946. 366—70. Mai.) 127.3502

F. H. S. Curd, M. I. Davis, E. C. Owen, F. L. Rose und G. A. P. Tuey, Synthetische 
Antimalariamiltel. VI. M itt. Einige 4-Arylamino-2-aminoalkylamino-6-mcthylpyrimi- 
dine. (V. vgl. vorst. Ref.) Bei einer Reihe von 4-Arylamino-2-aminoalkylamino-6- 
methylpyrimidinen (II) wurde auch wieder sowohl der Axylaminorest als auch die bas. 
Seitenketto s ta rk  variiert. D icV erbb.II sind isomer zu den in  der I . M itt. beschriebenen 
2-Arylamino-4-aminoalkylamino-6-methylpyTimidinen (I). Da die Verbb. II ebenso

52*



7 9 2  D £. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m ie . N a t u r s t o f f e . 1 9 4 9 . 1 .

wie die Verbb. I eine gewisse strukturelle Ähnlichkeit m it Riboflavin aufweisen, halten 
Vff. es für wahrscheinlich, daß die antim alar. W irksam keit der Verbb. II wie I auf 
dieser Ähnlichkeit boruht, indem die Verbb. II antagonist. gegen dieses oder das 
Riboflavin als Bestandteil enthaltende W irkstoffe im  Organismus des Malariaerregers 
wirken können. Die Hypothese von S ch ö n k ö fer (vgl. C. 1942. II . 1031) nach welcher 
die Fähigkeit zur Ausbldg. eines p-chinoiden Syst. für die antim alar. W irksamkeit 
der betreffenden Substanzen möglicherweise notwendig sein soll, w ird für angreifbar 
gehalten oder zumindest für n icht allein ausreichend. — Da sich das in  der V. M itt. 
(vorst. Ref.) synthetisierte 2-(6'-Brom-ß-naphlhylarnino)-4-ß-diäthylaminoälhylamino-6- 
methylpyrimidin als äußerst wirksam gegen Pl. gallinaceum erwiesen hatte , konden. 
sierten  Vff. auch das 6 -Brom-/J-naphthylamin m it entsprechend substitu ierten  Verbb. 
u. gelangten so zu den 4-(6'-Brom-ß-naphthylamino)-2-aminoalkylamino-6-mothyl- 
pyrimidinen, die ebenfalls auf ih re  antim alar. Wrkg. h in  untersucht wurden.

NHR' NUR'
R I R |

R ' =  A lk y l-  (bzw . iu a lk y l) -  \ / \
|2 ß] o h , am in oalkyl-R est. |< ß|

I II

V e r s u c h e  [Soweit die Verbb. auf ihre antim alar. Wrkg. h in  untersucht wurden, 
is t dio Stärke ih rer Wrkg. jeweils h in ter der Bruttoform el angegeben: (+-{-) merklich 
wirksam, ( + )  schwach wirksam, (—) nicht wirksam.]: 2-ß-Diälhylaminoälhylamino-4- 
oxy-6-melhylpyrimidin, aus 4-Oxy-2-methylthio-6-methyl pyrim idin u. ¡3-Diäthyl- 
am inoäthylam in bei 160—180° (3 Stdn.) H arz; Dipikral, Cn H 2oON4■ 2C6H 30 7N3, gelbe 
B lättchen aus Glykolmonoäthyläther, F. 178—180°. — 4-Chlor-2-ß-diälhylamino- 
älhylamino-6-methylpyrimidin, Cu H j9N 4C1, K p.0ll140“, Nadeln, F. 33°; Dipikral, 
Cn H 19N4Cl*2CeH;,0 ,N3, gelbe Prism en aus Glykolmonoäthyläther, F. 158—159°. — 
4-p-Chtoranilino-2 melhylthioS-inelhylpyrimidin, C12H i2N3C1S, Prism en aus A., F. 171 
bis 172°; PiÄTai, CI2H12N3C1S-C6H 307N3, F. 226°. — 4-p-Chloranilino-2-oxii-6-methyl- 
pyrimidin, CUH 10ON3C1;” a) 2-Oxy-4-methyltkio-6-metkylpyrimidin u. p-Chloranilin 
bei 160—170°, ln-ystallines Pulver, F. >  330°; b) aus 4-p-Chloranilino-2-methylthio- 
6-m ethylpyrim idin u. sd. 48%ig. H B r (24 Stdn.) 2-Chlor-4-p-chloraniUno-6-melhylpyri- 
midin, C'nHaN,Cl2, Prism en aus Methanol, F. 136—-137®. — 4-p-Chloraniliiw-2-ß-
diälhylaminoälhylamino-G-melhylpyrimidin, Dihydrochlorid, C17H M1?*C1 • 2HC1 • 1,5 H 20 , 
(-j-), W ürfel aus Methanol, F. 265—267°; freie Base, C17H 24N6C1, Tafeln aus PAe., 
F. 97°; Dipikral, C17H 24N6C1-2C0H3O7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, 
F. 227—228°; Dihydrochloridmonohydral, C17H 24N6C1-2HC1-H20 , aus A. Nadeln, F.266 
bis 268°. — 4-p-Toluidino-2-ß-diäÜiylaminoäliiylamino-6-melhylpyrimidin, Dihijdro-
cldorid, C18H 27N5-2HCI-H20 , (—), Prismen aus Pentanol, F. 236—238°; freie Base, 
C18H 27N5,  aus PAe. Prismen, F. 66—68°; Dipikral, C18H 27NS-2C6H30 7N3, gelbe 
Prism en aus Glykolmonoäthyläther, F. 191—193°. — 4-p-Anisidino-2-ß-diälhyl- 
ammoäthylamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, ClsH 27ONr, - 2HC1 ■ 2H„0, (—), aus 
n-Propanol Nadeln, F. 216—218°; Dipikral, C18H 27ON6-2C6H30 7N3, gelbe Prismen aus 
Glykolmonoäthyläther, F . 180°. — 4-Anilino-2-ß-diäthylaminoälhylainino-G-methyl-
pyrim idin, Dihydrochlorid,, CySjjN g• 2HC1 • 2H„0, (—), aus Methanol Prismen, F. 238°; 
Monopikralmonohydrochlorid, C17H 25N ;• HCl •C0H3O7N3, gelbe Prism en aus Glykol
m onoäthyläther, F. 228°. — 4-(3'.4'-Dichloranilino)-2-ß-diälhylaminoäthylamino-6-
methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C17H 23N6CI2-2HC1-H20 , (—), Prismen aus Methanol, 
F. 260—261°; Dipikral, C17H 23NfEl2 -2CeH30 7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyl
äther, F. 218—219°. — 4-p-Cyananilino-2-ß-diälhylaminoäthyla,mino-6-melhylpyrimi-
din, Dihydrochlorid, C18H 24N6-2HCl-0,5HaO, ( + + ) ,  Prismen aus Methanol, F. 307 bis 
308“. — 4-p-Nitranilino-2-ß-diäthylaminoälhylamino-6-melhylpyrimidin, Dihydrochlorid, 
C17H24O2N0-2HC1, (+ + )>  gelbliche Nadeln aus W., F. 293° Z ers.; freie Base, Cl7H;l0 2Nc, 
gelbe Prismen aus Bzl., F. 161—162°. •— 2-y-Diälhylaminopropylamino-4-oxy-6-methyl- 
pyrimidin, viscoses Öl; Dipikral, C12H 2,O N ,' 2C6H30 7N;i, gelbe B lättchen aus Glykol
monoäthyläther, F. 211—212°. — 4-Chlor-2-y-diälhylaminopropylamino-6-mclhyl-
pyrimidin, Cl2H 21N4Cl, K p.0,0S 142°; D ipikm l, C12H21N4C1-ßCjHjO,^, gelbe Prismen 
aus Glykolmonoäthyläther, F. 157—159°. — 4-p-Chloranilino-2-y-diäihylaminopn'opyl- 
amino-6-melhylpyrimidin, Dihydrochlorid, ClgH 20NsCI-2HCl '2H 20 , ( + - f ) ,  Prism en aus 
M ethanol-Essigester, F. 269—271“; Monopikralmonohydrochlorid, CI8H 20N5C1 • HCl • 
CgHjOjNj, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 236—238°; Dipikral, C18H20N5C1 • 
2C{H30 7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 213—214°. — 2-y-Dimethyl-
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aminopropylamino-4-oxy-6-melhylpyrimidin, H arz; Dipikral, C10H 18ON4 -2C8H3O7N3, 
gelbe B lättchen aus Glykolmonoäthyläther, F. 201;—202°. — 4-Chlor-2-y-
dimethylaminopropylamino-6-melhylpyrimidin, C]gH17N4Cl; ö l, K p.0il 120—122° Zers., 
zersetzt sich heim Stehen allm ählich; Dipikral, C10H17N4C1 ■ 205^ 0 ,173, gelbe Prismen 
aus A., F. 146— 147°. — 4-p-Chloranilino-2-y-dimethylaminopropylamino-6-methyl- 
pyrimidin, Dihydrochlorid, CI8H22N5C1-2HC1, ( + + ) ,  Prismen aus Methanol, F. 270°. — 
2-y-Dibutylaminopropylamino-4-oxy-G-melhylpyrimidin, viscoses ö l;  Dipikral, ClgH30ON4. 
2C0H3O7N;, gelbe B lättchen aus Methanol, F. 224—225°. — 4-Chlor-2-y-dibutylamino- 
propylamino-6-methylpyrimidin, ö l, K p .0l2 n icht un ter 190°; Dipikral, C18H 29N4C1 • 
2C8H30 7N3, gelbe Nadeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 156—157°. — 4-p-Chlor- 
anilino-2 -y-dibutylarninopropylamino - 6 - melhylpyrimidin-Dihydrochlorid, C22H34N5C1 • 
2HC1 -H20 , ( + + ) ,  K rystalle, F. 171—173°; Dipikral, C22H 14N 5C1 -2C6H 30 7N3, gelbe 
Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 220—222°. — 2- ä-Diäthylamirwbulylamino-4- 
oxy-6-inelhylpyrimidin, gelbes viscoses ö l, welches bei längerem Stehen krystallisierte; 
Dipikral, CL1H24ON., -ßC^HaO-Nj, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 209°. — 
4 -Chlor- 2 -ö-diäthylaminobutylamino-G-methylpyrimidin, ö l ;  Dipikral, C,3H£jN4C1 • 
2C8H3Ö7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 146°. —  4-p-Chloranilino-
2-ö-diäthylaminobutylamino-G-melhylpyrimidin, ö l ;  Dipikral, C19H28N5C1 ■ 2C6H j0 7N3, 
gelhc Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 226—227°; Dihydrochlorid, C19H26NSC1 • 
2HC1 • 2H20 , ( + + ) ,  Prismen aus verd. Methanol, F. 197—198°. — 2-(S-Diäthylamino- 
a.-melhyl)-bulylainino-4-oxy-6-methylpyrimidin, H arz; Dipikral, C14H 2#ON4 • 2C8H30 7N3, 
aus Glykolmonoäthyläther-A., gelbe B lättchen, F. 170—172°. —] 4-Chlor-2-ö-diäthyl-, 
amino-a.-methylbulylamino-G-methylpyrimidin, C14H 25N4C1, Öl, K p .0>07 142°; Dipikrat, 
C14H 25N4C1 ■ 2C„H30 7N3, gelbe Blättchen, F. 148—149°. — 4-p-Chloranilino-2-y-diäthyl- 
amino-ci-methylbulylamino-G-methylpyrimidin, C20H 30N6C1, ö l,  K p .0jl5 220—223°; D ipi
kral, C20H30N5C1 • 2C6H30 7N3, gelbeNadeln aus Glykolmonoäthyläther-A., F . 189—190°; 
Diliydrobromid, C20H30N5C1 ■ 2HBr, (—), aus A .-Essigester Prismen, F. 200—201°. —
2-y-Piperidinopiropylamino-4-oxy-6-methylpyrimidin, farbloses viscoses ö l, aus W. 
bildete es ein krystallines Hydrat in  Prismen, CI3H22ON4 • 2H2Ö, F. 81—82°; Dipikrat, 
C13H 22ON4 ■2CjH,07N3, F. 218°. — 4-Chlor-2-y-piperidinopropylamino-6-melhylpyrimi- 
din, C13H 21N4C1, K p .0l04 1 27°, K rystalle, F. 52—63°; Dipikral, Cl3H 21N4Cl • 2C„H30 7N3, 
gelbe Nadeln, F. 195°, aus Glykolmonoäthyläther. — 4-p-Chloranilino-2-y-piperidino- 
■propylamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C,9H 28N6C1 ■ 2HC1-2H20 , (H—(-), P ris
men, F. 277—279°. — 2-y-n-Bulylaminopropylamino-4-oxy-G-methylpyrimidin, hoch- 
viscoses Öl; Dipikral, C12H 22ON4 • 2C8H3Ö7N3, gelbeN adeln  aus A., F. 200°; Dinilro- 
benzoat, C12H 22ON4 • 2C-H40 8N2, F. 193—194°. — 4-Chlor-2-y-n-bulylaminopropylamino- 
G-methylpyrimidin konnte aus vorst. 4-Oxyverb. u. P0C13 nur als leicht zersetz- 
liche, n icht krystalline Substanz erhalten  werden. — 4-p-Chloranilino-2-y-n-bulyl- 
aminopropylamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, C18H 2(iN5Cl • 2HC1, (-)— * -+ + ) , 
Prismen, F. 301—303°; Dipikral, C18H28N5C1 • 2C8H30 7N3, gelbe Prismen aus Glykol
monoäthyläther, F. 205—206°. — 4-p-Chloranilino-2-ä-dimethylaminobutylamino-6-
methylpyrimidin, C17H 24N8C1, (—), B lättchen aus A., F. 156—158°; Dipikral, C17H 24N5C1 • 
2C8H30 7N3, gelbe Nadeln aus G lykolmonoäthyläther, F. 205—207°. — 4-p-Chlor- 
anilino-2- <5-dibtUylaminobulylamino- 6- methylpyrimidin, viscoses Öl; Dipikral, 
C23H38NsC1 •2C8H3ö 7N3, gelbeN adeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 205—207°; Dihydro
chlorid, C23H38N5C1 • 2HC1 • H 20 , ( + + ) ,  N adeln aus A .-Essigester, F. 125—127°. — 
4-p-Chloranilino-2-y-meth7ylisopropylaminopropylamino-6-melhrylpyrimidin, Öl; D ipi
kral, C18H 28N5C1 • 2C6H30 7N3, gelbe Tafeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 224—226°; 
Dihydrochlorid, C18H ,6N8C1 • 2HC1, (+ ),' N adeln aus A., F. 274—276°. — 4-p-Chlor- 
anilino-2-y-di-n-amylaminopropylamino-G-mclhylpyrimidin, Öl; Dipikrat, C24H 38N6C1 • 
2C,H30 7N3, gelbe Nadeln aus Glykolmonoäthyläther, F. 210—212°; Dihydrochlorid, 
C24H38N5C1 • 2HC1 ■ 5H20  ( + + ) ,  B lättchen aus A .-Essigester, F. 135—-136°. — 4-(G'- 
Brom-ß-naphthylamino)-2-ß-diälhylaminoäthylainino-6-melhylpyriinidin, Dihydrochlorid, 
C21H 28N5Br • 2HC1 • 2H20 , (—), Prismen aus Methanol, F. 266—268°; Dipikrat, 
C2iH28N6Br • 2C8H30 7N3, gelbe B lättchen aus Glykolmonoäthyläther, F. 224—225°. — 
4-{6'-Brom-ß-naphlhylamino)-2-y-diülhylaminopropylamino-G-methylpyrimidin, Dihydro
chlorid, C22H 2SNsBr • 2HC1 ■ 2H20 , (+ ) , N adeln aus A., F. 259—261°. — 4-(G'-Brom-ß- 
naphlhylamino)-2-y-dibutylaminopropylamino-6-methylpyrimidin, Dihydrochlorid, Nadeln 
aus A.-Essigester, F. 250—252“. C28H38N5Br • 2HC1 • 2H2Ö ( +  ->■++). — f-(6’-Brom- 
ß-naphlhylamino)-2-y-diälhylamino-ci-mtthylbulylamino-6-methylpyrimidin, Öl; D ipi
kral, C24H32N5Br • 2C2H30,N 3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 240—242°; 
Dihydrochlorid, C24H32N8Br ■ 2H01, (—), B lättchen aus A .-Essigester, F. 260—262°. — 
4-(G'-Brom-ß-naphthylamino) - 2 -y-piperidinopropylamino-G-methylpyrimidin, Dihydro
chlorid, C23H 28N5Br ■ 2HC1 ■ 2H2Ö ,,(+ ) , aus A. Prismen, F. 288—289°. — 4-{6'-Brom-
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ß - naphthylamino) - 2-y-n-butylam inopropylam ino- 6 - methylpyrimidin, Ö l ;  Dipikral, 
C22H 28N5Br • 2CeH30 7N3, gelbe Prismen aus Glykolmonoäthyläther, F. 219—220°; 
Dihydrochlorid, C22H 28N5Br • 2HC1, (—), Prism en aus A., F. 301—303°. (J . ehem. Soe. 
[London] 1946. 370—78. Mai.) 127.3502

F. H. S. Curd, D. N. Richardson und F. L. Rose, Synthetische Anlimalariamittel. 
V II. M itt. 2-Arylamino-4-dialkylaminoalkylaminopyrimidine. Veränderung von Sub
stituenten in  der 5- und der 6-Slellung. (VI. vgl. vorst. Ref.) Es wird eine

Anzahl von 2-[p-Chloranilino]-4-[dialkylaminoalkyl-
am ino]-pyrim idinen (I) m it R 4 u. R 2 =  I I  oder anderen 

• R, Substituenten auf Antimalariawrkg. untersucht, u. die
Befundo werdon in  bezug auf deren Größo m it der 

,R der früher geprüften 2-Arylamino-4-aminoalkylamino-
1 j 6 -m ethylpyrim idine in  Verb. gesetzt. — 2-[p-Chlor-

anilino]- 4-oxypyrim idin, C10H 8ON3C1, durch 26 std. 
Ivoehen von 4-Oxy-2-[m,ethylmercapto]-pyrimidin m it p-Chloranilin u. /3-Äthoxy- 
äthanol, Prismon aus Eisessig, F. 244°. G ibt m it sd. POCi3 (15 Min.) 4-Chlor-2-[p-chlor- 
anilino]-pyrimidin, C10H 7N3C12, Prism en aus A., F. 124°. — 4-Oxy-2-\_p-chloranilino]- 
G-phenyIpyrimidin, C1cH12ON3C1, N adeln aus /3-Äthoxyäthanol, F. 312—313°; 4-Chlor-
2-[p-chloranilino'\-6-phenylpyrimidin, C16H nN3CI2, Prismen aus A., F. 166—168°. — 
4-Oxy-2-[p>-ßhloranilino]-5.6-dimelhylpyrimidm, C1271120N 3C1, K rystalle aus wss. Essig
säure, F. 270—272°; 4-Chlor-2-[p-chloranilino]-S.6-ditnethylpyrimidin, C j,lInN3Cl„, P ris
men aus A., F. 161—102°. — Entsprechend 4-Oxy-, C13H 140N 3C1, Nadeln, E. 246—247°, 
u. 4-Chlor-2-[p-chloranilino]-6-melhyl-5-älhylpyrimidin, CI3H 13N3C12, N adeln, F. 128 
bis 130“; 4-Oxy-, C18Hj„ON3C1, N adeln, F. 258—260°, u. 4-Ghlor-2-[p-chloranilino']-6- 
mclhyl-5-benzylpyrimidin, C13H 15N3C12, Tafeln, F. 124—125°. — 5-Brom-4-oxy-2-melhyl- 
mercaplo-G-melhylpyrimidin, C„H7ON2BrS, aus 4-Oxy-2-methylmercapto-6-methyl- 
pyrim idin u. B rinE isessig ,P rism en,F . 254—256°. D araus 5-Brom-4-oxy-,Cu H 9ON3CiBr, 
Nadeln, F. 267—269°, u. 4-Chlor-5-brom-2-[p-chloranilino']-G-methylpyrimidin, 
CjjHgNjCl^Br, Prismen, F. 176—178°. — 4-Oxy-2-melhylmercaplo-5.6-cyclohexenopyri- 
midin, C9H12ÖN2S, aus Cyclohexanon-2-carbonsäure-l-äthylestcr (II) u. S-Methyliso- 
thioharnstoffsulfat m it KOH oder aus der folgenden Verb. m it M ethylsulfat u. KOH, 
Nadeln, F. 220—222°. — 4-Oxy-2-mercaplo-5.6-cyclohcxcnopyrimidin, C8H10ON2S, aus 
II u. CS(NH2)2 in  sd. NaOCH3-Lsg., Prismen, F. 314—320° Zers. Aus der zweitvorst. 
Verb. wie oben 4-Oxy-, C14H 140N 3C1, Prismen, F. 284—287°, u . 4-Clilor-2-[p-chloranilino]- 
5.G-cy clohexenopyrimidin, C14I i13N3Cl2, P la tten , F. 137—138°. — 4-Oxy-2-melhyl-
mercaplo-G.G-cyclopentenopyrimidin, C8H 10ON2S, Prismen, F. 270—272°. Daraus 
4-Oxy-, CI3H 120 N 3C1, Nadeln, F. 244—246°, u. 4-Chlor-2-[p-chloranilino']-5.6-cyclo- 
penlenopyrimidin, C^HnNjClj, K rystalle, F. 151—152°. — 4-Oxy-, CuH 10ON3CI, P latten , 
F. 266—267°, u. 4-Ohlor-2-[p-chloranilino\-5-methylpyrimidin, Cn H 9N3Cl2, Prismen, 
F. 158—159°. — 4-Oxy-, C10H12ON3C1, F. 328—330°, u. 4-Chlor-2-[p-chloranilino]-5- 
phcnylpyrimidin, C16H UN3C12, Prismen, F. 133—134°. — 4-Oxy-, C17HI50 2N3, K rystalle, 
F. 271—272°, u. 4-Cklor-2-p-anisidino-5-phenylpyrimidin, C17H J40N 3C1, Nadeln, F. 152°. 
— 4-Oxy-, C16H 120 2N3C1, K rystalle, F. 240—242°, u. 4-Chlor-2-[p-chloranilino]-5-phcn- 
oxypyrim idin, ¿^„H^ONjCh, Prismen, F . 112—113°. — Die nächst, beschriebenen 
4-DialkylaminoalkylaminopyrimidineI w urden erhalten  in  Kxystallen (aus PAe.) durch 
8std. E rhitzen des Chlorpyrimidins m it dem Diallcylaminoalkylamin auf 125—135°. 
D ie Dihydroehloride wurden aus A., A .-Essigester oder A.-Aceton umlcrystallisiert. — 
I R  =  N H  -CH2 - CH2- N(C2H2)2, R 4 =  R „ = / / ,  Cl0H 22NsCl, F. 71—72°; CWH2.NSC1- 
2HC1 • 1,5H20 ;  R  =  N H -[G H 2\,-N (G J1,)2, R x =  R 2 =  II, C17H ,4N3Cl, ö l;  C17H24N6C1 • 
2HC1-2H20 , E. 208—210“; Dipikrat, C17H 24NSC1 -2C6H30 7N3, F. 218—220°; R =  N H -  
GH2-GH2-N(C2H2)2, R j =  II, R 2 =  C0Ne, ö l;  C2,H„6N6C1-2HC1, F. 208—210°; R  =  
N H -[G H 2]2-N(G2Hs)2, R 4 =  R 2 =  GH2, C1rH 26N5C1,‘ F. 100-102°, CisH 20N6C1 -2HC1 • 
H „0, F. 270—272°; R  =  NH [C H 2\2-N(C„H2)2, R t  =  R 2 =  CIL, C19H„SN5C1, F. 104 
bis 106°; C19H 2SNSC1-2HC1 -ILO, F. 277—279“ Zers.; R  =  N H  ■ [CH„],• N(CH3)2, R t =  
R , =  CH,, C17H 24N6C1, F. 116—118°; C17H 24N6C1-2HCM L0, F. 238—240“; R  =  
N H -[G H 2]2-N{G2H2)2, R 1 =  CJL„ R 2 =  CH2, C19H 28NeC1, F. 9 2 -9 4 ° ; C ^ N s C I  • 
2HCl-0,5H„O, F. 258—260°; R  =  N H -[C H 2]2-N(CH2)2, R 4 =  C2II2, R 2 =  GH , 
Ci7H 24N5C i;F . 115—116°; C17H ,4N5C1-2HC1-H,0, F. 262°; R  =  N i l ■ [CH2]2• N(Ct Hs)2, 
R 4 =  C2H2, R 2 =  CIL, C20H 30N;C), F. 108—109°; C20K 10N6Cl-2HCl-H2O, F. 272—274°; 
R  =  N H -[G H 2]3-N(CH3)2; R 4 =  G2H2, R 2 =  CHZ, C18H 23N5CI, F. 126—12S°; C1SHMN5C1 • 
2HC1-1,5H2Ö, F. 244—246°; R  =  NH -CH (G Il2)-[O Ik),,-N {G JIi )2, R 4 =  C J L ,  R 2 =  
CH2, ö l;  C22H34N5C1-2HCM,5EL)0 , F. 231—232°; R  =  NH-[CU*]2-N(C2HS)„, R 4 =  
CH2-C,Ji2, R 4 =  GH3, a 4H,0NsC 1, F. 114-115°; C24H 30N5Cl-12HCl-0,5H2O, F. 255 bis 
256°; R  =  NH -[G H 2l-N (C 2II6)2, R 4 =  CH2-CeHs, R 2 =  CHS, C25H3,N6C1, F. 104-105°;

N
/ ~ ~ \  IIy - S S ' C
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CWH32N5CI• 2HC1,F. 274—276°Zers.; R  =  AUD [CVy,-Ar(C773]2, R 3 =  CH2-C0HB, R 2
GH,. c22h sN5C1, F. 112—114°; C22H 26N8C1-2HC1 -H20 ,

CH2-CeH„CH{GHs)-lC H zl-N (C tHs)2, ß ,  _
F. 242—244°; R  =  N H - [OH.2\-N (C 2HE) 
bis 96°; C'i8H 25N5ClBr • 2HC1 ■ 0,511,0, F. 238—240°; R  =  N E -{G H jit -N(Ö2H ^ ,  R , +

, F. 264— 266°; R  =  K H  ■ 
R 2 =  CV/3,"Ö1; C„,H36N6C1 • 2HCI -0,5H„O, 

R i =  Br, R 2 =  CHa, CJ8H 25N6C]Br, F .“94

R 2 =  5.6-cyclohexeno, C20H„8NcCi; F. 132—134°; C,0H 28N6Cl-2HCf-2H2Ö,‘ F. 224 bis 
226°; R, =  N H - [GHa\ - N ( ß aHa)„, - f  R 2 =  5.6-cyclohexeno, C^H-NgCl, F. 138 bis 
140°; C21H30N5C1-2HC1 -1,5H20 , F. 202—204°; R  =  N H  ■[GH2\-N (C H a)2, R t +  R 2 =  
5.6-cyclohexeno, C19H„6N6C1, F. 126—127°; Ci0H 20N5C1-2HC1, F. 290° Zers.; R  =  N H  ■ 
[OH2],-N(CHa)2, R x +  R 2 =  5.6-cyclopenleno, C18H 24N6C1, F. 142—144°; R  =  N H  ■ 
[GH~a]a-NlGaUa)a, R j =  GHa, R 2 =  H, C17H 24N5C1, F. 106—108°; C17H 24NSC1-2HC1, 
F. 269° Zers.; R  =  N H -[G H a]a-N(C„Ha)a, R j =  CeHa, R , =  H, C22H 26NSC1, F. 152 bis 
163°; C2,H„8N5C1 • 2HC1, F. 264—266°; R  =  N H -\C H 2\-N (G JH ),, R, =  OeHa, R 2 =  
H, C ^ H jN ^ l,  F. 155—156°; C23H 28N5C1 -2HC1, F.264—266°; R  =  N i l • [C//2]3 • N (C J la),, 
R i 0  -GeHB, R 2 =  H, C23H 280N 8C1, F. 84—85°. — 2-p-ToUndino-d-[ß-diälhyla,inino- 
älhylaininö\-pyritnidindihydrochlorid, ■ 2HC1 -H20 , Prismen aus A.-Aceton,
F. 220—221°. — 2-p-Anisidino-4-[ß-diäthylaminoäthylamino]-5-pKenylpyrimidin,
C23H 29ON6, Prismen aus PAe., F. 158—159°; C28H 290N 5-2HC1-1,5H20 , K rystalie aus

[London] 1946. 378—S4. Mai. Manchester, Im p. Ckem.
101.3502

Soc.A.-Essigester. (J. ehem.
Industries.)

P. Speiser und T. Reiehstein, Konfiguration des Periplogenins und des Alloperi- 
plogenins. X X V III. M itt. über Glykoside und Aglykone. (XXVII. ygl. C. 1948. II . 855.) 
E in  in  Strophanthussamen vorkommendes, n icht wasscrlösl.Ferment wandelt verschied. 
Horzgiftglykosido in  biolog. unwirksame, sogenannte Alloglykosido um, die bei der 
Hydrolyso dieselben Zucker, aber Alloaglykone liefern. Die letzteren besitzen die 
gleichen funktionellen Gruppen u. gleiche Absorption im UV wie dio nativen Aglykono. 
Es w ird nunmehr am Beispiel dos Periplogenins (I) u. Alloperiplogenins (II) untersucht, 
worauf dio Verschiedenheit beruht. — I-Acetai (III) wurde ozonisiert u. das Ozonid 
m it Zn-Staub reduktiv gespalten. Das Roaktionsprod., wahrscheinlich der Glyoxyl- 
säureesler des 3ß-Aceloxy-5.14.21-lnoxy-14-isopregnanon-[20) (IV), wurdo ungereinigt 
zum Ketol V verseift u. dieses m it f i J 0 4 zur 3ß-Acetoxy-5.14-dioxy-14-isoäliocholan- 
säure (VI) oxydiert, dio einen kryst. Methylester (VII) liefert. Aus VII entstand durch 
Wasserabspaltung ein nicht weiter getrenntes Gemisch von wahrscheinlich 3-Aceloxy- 
ätiocholadicn-(5.14)-säuremelhylester (VIII) u. Cholalrien-(3.5.14)-säuremclhylester (IX), 
das als solches hydriert wurde u. dabei 3ß-Acetoxyälioallocholansäuremelhylester (X) u. 
Älioallocholansäuremelhylesler (XI) lioforte. Dadurch is t die jS-Stellung der C-3-OH- 
Gruppo u. des Lactonringes an  C-17 im I bewiesen. — In  analoger Weise -wurde II-Acetat

o
/  \

/ \

A c -0

r\
/ \ /

!
\ /

O H

C =  0
J

C H , -
IOO

j —H

- O 
ICO
I

C E O

C H ,O H  
1
00 COOU

4 - h — -H

\ /
OH III

/ /

CO O CH ,
. . .  h

/  / \ / S /
AcO

IV V I R ~ H
V II R -  C H ,

V III

/ \ / s /

/ \ !
/ \
I I
s / s /

IX

CO O CH ,

/ \

/ \
H

C 0 0 R

- H

/ \ / \ /

R

X R =  O -C O -C H ,; X I R =  H

|/ X

< YC 0 X

l/ x

XY-
\ /

H

\ /

-CO O CH ,

X X I

abgebaut. Der m ittels 0 3, dann Zn-Staub erhaltene Glyoxylsäureester (XII), als Halb- 
Iiydrat isoliert, wurde zum Ketol (XIII) verseift, dieses m it H J 0 4 zur entsprechenden 
Säure (XIV) oxydiert, deren Methylestor (XV) durch W asserabspaltung ein Gemisch 
dreier Verbb. ergab. Nach Hydrierung lieferte dieses Gemisch 3ß-Acetoxy-14-iso-17- 
isoätioallocholansäuremethylesler °XVI), 14-Iso-17-isoälioallocholansäuremelhylesler (XVII) 
u. 3ß-Aceloxy-5-oxy-14-iso-17-isoäliocholansäuremelhylester (XVIII), die durch Chromato
graphie getrennt wurden. Durch die Bldg. von XVI u. XVII is t die C-17-a-Stellung do3 
Lactonringes in II erwiesen. Die a-Stellung derCOOCH3-Gruppe in  den ungesätt. E stern
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bedingt, daß bei der H ydrierung 14-iso-Deriw. (wie XVI u. XVII) entstehen (vgl. 
P l a t t n e r  u .  R u z i c k a ,  Helv. chim. Acta 29. [1946.] 942; R ü z i c k a  t l-  M itarbeiter 30. 
[1947.] 1342), Die Konst. von XVIII geht aus folgenden Rkk. hervor: Verseifung u. 
Remethylierung ergib t den Dioxyester XIX, der nach Dehydrierung u. W asserab
spaltung einen Ester (XX) m it charakterist. UV-Absorption liefert. Die Um
setzung des E sters XIX m it COCl2 in  P yrid in  führte zu einem Stoff von der m utm aß
lichen Konst. eines cycl. E sters (XXI). Im  Zusammenhang m it weiteren lite ra tu r
bekannten Beobachtungen w ird daraus gefolgert, daß im I die C-3- u. C-5-OH- 
Gruppen ^-Konfiguration besitzen. Unter Vorbehalten w ird angenommen, daß I  u. II 
14-iso-Steroido sind u. daß im I alle funktionellen Gruppen, im  II alle außer der 
a-ständigen Lactongruppe sich in /^-Stellung befinden.

V e r s u c h e  (Alle FF. korr., KoFLER-Bloek, Fehlergrenze ± 2 ° .) :  Einzelheiten 
über Aufarbeitung der Strophdnlhus-Etninii-Samßn m ittels E xtraktionen, Verteilungen, 
cnzymat. Spaltungen, saurer Hydrolysen, A ldehydabtrennungen m ittels G i r a r d - 
Reagens-T u. Chromatograph. Trennungen s. Original. — Monoanhydroperiplogenin 
(XXII), Nadeln aus Methanol-Ae., F. u. Misch-F. 202—206°. — Acetat, O^H^Oj (Druck
fehler, soll heißen O^H^Os; der Referent), Nadeln aus Aceton-Ae., F. 222—225°, 
F arbrk . m it konz. H 2S 0 4 rotorange, ro tbraun , gelbbraun, g rün; F arbrk . m it Te
tran itrom ethan  gelb. — Neben XXII eine kryst. F raktion, Nadeln aus Methanol-Ae.,
F. 256—270°, F arb rk . m it konz. H 2S 0 4 orange, blaßgelb, gelbbraun, grün. Acetal, 
K rystalle aus Aceton-Ac., F. 190— 196°. — Periplogenin (I), R rysta lle  aus M ethanol- 
Ae., F. u. Misch-F. 138—140°, [a ] D17 =  ± 29 ,3  ± 2 °  (c =  1,023 in  Methanol). — 
Emicymarin, Prism en aus Methanol-Ae., F. u . Misch-F. 156—159°. — Acetat, sechs
eckige B lättchen aus Aceton-Ae., F. 273—276°. — Periplogcninacelal (III), aus I, 
Essigsäureanhydrid u. Pyrid in , 12 Stdn. bei 20°, 1 Stde. bei 60°, nach Chrom ato
graphie unregelmäßige Quader aus Chlf.-Ae. u. Aceton-Ae., F. u. Misch-F. 230—239°, 
M d 17 — ±45,7  ± 2 °  (c =  1,116 in  Chlf.); daneben eine leichter eluierbaro Substanz, 
stumpfe Nadeln aus Aeeton-Ao., F. 231—239°, Misch-F. m it III  erniedrigt, [<x]D17 =  
± 20 ,3  ± 2 °  (o =  1,230 in  Chlf.). — III, aus Emicymarin in  Aceton m it HCl, 14 Tage, 
18°, nach Isolierung von I, F. 141—145°, u. nach Aeetyliorung u. Chromatograph. 
Abtrennung von Monoanhydropcriplogcninacetat (XXII-Acetat), C25H 340 5, stumpfe 
Nadeln aus A ceton-A e, F . u. Misch-F. 220—224°, aus den m it Ae. vom Alu
miniumoxyd eluierten Fraktionen als B lättchen aus Aceton-Ae., F. 230:—235°, 
[ « V 7 =  ± 42 ,3  ± 2 °  (c =  1,064 in  Chlf.). — Alloperiplogeninacetat. (II-Acetat), aus 
einem Gemisch von Emicymarin  u. Alloomicymarin (F. 158—165°) in  Aceton m it 
HCl, 14Tage, 20°, nach Acetylierung u. Chromatograph. Reinigung Prismen aus A ceton- 
Ae., F. u. Misch-F. 194—196°, [a ]D18 =  ± 53 ,1  ± 2 °  (c =  1,224 in  Chlf.). — 3ß-Aceloxy- 
21-glyoxyloxy-5.14-dioxy-14-isopregnanon-(20), C25HM0 8 oder C2rjH 380 8 (IV), aus III in 
Essigester m it 0 3boi —80° (24 Min.), nach Abdestillieren bei 0° u. Schütteln m it E is
essig-Zinkstaub, bei 18° 35 Min. bis zum Verschwinden der Peroxydrk., Körnchen aus 
Aceton-Ae., F. 178—184°, [a ]D22 =  ± 69 ,5  ± 2 °(e  =  1,295 in  C hlf.),red.inM ethanol ge
löst alkal. Silberdiamminlsg. s ta rk  bei 18°. — 3ß-Acetoxy-5.14.21-trioxy- 14-isopregnanon- 
(20), C2;,H36Oe, (V), aus IV m it KHCO, in  wss. Methanol, 19 Stdn., 18°, K rystalle aus 
Ae. u. Chlf.-Ae., grobe Nadeln aus Aceton-Ae., F. 162—163°, [a]ß2° =  ± 70 ,5  ± 2 “ 
(c =  1,262 in Chlf.). — 3ß-Acctoxy-5.14-dioxy-14-isoätiocholansäurcmethylcsler, C„3H360 6 
(VII) , aus V m it Per jodsäure in  wss. Dioxan, 3 Stdn. bei 20°, nach Isolierung der sauren 
Reaktionsprodd. U. Veresterung m it Diazomethan in Ae., rhomb. P lättchen aus A e.- 
PAo., F. 158—163“, [a ]D17 =  ±57,7  ± 2 °  (c =  1,105 in  Chlf.). — Ätioallochoiansäure- 
mclhylcstcr, C2JH 340 4 (XI), aus VII m it POCl3 in  Pyridin, 14 Stdn. bei 37—40°, nach 
Hochvakuumdest. bei 150—160° Nadeln eines Gemisches der E ster V III u . IX , F. 138 
bis 146°, das m it P t0 2-H20~H 2 in  Eisessig red . wurde u. nach Chromatograph. Reinigung 
u. E lution  m it PAe.-Bzl. (4—8%  Bzl.) Nadeln aus Methanol, F. 131—141“, ergab; nach 
Hochvakuumsublimation bei 115° flache N adeln aus Methanol, F. u. Misch-F. 140—142°, 
[ « V 6 — ± 50 ,0  ± 2° (c =  1,079 in Chlf.). — 3ß-Aceloxyätioallocholansäuremelhylester, 
C2,H360 4 (muß heißen C23H360 4; der Referent) (X), bei E lution des vorst. erwähnten 
Chromatogramms m it Chlf., rhomb. B lättchen aus Methanol, F. 134—141°, nach Hoch
vakuumsublimation bei 130° B lättchen aus Pentan, F. u. Misch-F. 146—149°, [¡x]D18 =  
± 38 ,8  ± 5 °  (c — 0,399 in  Chlf.). — 3ß-Aceloxy-21-glyoxyloxy-5.14-dioxy-14-iso-17- 
isopregnanon-(20), C23H3l!0 8 oder C23H 360 3• I/2 H.,0 (XII), aus II-A cetat wie IV aus III, 
Körnchen aus Aceton-Ae., F. 178—180°, [a ]D16 =  —8,1 ± 2 °  (c =  1,227 in  Chlf.), 
red. alkal. Silbcrdiamminlösung. — 3ß-Acetoxy-5.14.21-lrioxy-14-iso-17-isopregnanon- 
(20), CmH360 6 (XIII), aus XII wie V aus IV, Prismen aus Chlf.-Ae., F. 176—179“, [a ]D17 =  
—8,5 ± 2 “ (c =  1,176 in Chlf.), red. alkal. Silberdiamminlösung. — 3ß-Aceloxy-5.14- 
dioxy-14-iso- 17-isoäliocholansiiure, C22H ,40 6 (XIV), aus XIII wie VII aus V, Blättchen
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aus Methanol-Ac., F. 142—145° u. 207—209°. — Methylester, CS3H360 6 (XV), Plättchen 
aus Methanol-Ao., F. 186—187°, [a ]D17 =  + 9 ,8  ± 1 °  (c =  2,231 in  Chlf.). — U-iso-17- 
iso-Ätioallccholansäuremethylestcr, C ¿ i H | , 0 2 (XVII), aus XV wie XI aus VII, nach Elution 
m it PAo. u. Hochvakuumsublimation bei 105—110° B lättchen aus Aceton, dann 
Methanol, F. u. Misch-F. 129—130°, [a]Dls =  +25 ,2  ± 2 °  (c =  1,347 inC hlf.), [«V «  =  
± 2 4 ,5  + 2° (c =  1,344 in  Dioxan). — 3ß-Aceloxy-14-iso-17-isoälioallocholansäure- 
methylesler, C23H 3e0 4 (XVI), aus XV neben XVII, nach E lution m it PAe.-Bzl. (3: 2) u. 
Sublimation im Hochvakuum bei 130—145°, sechseckige Säulen aus Methanol, F. u. 
Misch-F. 128—130°, [ « V 8 =  +17,8  ± 3 “ (c =  0,617 in  Chlf.). — 3ß-Aceloxy-5-oxy- 
14-iso-17-isoätiocholansäuremethylesler, C23H 360 5 (XVIII), aus X y neben XVII, nach 
Elution m it PAe.-Bzl. (1 :1  bis reines Bzl.) u. Hochvakuumsublimation bei 150—160°, 
flacho Nadeln aus Aeeton-Pentan, F. ca. 75° u. 155—156°, [a ]D20 =  +58,9  ± 2 °  (c =. 
1,459 in  Chlf.). — Aus den m it Ao. u. Ae.-Chlf. eluierten Fraktionen wurde XV zurück
gewonnen. — 3ß.5-Dioxy-14-isoäliocholansäuremethyleslcr (XIX), aus XVIII durch Kochen 
m it methanol, wss. KOH, 45Min., u. anschließende Veresterung m itD iazom cthan,Pris
men aus A e.-Pentan, F. 162—165°; geht bei Acetylierung in  XVIII, F. u. Misch-F. 154 
bis 157°, über. — 3-Kelo-14-iso-17-isoätiocholen-(4)-säuremcthylester, C21H 30O3 (XX), aus 
XIX durch Oxydation m it C r0 3 in Eisessig, 4Stdn., 20°, u. durch anschließendes Kochen 
m it Eisessig, 21/2 Stdn., nach Hochvakuumsublimation bei 130—135° u. Chromato
graphie Körnchen aus Ae.-PAo., F. 166—169°, [a ]D18 =  +130,1 ± 3 °  (c =  0,887 in 
Chlf.), UV-Absorptionsspektr. s. Original. — CycL Carbonat von XIX (?), C22H320 5 
oder C22H 3A ,  aus XVIII in Chlf. m it Pyridin u. Phosgen in  Toluol, anfangs —15“, 
dann l */2 Stdn. bei 18°; nach Aufarbeitung, Chromatographie u. Hochvakuumsublima- 
tion  Rhomben aus Aceton-PAe., F. 181—182,5°, [a ]D20 =  38,8 ± 2° (c == 1,674 in 
Chlf.). (Hclv. chim. Acta 30. 2143—58. 1/12. 1947. Basel, Univ., Pharm azeut.Anst.)

197.3690
R. Goutarel, M.-M. Janot und V. Prelog, Über die Konstitution des Sempcrvirins. 

Inhaltlich  ident, m it der C. 1948. I I . 852 referierten A rbeit von P relog . (Experientia 
[Schweiz] 4 . 24—25. 15/1. 1948. Paris, Labor, de pharmaeio galénique, Fac. de 
pharmacie; Zürich, Labor, für organ. Chem. der Eidg. TH.) 169.3700

Marshall Gates und William F. Newhall, Die Synthese von Ringsystemen, die mit 
dem Morphin verwandt sind. I . M itt. 9.10-Dioxo-13-cyanmelhyl-5.S.9.10.13.14-hexa- 
hydrophenanthren. 9.10-Dioxo-13-cyanmethyl-5.8.9.10.13.14-hexahydrophenanthrcn (I), 
das als Ausgangsmaterial zur Synth. des Ringgerüsts des Morphins (II) geeignet er
scheint, wurde nach einem Verf. dargeBtellt, das weiterer Anwendung m it Phcnanthren- 
d e riw . fähig sein dürfte, die in Ring I  u. I I I  substitu iert sind. 1.2-Naphthochinon- 
4-sulfonsaurcs Ammonium  (III) wurde m it 91% Ausbeute in  4-Carbäthoxycyanmethyl-
1.2-naphthochinon (IV) nach Sachs u. C ra v e r i (Ber. dtsch. chem. Ges. 28. [1905.] 3685) 
übergeführt. Durch gleichzeitige Red., Hydrolyse u. Decarboxylierung lieferte IV 
4-Cyanmethyl-1.2-naphthohydrochinon (V) zu 91%, aus dem durch Chromsäurcoxydation
4-Cyanmclhyl-1.2-naphthochinon (VI) zu 83% entstand. Dieses Chinon kondensierte 
sich m it Butadien in  56%ig. Ausbeute zu I, dessen Konst. dadurch bewiesen wurde, 
daß es m it o-Phenylendiamin ein Azin (VII) lieferte, welches bei Zinkstaubdest. 9.10- 
Phenanthrenchinonazinjyill) ¿ , \
ergab. I soll zum Äthyl- #  \  y  \
aminderiv. red. werden, in  ch2—cn n i  j jj¡c—|—cx | HjC—J—Cx

,0
i / V 0 / y  \ / s

dem der Ring zur 9-Stel- 
lung zu schließen wäre! Die
Kondensation von VI m it '
anderen Dienon, die eine fi 0 / ^ \  r. / \  /
Einführung von ÖH- u. O- II I r  r |j f  |i N
Alkylgruppen gestatten, wird L II j l  II vn
angekündigt. VI x

V e r s u c h e :  4-Carhälhoxycyanmelhyl-1.2-naphthochinon (IV), durch E inrühren 
einer methanol. Lsg, von Cyanessigsäureäthylcster u. 25%ig. NaOH in eine wss. Ls^ 
von III, glänzend gelber Nd. nach Fällen m it konz. HCl, F. 129,9—130,4°. — 4-C’yan- 
metkyl-1.2-naphlhohydrochinon, C12H 90 2N (V), aus IV in  konz. methanol. Lsg. m it 
Natrium hydrosulfit bis zur Entfärbung, dann durch Kochen m it 25%ig. NaOH bis
zur bleibenden Farblosigkeit bei L uftzu tritt, nach dem Ansäuern Nadeln, F. 220 227°
Zers., um krystallisierbar aus verd. alkohol. SnCL-HCl-Lsg., F arbrk . m it konz. H 2SO, 
dunkelblau, grün, gelblich. — 4-Jyanmethyl-1.2-naphthochinon, (VI) aus V
m it C r0 3 in  Essigsäure, gelbe Nadeln aus A., F. 190—194°, F arbrk . m it konz 
H 2S 04 orangcgelb. — 9.10-Bioxo-13-cyanmethyl-5.8.9.10.13.14-hcxahydrophenanthrcn 
ClsH 130 2N (I), aus VI u. Butadien in  Eisessig in  einer Druckflasche bei 80—85°, 22 Stdn.
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Prism en aus Methanol, F. 185,6—186,6°, F arb rk . m it konz. H 2S 0 4 sehwachgelb, lösl. 
in  wss. Alkali m it gelber Farbe. — A zin  des I, C22H 17N3 (VII), aus I m it o-Phenylen- 
diainin durch Kochen in  Bzl. +  einige Tropfen Essigsäure, K rystalle aus Methanol, 
F. 173,3—173,8°. —  1.2.3.4-Dibenzophenazin (VIII), aus vorst. m it Zihkstaub bei 350° 
im Sublimationsapp., schwach gelbe Nadeln aus A., F. 223,4—223,9°, Misch-F. 223,4 
bis 224,9°. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 2261—62. Ju n i 1948. B ryn Mawr Coll., Pa., 
M. E . P ark  Labor.) 197.3700

G. Lardelli und 0 . Jeger, Zur Kenntnis der Trilerpene. 127. M itt. Überführung 
des Taraxaslerols in  Heterolupan. (126. vgl. R uzicka , S zpileogel u . J eg e b , C. 1948.
II . 77.) Taraxaslerol (I), das aus Flores Chamomillae Romanae isoliert wurde, wurde 
durch Oxydation in  das K eton Taraxaslenon (II) u. dieses durch Red. nach W o li t -  
K ish n e r  in  den KW-stoff Taraxaslen (III) üborgeführt. III is t nicht ident, m it a- 
Lupen u. Heterolupen. Dihydro-1 läß t sich analog in  Dihydro-W u . dann in  den 
gesätt. KW-stoff C3„H52 überführen, der m it Heterolupan (IV) ident, ist. D araus folgt 
die Gleichheit der Kohlenstoffgerüste von III u. IV, die sich nur durch die Lago der 
Doppelbindung unterscheiden. Erstm alig wurde hiorm it das Vork. von Verbb. m it 
dem Kohlcnstoffgerüst von IV in  Pflanzen erwiesen.

V e r s u c h o  (Allo FF. korr., opt. Drohungen inC hlf., 1-dm-Rohr): Taraxaslerol, 
C30H50O (I), aus den Strahlonblüten von getrockneten Flores Chamomillae Romanae 
durch E xtraktion  m it CC14, Verseifen u.Chrom atographieren an A120 3 in  Bzl.-PAe.- 
Lsg., nach Reinigung über das Acetylderiv. Nadeln aus Chlf.-M ethanol, F. 225—226°, 
[a]D — +91°. — I-Acetai, C32H 520 2, aus I  m it A cctanhydrid-Pyridin, B lättchen aus 
Essigestor, F. 256—257°, M d  =  +100°. — Taraxaslenon, C30H48O (II), aus I durch 
Oxydation m it C r03, Nadeln aus Chlf.-Methanol, F. 182—183°, [«]D =  +110°. — 
Taraxaslen, C30H50 (III), aus II durch Red. des Hydrazons m it N a-Ä thylat 12 Stdn. 
bei 190°, nach Chromatographieren filzige Nadeln aus Chlf.-M cthanol, F. 209—211°, 
M d  =  +99°. — Dihydro-i-Acetal, C32H 540 2, aus I-Acctat m it P t-H 2 in  Eisessig, Nadeln 
aus Essigester, F. 262—263°, M d  =  +23°. — Dihydro-1, C30H 52O, aus vorst. m it 
methanol. KOH durch 6 std . Kochen, Nadeln aus Chlf.-M ethanol, F. 218—220°, M d  — 
+11°. — Dihydro-II, C30H 50O, aus vorst. m it Naturkupfor, 7 Min. bei 325°, nach Chro
m atographieren Nadeln aus Chlf.-Methanol, F. 175—176°. — Helerolupan, C30H 62 (IV), 
aus vorst. durch Red. des Hydrazons m it N a-Äthylat 12 Stdn. bei 180—190", Nadeln 
aus Chlf.-M ethanol, F. u. Misch-F. 196—196,5°, [a]D =  +10°. (Helv. chim. Acta 31. 
813—17. 30/4. 1948. Zürich, Eidg. TH, Organ.-ehem. Labor.) 278.2164

L. Ruzicka, M. Montavon und O. Jeger, Zur Kenntnis der Triterpene. 128. M itt. 
Über den Bau des hydroxylhalligen Ringes des Danosterins. (127. vgl. vorst. Ref.) Di- 
hydrolanoslerin (I) (vgl. R u z i c k a ,  D e n s s  u . J e g e b ,  Helv. chim. Acta 28. [1945.] 759) 
spalte t m it PC1B 1 Mol H sO ab u. geht in  den KW -stoff C30H*0 über, dessen UV-Ab- 
sorptionsmaximum im Gegensatz zu den Angaben von Ö o e e e ,  Mc G u i e  u . K u r z e r  
(C. 1948. II . 494) bei 250m/i liegt. Vermutlich liegt ein Gemisch von zweifach un- 
gesätt. KW-stoffen m it konjugierten bzw. isolierten Doppelbindungen vor, in  dem der 
letztere (II) überwiegt. Mit O s04 g ibt II zwei isomere Diolo (III), die sich durch die 
räumlicho Lage der Hydroxyle unterscheiden. Beide geben m it B leitetraacotat neben 
Aceton das gleiche Keton IV, das keine charakterist. UV-Absorption h a t u . von dem 
KW-stoff m it isolierter Doppelbindung abzuleiten ist. Die Hydroxylgruppe dos 
Lanoslerins s itz t demnach neben einem zweifach m ethylicrtcn C-Atom in  einem ond- 
ständigen Ring von gleichem Bau wie Ring A der pentaeycl. Triterpene.

H ,C  C H , C H , C H , ■4
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. - V  H * ° - X
1 |

l / O H  
 ̂ H ,C —\ ^ / O H
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\ / J

1
\ /

I i i I I I IV

V e r s u c h e  (Alle FF. korr., Drohungen in  Chlf., 1-dm-Rohr): KW -stoff 
C30HM (II), aus Dihydrolanosterin (I) m it PC15, B lättchen aus Chlf.-M ethanol, F. 143 
bis 144°, M d =  +67°. — Diole C30ff62O2 (III), aus vorst. m it O s04 in  A e.-Pyridin, 
4 Tage bei 20°, nach Chrom atographieren aus den ersten Fraktionen B lättchen aus 
Aceton-W ., F. 145—146°, M d  =  +52°; aus den höheren F raktionen Blättchen aus 
Aceton-W., F. 121—123°, M d  =  +21°. — Keton C3yHt iO (IV), aus beiden vorst. 
isomeren Diolen m it B leitetraacetat in  Chlf.-Eisessig 5 Stdn. bei 20°, nach Chromato- 
graphioren Tafeln aus Methylenchlorid-Mcthänol, F. 82—83,5°, M d  =  +199°. — 
Nachw. des Acetons durch D arst. des 2.4-Dinilrophenylhydrazons, aus Methanol Nadeln,
F. 125,5—126°. (Helv. chim. Acta 31. 818—21. 30/4. 194S.) 278.2164
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G. Lardelli, Hs. K. Krüsi, 0 . Jeger und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Trilerpene. 
129. M itt. Über die Lage der Hydroxylgruppe im  Taraxaslerol. (128. vgl. vorst. Ref.) 
Heterolupeol (I), das aus Heterobctulindiacetal über 2-AcelyLheCerobetulin u. 2-Acelyl- 
helerobelulinaldehyd zugänglich ist, is t infolge verschied. Lage der Doppelbindung nicht 
ident, m it Taraxaslerol (II), doch sind die Dihydroderivv. von I u. II m iteinander iden
tisch. Dadurch wurde bewiesen, daß die Hydroxylgruppe in  II in  gleicher stor. Lage 
am  Kohlenstoffatom 2 im Ringe A wie im Lupeol u. Betulin sitzt.

V e r s u c h e  (Allo FD. korr., opt. Drehungen in  Chlf., 1-dm-Rohr): 2-Acetyl- 
heterobetulin, C32H 620 3, aus Heterobelulindiacetat durch Verseifen m it alkohol. KOH,
3 Tage bei 20°, nach Chromatographieren K rystalle aus Chlf.-M ethanol, F. 276—277°, 
[ « I d =  +54°. — 2-Acetylheterobelulinaldehycl, C3,I I50O3 (III), aus vorst. a) durch E r 
hitzen m it Cu-Pulver bei 320°, 8 Min., b) durch Oxydation m it C r03 bei 20°, nach 
Chromatographieren K rystalle aus Chlf.-Methanol, F. 266—267°, [a]D =  +53°. — 
III-Oxim, C32H510 3N, K rystalle aus Chlf.-M ethanol, F. 253—255°. — Heterolupeol, 
C30H s0O (I), aus III durch Red. des Hydrazons m it Na-Äthylat, 12 Stdn. bei 200—210°, 
nach Chromatographieren K rystalle aus Chlf.-Methanol, F. 217—219°, [a]D =  +50°. —
I -Acetat, C32H620 2, aus vorst. m it A cetanhydrid-Pyridin, Krystalle*aus Chlf.-Methanol,
F. 240—241°. — Heterolupanol (— Dihydro-I), C30H52O, aus vorst. m it P t—H 2 in  E is
essig, Nadeln aus Chlf.-Methanol, F. 216—218°, [a]D =  +9°. I s t  in  allen Eigg. ident, 
m it Taraxaslanol (IV). — Helerolupanolacelat, aus I-Acetal m it P t-H 2 in  Eisessig, Nadeln 
aus Chlf.-Methanol, F. 261—262°, [a]D — +19°. I s t  in  allen Eigg. ident, m it IV-Acetat. 
Helv. chim. A cta 31. 1159—62. 15/6. 1948.) 278.2164

PI. A. Plattner und E. Heilbronner, Zur Kenntnis der Sesquiterpene und Azulene. 
82. M itt. Die Ultraviolettabsorplionsspektren der fünf  Monomclhyl- und einiger mehrfach 
substituierter Azulene. (81. vgl. C. 1948. I I . 79.) Es werden die UV-Absorptionskurven 
folgender Azulono angegeben: Azulen (I), 1-Melhyl-, 2-Isopropyl-, 2-Melhyl-, 4-Methyl-,
5-Methyl-, 6-Melhyl-, 1.2-Dimelhyl-, 1.4-Dimelhyl-, 4.8-Dimelhyl-, 1.3.4.8-Tetramclhyl-,
1-Phenyl- u. Indcno-[2 '.l': 1.2]-azulen (II). Die Spektren wurden m it einem H il g e e - 
Quarzspektrographen un ter Verwendung A \ -
eines Wolframbogens als Lichtquelle auf S 3 j
Il/FOBD-Panchromaticplatten aufgenommen, ü  | y  l .. J. ,— »
Von allen Azulenen wurden Lsgg. in  PAe., \ } ^ \ e  1 /  \  /
Kp. 40—41,5°, folgender Konzz. hergestellt: \ / \ = /
1,00• 10-3, 2,00 ■ 10-4, 4,00• 10- 5 u. 8,00-10-° 1 11
molar. In  der tabellar. Zusammenstellung sind die W erte für /. u. log e für die Maxima 
angegeben. (Helv. chim. Acta 31. S04—13. 30/4. 1948. Zürich, Eidg. TH, Organ.-ehem. 
Labor.) 278.2165

A. Seetharamiah, Versuche iiber die Synthese von Karanjin. Karanjin (I) kann 
aus derKotophenolverb. II synthetisiert werden. Vf. beschreibt seine Verss. zur D arst. 
von II. — 4-Oxy-2.3-dihydrobenzfuran, C8H 80 2 (III), aus 4-Oxycumaron in  Eisessig 
durch H ydrierung in  ßgw. vonPd-K ohle, Nadeln aus PAe., F. 75°. — 4-Oxy-7-melhoxy- 
acelyl-2.3-dihydrobenzfuran, Cu H 120 4 (IV), aus III nach der HoEsraischen Rk. m it Meth- • 
oxymethylcyanid u. HCl-Gas in  Ae., Nadeln, F. 174°. — IV g ib t keine FeC L-R t. im 
Gegensatz zu dem 4-Oxy-5-methoxyacelyl-2.3-dihydrobenzfuran, C11H 120 4, aus II durch 
Hydrierung in Ä thylacetat in  Ggw. von Pt-Schwarz, aus W. F. 72°, FeCl3-Rk. rot- 
blau; Semicarbazon, C12H 150 4N3, gelbe P la tten  aus verd. A., F. 250—251° Zers. — 
4-Melhoxy-5-diazoacelyU>enzfuran, CwH 80 3N 2 (V), aus 4-Methoxybenzfuran-5-carbon- 
Bäurechlorid (F. 71°) in  Bzl. u. Diazomcthan in  Ac., gelbe Nadeln aus Bzl.-PA e., F. 105

a

A \  O   A \  OH S \  O

i  r Y  L J Y  \

U \  A  ‘ ‘ \ X  U \
co  ocir, c o  c o

I  I I  VI

bis 106° Zers. — Furano-(2'.3 '■.6.7)-dihydrobenzfuranon-3,C1{jE.iO;i (VI), aus V u. 50%ig. 
Ameisensäure, gelbe Nadeln aus wss. A., F. 103—104°; Semicarbazon, CUH 90 3N3, aus 
absol. A., F. 242—244° Zers.; das erw artete 4-bIethoxy-5-oxyacclylbenzfuran entstand 
nicht bei der Hydrolyse von V. — d-Oxy-5-oxyacelylbenzfuran, Cl0H 8O4, aus II in  E is
essig m it H J  (D. 1,7), Nadeln aus W., F. 139°; FeCl3-Rk. blau. (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 894— 95. Jun i. Leeds, Univ.) 218.4050

 ̂ Roger Adams, Ben F. Aycock jr. und S. Loewe, Telrahydrocannabinolhomologe. 
XVII. M itt. (XVI. vgl. C. 1947. 50.) Verbb. der Tetraliydrocannabinolreihe vom Typ I 
m it einer verzweigten Seitenkette R  zeigen dann eine bes. sta rke Marihuana-Wirksam-
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keit, wenn die Seitenkette am l'-C-Atom eine Methylgruppe träg t. Diese Wirksamkeit, 
is t größer als die der entsprechenden Verkb., in  denen R  =  n-Alkyl is t; sie is t am 
stärksten  bei dem je tz t dargestellten l'-M etkyloctylderiv. u. fällt wieder ab bei dem 
l'-M ethylnonylderivat. Ebenfalls geringere W irksamkeit zeigen die D criw ., in  denen 

dio M ethylgruppe am 2'-, 3'- u. 4'-C-Atom der Seitenkette 
s teh t wie bei den 2'-, 3'- u. 4'-M ethylpentylderivaten. Die 
nächst, in  K lam mern angegebene pharmakol. A ktivität 
der einzelnen Verbb. w ird eingehend diskutiert. Die D arst. 
erfolgt nach Adams u . B a ker  (C. 1941.1. 54) u . Ad am s, 
Cjien  u.LoEW E(XVI.Mitt.,l. c.). D ieRed.der 3.5-Dimethoxy- 
plionylalkylketone zu den entsprechenden Methylenverbb. 
w ird oftmals zweckmäßiger m ittels K upferchrom it-H 2 bei 
250° u. 5000 Ibs. vorgenommen als nach W o lff-K ish n e r .

V e r s u o h e  (in K lam m ern W. =  W irksamkeit, verglichen m it dem n-Amyl- 
doriv. =  1): 3.5-Dimclhoxyphenyl-n-heplylkcton (vgl. Ad am s  u . M itarbeiter, C> 1942.
I. 491), K p .„,5 155°; 60% (Ausbeute); — n-oelylketon, C17H 20O3, K p.j 180°; 77% ; — 
r-methylbutylkelon,CliS , ü0 3, K p.x 150°; 61% ;— 2'-methylbutylketon, Cu H 20O3, K p.j 150°; 
60% ; — 3'-methylbutylketon, Cu H 20O3, K p .0,5 135°; 81%. l-(3.5-Dimelhoxyphenyl)-
l-methyloclen-(l),' C17H 260 2, K p .ll0 148°, nD20 = ’1,5201.; 87% ; — l-methylnonm-(l), 
G18H„60„, K p .j,5 175°, n D20 =  1,5143 ; 80%. l-{3.5-Dimethoxyphenyl)-l-methyloclan, 
C17H 2A ,  K p .0l5 137°, n D20 =  1,4970; 73% ; — 1-methylnönan, C18H 30O2, K p .ll0 160°, 
n D20 =  1,4898; 85% ; — 2-methylpentan, C14H 220 2, K p .ll0 126°, nD2a =  1,5034; 72%; —
3-methylpentan, Cu H 220 2, K p .ll0 132°, n D20 =  1,5043 ; 78% ; — 4-melhylpenlan, Cu H220 2, 
K p .0,5 106°, nD20=  1,4993 ; 78%. — l-(3.5-Dioxyphenyl)-l-methyloctan, 0 15H 210 2,
K p-0,5 160°; 78%; —  1-methylnonan, C16H 260 2, K p .1>0 188°; 74% ; — 2-mcthytpenlan, 
C12Hla0 2, Kp.j.o 159°; 84% ; — 3-rnelhylpentän. C12H 180 2, K p .ll0 159°; 74%; — 4-melhyl- 
pentan, C12H 180 2, K p .0,5 125°; 74%. — Die folgenden 5 Verbb. krystallisieren aus A .- 
Wasser. 3-(l'-Methylpctyl)-deriv. des l-Oxy-9-methyl-7.8.9.10-telrahydro-6-dibenzopyrons, 

“  F. 138°, korr.; 38% ; 3 - ( r - M e t h y h i o n y l ) - d e r i v . , F. 125°, korr.; 41%;

C.i5H380 .,  K p.j 220°; 59% ; W. =  32,6 ±  3,02; 3-{l’-Melhylnonyl)-deriv., C26H10O2 
K p.0,001]83°; 66% ; W. A  2,08 ±  1,49; 3-(2'-3IethylPentyl)-dcnv., C22H 320 2, K p.0,01105“; 
72% ; W. =  1,58 ±  0,41; 3-(3'-Methylpentyl)-deriv., C22H320 2, Kp.„,j 180u; 61%; W. =  
1,26 ±  0,18; 3-(4'-M elhylpenlyl)-deriv., C22H320 2, K p .0,2 165°; 72% ; W. =  1,14 i  0,10;
3-n-Amylderiv., W. == 1,0; 3-n-Hexylderiv., W- — 1,82 ±  0,18; 3-n-Oclylderiv., W. =  
0,66 i  0,1 2 ; 3-{l'-Melhylheplyl)-deriv., W. =  16,4 ±  3,67; 3-{l'-Melhylpenlyl)-deriv., 
W. — 3,17 ±  0,33; 3-(l'-Älhylbutyl)-deriv., W. =  1,67 ±  0,33. Natürliches Telra- 
hydrocanndbinolacetal, W. =  14,6 ±  1,05; daraus durch Hydrolyse Tctrahydrocanna- 
binol, W. =  7,8 i .  0,47; Tetrahydrocannabinol aus Cannabidiol, W. =  7,3 ±  0,89. 
(J. Amor. ehem. Soc. 70. 662—64. Febr. 1948. U rbana, 111., Univ., Noyes Chem. 
Labor.; Univ. of U tah, School of Med.) 197.4050

Roger Adams, Scott Mac Kenzie jr. und S. Loewe, Tetrahydrocannabinolhomologe 
mit doppelt verzweigten Alkylgruppen in  3-Stellung. X V III. M itt. (XVII. vgl. vorst. 
Ref.)' Nachdem festgestellt worden war, daß eine Verzweigung der Seitenkette, bes. 
bei Seitenketten m it höherer C-Atomanzahl, eino Steigerung der Marihuana-W irksam
keit bei Tetrahydrocannabinolhomologen hervorruft, werden nunm ehr Homologe m it 
doppelt verzweigter Seitenkette dargestellt u. auf ih re W irksam keit geprüft. Zwei der 
neuen Verbb. enthalten als R  (der Formel I, vorst. Ref.) eine 1 .1 -Dimethylalkylscitcn- 
kette, drei weitere eine 1.2-Dialkylalkylseitenkette. Das wirksamste Deriv. [m it R  =  
CH(CH3)CH(CH3)C5Hn ] is t 512mal wirksamer als das als S tandard  verwendete Deriv. 
m it R  =  n C3H n  u. 70mal wirksamer als natürliches Tetrahydrocannabinol. Dio W irk
samkeiten, bezogen auf das n-C\Hn -Deriv. =  1  sind im  Versuchsteil wiedergegeben. — 
Die Synthesen der l.l'-D im ethylalkylpyrane gehen aus von 3.5-Dimethoxybenzoesäure
(I), die über don Ä thylcster (II), das Hydrazid, (III) u. das p-Toluolsulfoliydrazid (IV) 
nach McF a d y e n  u . St ev en s  (C. 1936. II . 779) in den Aldehyd (V) übergeführt wird, 
der bei der H ydrierung den 3.5-Dimethoxybcnzylalkohol (VI) liefert. Aus diesem en t
steh t über das Chlorid (VII) das N itril (VIII), dessen Methylierung m it NaNH 2 u. CH3J  
zum 2-(3.S-Dimethoxyphenyl)-2-methylpropionilril (IX) führt. Aus diesem N itril werden 
durch GRiGNARD-Rk. die entsprechenden Ketone (X, R  =  CH3 oder C4H 9) bereitet, die 
nach Red. zu den sek. Carbinolen (XI), D ehydratisierung zu den Olefinen (XII) u. durch 
anschließende H ydrierung die entsprechenden Alkylverbb. (XIII) liefern (DP —
3.5-Dimethoxyphenyl-):
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CH,0 CH, CII, CH, CH,
' -v I I  I I

\ _ C H , —CN DP—C—CN D P—C—CO—CH,R DP—U— CH0 H—CH,E DP—C— CII=CH—R<: i i
J  C H , C H , C H , C H ,

C H ,0  VIII IX  x  X I X II

Die W asserabspaltung aus XI gelingt nach T schdgaeffs Xanthogenatmeth. ohne Um
lagerung; die m it sauren W assorabspaltungsmitteln erzeugten umgelagerten Olefinc 
(XIV u. XV) worden ebenfalls zu A lkylderiw . (XVI u. XVII) hydriert u. zur Synth. 
von P yronderiw . verwendet. Die S truk tur der Olefine XIV u. XV u. dam it von XVI 
u. XVII geht auch aus einer Vorgleichssynth. hervor, die vom 3.5-Dimethoxybenzamid 
(XVIII) ausgehend über die nach der GRiONARD-Rk. erzeugten Ketone (XIX) u die 
daraus durch nochmalige GRiGNAitn-Rk. dargestellten Carbinole (XX) verläuft:

C H , R "  C H , R "  C H , R "  C H ,
I I I  I I  I I

DP—CO.VH. DP—CO— C H R ' DP—C— C H R ' DP—C =  C— R ' DP—C H — C H — R '
I
O H

XVIII XIX XX XIVII. XV XVIU.  XVII

Die aus XVI u. XVII erhaltenen Pyrono waren nicht m it dem aus XIII erhaltenen 
ident, u. bestätigen so dessen angenommene K onstitution.

V o r s u c l i c  (in Klam mern %  =  Ausbeute, W. =  W irksamkeit, verglichen m it dem 
n-C6Hu -Deriv. =  1). — 3.5-Dimelhoxybcnzoesäureälhylesler, CjjHjiO, (II), aus I über 
dessen m it Pyridin u. SOCl2 in  Bzl. (3 Stdn. sieden) bereitetes Chlorid durch dessen 
Kochen (4 Stdn.) m it absol. A., K p .3 122—125°, nD20 =  1,5214 (87%). — 3.5-Dirneth- 
oxybenzhydrazid, C9H 120 3N , (III), aus vorst. m it H ydrazinhydrat in  absol. A., 8 Stdn., 
78°, glänzende P la tten  aus A., F. 168—169°, korr. (83,5%). — 3.5-Dimelhoxybenzoyl- 
j)-toluolsulfcmylhydrazid, C16Hls0 6N2S (IV), aus vorst. m it p-ToluoIsulfonsäureelilorid 
u. Pyrid in , 1 Stde. bei 100°, dann 16 Stdn. bei 20°, nach Fällen m it W. große glänzende 
P la tten  aus verd. A., F. 165—166° (79%). — 3.5-Dimethoxybenzaldehyd (V), durch 
Zugeben einer Lsg. von K 2C 03 in  100° warmem Glycerin zu einer Lsg. von IV in 125° 
warmem Glycerin, schnelles E rhitzen auf 135—140° (30 Sek. 135— 140°) u. Gießen 
auf Eis, Nadeln aus PAe. nach Dest. bei 125— 130°/1—2 mm, F. 45—46° (68%). —
з.5-Dimelhoxybenzylalkohol (VI), aus vorst. m it P tCh-IL  in A., 20°, 2—3 a t, Nadeln,
F. 47—48° (95%). — 3.5-Dimelboxybenzylclilorid, G9H n 0 2Cl (VII), aus vorst. m it SOCl2
и. P jr id in  in Ae. (15 Min., 20°), Nadeln aus PAe., F. 46° (96%). — 3.5-Dimelhoxybenzyl- 
cyanid, C10Hu O2N (VIII), aus vorst. durch Kochen m it wss.-alkohol. NaCN, 3 Stdn., 
Nadeln aus PAe., F. 53° (95%). — 2-(_3.5-Dimelhoxyphenyl)-2-melhylpropionilril, 
C12H1S0 2N (IX), durch Zugeben einer Lsg. von VIII in  trockenem Ae. zu einer Lsg. von 
■Na u. wenig Fe(N03)3 in fl. NH3, die m it Ae. versetzt war, u. Kochen un ter Rückfluß 
(18 Stdn.), woraufhin CH3J  eingerührt u. 2 Stdn. gekocht wurde. Nach Wiederholung 
dieser Rkk. m it dom Reaktionsprod., Vakuumdest., E rhitzen m it wenig R aney -M  
in absol. A. zur Zerstörung von Amid, farblose F l., Kp. 147—150°, nB20 =  1,5201, 
D .2°4 =  1,0813 (72,5%). — 2-(3.5-Dimelhoxt/phmyl)-2-methylpropionsäure, C12H 160 4, aus 
vorst. durch Verseifung m it wss. KOH in  Äthylenglykol (Rückfluß, 4 Stdn.), K rystalle 
aus PAe., F. 99° (46%). — 2-Melhyl-2-(3.5-dimethoxyphenyl)-3-penlanon, C14H 20O3 
(X, R  =  CH3), aus IX m it C2H6MgBr in  Ae., dann Kochen in Bzl. 48 Stdn., K p .0,3 104°, 
nD2° =  1,5165, D .204 =  1,0476 (70%). — 2-Melhyl-2-(3.5-dimcthoxyphenyl)-3-penlanol, 
Cu H 220 3 (XI, R  =  CH3) aus vorst. m it Kupferchromit-H„, 150—170°, 30001bs./sq. in., 
K p .0l5 129—130°, nD-° =  1,5249 ±  0,0001, D . 2»4 =  1,0980 (72,5%). — 2-Melhyl-2- 
(3.5-dimelhoxyphenyl)-3-penlen, C14H 20O2 (XII, R  =  CH3), aus vorst. durch Zugabe 
von K  in absol. Ae., dann Rühren m it CS2 u. Kochen m it CH3J , 6 Stdn., dann zers. 
D est., Kochen des D estillats m it R aney-N I u . Redest., K p.0,3103—106°, nD20 =  1,5179, 
D .204 ~  0,9858 (75%). — 2-Methyl-2-(3.b-dimethoxyplimyl)-3-octanon, C17H 260 3 (X, 
R  — C4H 9), aus IX m it n-C6Hn MgBr in  Ae. analog dem Pcntanon, K p.0,B 140—145°, 
nD20 =  1,5088, D .204 — 1,0131 (78%). — 2-Melhyl-2-(3.5-dimelhoxyphenyl)-3-oclanol, 
C17H2a0 3 (XI, R  =  C4H 9), aus vorst. m it K upferchrom it-IL  analog dem Pentanol, 
K p.0,5 162°, nD20 =  1,5138, D .204 =  1,0262 (79%). — 2-Melhyl.2-{3.5-dimelhoxyphenyl)•
3-oclen, C17H 260 2 (XII, R  =  C4H 9), aus vorst. analog dem Ponten, K p.0,G 127—130°, nD20 
=  1,6080, D .204 =  0,9862 (90%). — In  den folgenden Form eln ist D P  =  3.5-Dimclh- 
oxyphenyl: Keton D P-C O -C H {C H M Jl6, C13H 180 3 (XIX, R ' =  C2H 6), aus XVIII, nach 
Entfernung von Amidresten durchX ochen einer allcohol. Lsg. m it KA.NEY-Ni, K p.0,r 124 
bis 128», nD20=  1,5266 (76%).— Keton DP-CO-CH(CIL)CH3, C ^H ^O , (XIX, R ' -  CIL), 
aus XVIII wie vorst., K p .ll0 117—119°, nB20 =  1,5290, D .204 =  1,0928 (71%). — 
Keton DP-CO-CH(CH3)C3Hn , C16IL 40 3 (XIX, R ' =  C5H U), aus XVIII, K p .ll0 147°,



8 0 2  E .  B io l  . Ch e m . P h y s . M e d . —  E r  A l l g . B io l o g ie  tr. B io o h e m . 1 9 4 9 .1 .

V °  =  1.5130 (82%). — Olefin DP-C(CH3)--C(CII3)C JI5, CltH 20O2 (XIV, R ' =  C2H5, 
R "  =  CH3), K p.ll0 110°, nD2» =  1,5277, D.*®* =  l,0i26"(91%). — Olef in D P-C (C M 3)-- 
G(GHz)CHa, C14H 20O2 (XV, R ' =  CH,, R "  =  C2H5), K p .0,5 102-100» (75%). -  Olefin 
DP-G(CH3)-.C(CU3)GhHxx, C^ILjOj, (XIV, R ' =  C5H U, R "  =  CH3), K p ^o  132—134», 
nD»» =  1,5131, D .2“4=  0,9016 (85%) — Alkanderiv. DP-C(GH3\  C3H„  C14H220 ,  (XIII), 
aus XII ( R = C H 3) m it RANEY-Ni-H, bei 18», K p.lJ5- 2 115—117», iin2u =  1,5071,
D .2»., =  0,9834, (92%). — Alkanderiv. 1)P-CU(CII3)GH{CU3)C .ß3, C14H 220„, K p.0,6 98 
bis 100», nD2» =  1,5012, D .2»4=  0,9787 (91%). — Alkanderiv. Ü P -G H (G ßh)Oll(GH3)GH3, 
C14Ho20 2, aus dom Olofin m it Kupferchrom it bei 175», K p.0,5104» (73%). — Alkanderiv. 
HP-G(CH3) ß 6H13, C17H280 „  K p.0>5 122», nD2» =  1,6000, D .2»4 =  0,9558 (93%). — 
AlJcanderiv.~I)P-GH(GH3)GH(CH3)C5Hn , C17H280 2, Kp.„,5 120», nD20 =  1,6036, D .204 =  
0,9523(79%). — Die folgondcnVorbb.wurden derReihenfolge entsprechend aus den vorst. 
Alkandorivv. durch Entm ethylierung (vgl. Adam s u . B a k er , C. 1941.1. 54) dargestellt; 
R  =  3.5-Dioxyphenyl. — Alkanderiv. R-C(GHXC3H7, C12H180 2, K.p.ll0151—154» (75%).
— Alkanderiv. P -G H  (GH,) GH (CHS) G JIt , C12H180„, K p.ll0 145—146» (84%). — Alkan - 
deriv. R -C H (G ß 3)CH(GH3)CH3,C 17K~130 3, K p .0,6145» (50%). — Alkanderiv. R-C(CH3\ -  
CeHX3, C16H 240 2, Kp.i.o 101— 163» (80%). — Alkanderiv. R-GH(CH3)GH(CH3)C3H1X, 
G15H240 2, K p.ll0 167—169». — In  den folgenden l-Oxy-3-alkyl-9-methyl-7.8.9.10-lelra- 
hydro-6-dibenzopyronen, dargestellt nach Adams u . B a ker  (1. c.) der Reihenfolge 
entsprechend aus vorst. Alkanderivv., is t Alkyl gleich: -C(CH3)%G3H7, C„0H 26O3, K ry-
stallo aus A .-W ., F. 218—220», korr. (7 3 % ). CH(CH3)GH(CH3)G2Hb, C20H26O3,
K rystallo aus A .-W ., F. 177—-178», korr. (30% ). GH(G2H3)GH(CH3)CH3, C20H 26O3,
K rystalle aus A.-W ., F. 181—182“, korr. (28% ).----- C(CH3)3G6H13, C23H320 3, K rystalle
aus N itrom ethan, dami A .-W ., F. 156—157», korr. (36,6% ). CH(CH3)CH(GH3)C6HU,
CmH320 3, K rystalle aus N itrom ethan, dann A .-W ., F. 134—-136» (24%). — In  den nach
folgenden l-Oxy-3-alkyl-6.6.9-lrimethyl-7.8.9.10-tetrahydro-6-dibenzopyrancn sind die 
Alkylreste dor Reihenfolge entsprechend die gleichen wie in  den vorst. 5 Verbb. (zur 
D arst. vgl. 1. C.): C„2H3,0„, K p . 158» (65%, W. =  4,18 ±  0,34). —  C22H320 2, K p.0.o» 
160—162» (72%, W. =  3,80 ±  0,32). — C22H 320„, K p.0,i 176» (40%, W. =  3,40 ±  1,10).
— C25H38O2,K p.„,04 176» (65%, W. =  21,8 ±  1,91). - 0 * 0 , ,  Kp.«,04170-173» (80%, 
W. =  512 ±  72,6). Die W irksamkeiten werden in  einer Tabelle m it denen weiterer 
Homologen u. Isomeren verglichen. (J. Arner. ehem. Soc. 70. 664—68. Febr. 1948.)

197.4050
E. D. Bergm an, A cetylene Chem istry. Lectures on progress in  chem istry . New Y ork : In tcrscience P u b . Inc . 
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E4. Allgemeine Biologie u. Biochemie.

P. Michaelis, Über das genetische System der Zelle. Vf. g ib t einen kurzen Überblick 
über eigene Arbeiten, die die Bedeutung der plasm at. Erbfaktoron zum Gegenstand 
haben. Die Ergebnisse umfangreicher Kreuzungsverss. werden wiedorgegeben. Aus 
ihnen ergibt sich, daß die Q uantität u. Q ualität der eingekreuzten kernabhängigen 
E rbfaktoren das Ausmaß, in  dem sich die plasm at. vererbte Entwicklungstendenz mani
festiert, bestimmen, es jedoch grundsätzlich n icht verändern können. Andererseits 
w ird auch die Spezifität der Gen-Wrkg. durch die plasm at. Entwicklungstendenz m it
bestim m t. Diese am  Plasm on von Epilobium hirsutum  Jena durch Einkreuzungen 
zahlreicher anderer Epilobium arten gewonnenen Ergebnisse wurden durch Unterss. 
am  Plasm on von Epilobium hirsutum  X antlii ergänzt. Zur E rklärung der Befunde 
scheint die Annahme am besten geeignet, daß Kerngene u. plasm at. Erbkomponenten 
ein genet. Syst. bilden, bei dem nicht allein die stoffliche Zus. für den Effekt maßgeblich 
ist, sondern wesentlich auch ihre funktionelle Verknüpfung. (Naturwiss. 34. 18—22. 
1947 [ausg. Nov.]. Voldagsen, KW I für Züchtungsforschung.) 120.4101

Max Hartmann, F. von Medem, Richard Kuhn und Hans-Joachim Bielig, 
Über die Gynogamone der Regenbogenforelle. Das therm ostabile Gynogamon I  aus den 
E iern  der Regenbogenforelle w irkt aktivierend auf die Spermien, während das therm o
labile Gynogamon I I  agglutinierend auf sie einwirkt. F iltrie rte r Kochsaft von Forellen
sperma hebt die Wrkgg. der Gynogamone auf (Androgamon I  bzw. I I) . Aus 600 g 
von den Gallerthüllen befreiten E iern  wurden nach Zentrifugieren 20 g goldgelbes Öl 
erhalten  m it 0,35 mg Gesamtcarotinoiden, die nach Chromatograph. Trennung 40 y 
Aslaxanthin, 70 y  ß-Carolin u. 240 y Lulein  ergaben. A staxanthin h a tte  folgende 
Gynogamon I-W rkgg.: Schutz vor der Wrkg. von Androgamon I, Aufhebung der Wrkg.
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von Androgamon I  (gelähmtes Sperma erhält anf Zusatz von A staxanthin seine Beweg
lichkeit wieder), Aktivierung der Spermienbewegung (3,6 y  je  cmm in  0,06 ccm ab
gekochtem Fruchtwasser sind optim al wirksam), sowie chemotakt. Wrkg. auf Spermien 
(60 y  je ccm sind s ta rk  chemotakt. wirksam). ^-Carotin w irkt schwächer chemotakt., 
Lutein is t unwirksam, Gynogamon I I  findet sich nach dem Zentrifugieren der E ier in  
der wss. Schicht. Es is t  therm olabil, durch Cellophan n icht dialysabel u. unlöst. in  
reinem W., in  l% ig . NaCl-Lsg. jedoch löslich. Aus 3S0 g E iern  w urden 56 g hochwirk
sames P rotein erhalten m it 12,5% N. Es agglutiniert Spermien noch 1 : 5 Milliarden. 
Androgamon I  is t methänollösl., der M ethanoiestrakt w irkt noch 1 : 1000 sperm a
lähmend, das methanolunlösl. Androgamon I I  h a t eine gallertfällendo Wrkg. u. w irkt 
dem Gynogamon I I  gegenüber antagonistisch. (Naturwiss. 34. 25—26. 1947 [ausg.Nov.]. 
Hechingen, K W I für Biologie u. Heidelberg, K W I für Med. Forschung, Chem. Inst.)

120.4101
E. Tornow, Die Bedeutung der Atomphysik fü r  die Medizin. Übersichtshericht. 

(Pharmaz. ZentralhallcDeutscliland 87. 108—11. April. 134—40. Mai 1948. München.)
306.4102

Otakar Poupa, Wirkung von Antihistaminen a u f Daphnia. Die negativ  photoakt. 
Wrkg. von L icht m it W ellenlängen un ter 4000 A w ird durch sehr geringe Konzz. von 
Antihistam inen aufgehoben. U ntersucht wurden: a-Benzhydrylälher-ß-pipcridino- 
äthan (I), 2-Phenylbcnzylaminoälhylimidazolin (Autistin , Ciba), /x-Phenylamino-ß- 
aminoälhan. Die geringste wirksamo Konz, von I war 0,25 mg% . Das V erhältnis der 
W irkungsstärko der Verbb. war an  Daphnien das gleicho wie bei Antikistam in- 
verss. am überlebenden Meerschweinchendarm. Die Bk. w ird als weitgehend spezif. 
betraohtet. Essigsäure, Milchsäure, Lactose, Glycerin u . Natrium  choleinicum ha tten  
keine W rkg., nur Strychnin h a tte  eine ähnliche W irkung. Es w ird angenommen, daß 
UV-Licht hei Daphnien ebenso wie heim Menschen zur Freisetzung von H istam in führt. 
(Nature [London] 161. 235—36. 14/2. 1948. Prag, Charles Univ., Dep. of General 
Physiol.) 120.4110

Wilhelm Haring, Ein Keilfilter fü r  Röntgenaufnahmen ungleichmäßig dichter Objekte. 
Um die übermäßige Strahlung bei verschied. D. abzufiltrieren, h a t sich Vf. eines F ilters 
bedient, das aus oiner A l-Platto besteht, die von 1 mm auf 6 mm gleichmäßig nnsteigt, 
so daß sie im  Querschnitt keilförmig erscheint. Dadurch werden bes. auf der dickeren 
Seite die langwelligen S trahlen stärker absorbiert — das Spektr. w ird nach der kurz
welligen Seite verschoben — diese also gehärtet u . an In tensitä t verm indert. (Z. ges. 
innore Med. Grenzgebiete 3. 415—16. 1948. Bautzen, S tädt. K rankenanst.) 160.4110

J. J. Rothermel, Kuan-Han Sun und Alexander Silverman, Neue Gläser fü r  die 
Absorption gesundheitsschädlicher Strahlen. Durch Zusatz einiger neuer Elemente 
(nähere Angaben fehlen, der Beferent) gelang es, Gläser hcrzustellen, die für Böntgen- 
strah len  die gleiche Undurchlässigkeit wie Pb-Folien haben, wenn sie nur die 1,7 fache 
Dicke der letzteren  besitzen, während bisher mindestens die 3,5 fache Dicke nötig war. 
Die neuen Gläser zeigen auch nach einer Exposition von 200 kWh in  einer Entfernung 
von l 1/2—2 in. noch keine Spur von Farbänderung. ( Glass Ind . 29. 319. Ju n i 1948. 
E ast P ittsburgh, P a., Univ. u. Westinghouse Electric Corp.) 121.4110

C. N. Hinshelwood, Baklerienwachslum und chemische Kinetik. Vf. sucht die Gesetze 
aufzufinden, nach denen die isolierten ehem. Bkk., die die W irksam keit der lebenden 
Zellen leiten, sieh vollziehen. Die Grundeig. aller lebenden Stoffe is t die Autosynthese. 
Die Fortpflanzung entspricht gleichzeitig einer Polym erisation oder Polykondensation
u. einem kryst. W achstum; das heißt die chem. K räfte  folgen wie bei einem K rystalli- 
sationsvorgang einem schon bestehenden Bauplan. Die A utosynth. is t ein  Vorgang 
der Autokatalyse; ih r Verlauf kann durch die Gleichung ausgedrückt worden: Vor
handener Stoff +  Nährboden =  V erm ehrter Stoff Nchenstoff. W ahrscheinlich ge
horchen in  gewissen Fällen alle Enzyme dieser Formel. Die Zelle te ilt  sich, wenn ihre 
Größe eine gewisse Grenze überschritten h a t; die Zahl der Zellen wächst im Verhältnis 
m it der Gesamtmenge an  bakteriellem Stoff. Die Tatsache, daß Zellenwachstum u. 
-teilung voneinander unabhängig sind, e rk lä rt einige wichtige morpholog. Vorgänge. 
Vf. erläu tert diese Verhältnisse durch m ehrere Verss. über das Bakterienwachstum, bei 
denen die W irksamkeit der Zellen unter dem Gesichtswinkel der chem. K inetik  be
trachtot wird. Die dafür geltenden m athem at. Beziehungen werden abgeleitet. (Bull. 
Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 205—10. Marz/April 1948.» Oxford, Univ.) 397.4110

Jerom e Alexinder, Life, I t s  N ature  and  O rigin. New Y ork : Reinhold Rub. Corp. (291 S.) $ 5 ,— .
H ans T. Clarke and  o thers, A Sym posium  on the  Use of Iso topes in  Biology and  M edicine. M adison, W is.: 

Univ. of W isconsin P ress. 1918. (145 S. m it  A bb.) $  5 ,— .
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K. Scharrer, Die B edeutung der Spurenelem ente fü r d ie pflanzliche, tierische und menschliche E rn äh ru n g . 
M inden i .W .:  A. L utzeyer. 1947. (BGS.) =  Schriftenreihe , .L andw irtschaftliche S tudienbogen", 
H e i t  B /2 . D M 2,—.

E2. Enzymologie. Gärung.
Friedrich Kiermeier, Der E influß des Gefrierens au f die Wirksamkeil von Fermenten. 

Beim Gefrieren von Katalase u. Lipase enthaltenden Lsgg. sowie N aturstoffen wurden 
folgende Ergebnisse erhalten: Ferm ente behalten auch in  gefrorenen Substraten ihre 
Wrkg., die zumTeil höher is t als im fl. unterkühlten Zustand bei der gleichen Tem peratur. 
Nach dem Auftauen wiesen die gefrorengewesenen Ferm ente eine höhere W irksamkeit 
auf als vor dem Gefrieren. Bei N aturprodd. is t das jedoch nicht immer der Fall, so 
daß stets Vorverss. nötig sind, wenn durch Gefrieren die „A usbeute“ an  Ferm ent er
höht werden soll. Wiederholtes Gefrieren schädigt die Ferm ente, was sowohl m it 
Katalase u. Lipase in  wss. Lsgg. als auch an  E x trak ten  gofrorengewesener K artoffeln 
nachgewiesen wurde. Diese Gefriereffekte werden durch spezielle Gefriorbedingungen, 
z. B. Gefriorgesehwindigkeit, s ta rk  beeinflußt. (Biochem. Z. 318. 276—96. 1947. 
München, In st, für Lebonsmittolforsch.) 256.4210

H. R. Pithawala, G. R. Savur und A. Sreenivasan, Kennzeichnung der Peklin- 
esterase der Tomaten. Die W irksam keit von Pektinesterase wurde bestim m t an  der 
Menge von freigesotztem Methanol. Aus der Tomatenpülpe w ird das Enzym ex trah iert 
m it 0,1 mol. N a2H P 0 4 bei pn  8- E in  Enzym konzentrat w ird erhalten  durch Fällen 
m it 50% Ammoniumsulfat boi P h  7, wobei eine vorangehende Fällung m it 20% NaCl 
verworfen wird. Das Enzym w irkt optim al bei pH 7,8 u. 50° (10 Min. Reaktionsdauer). 
U nter p H 6 is t das Enzym bei gewöhnlicher Temp. unbeständig; bei 80° wird es rasch 
u. vollständig inaktiv iert. (Arch. Biochemistry 17. 235—48. Mai 1948. Bombay, 
Univ.) 256.4210

M. F. Mallette, S. Lewis, S. R. Ames, J. M. Nelson und C. R. Dawson, Die Her
stellung von Champignontyrosinase. (Vgl. C. 1948.1. 115.) Tyrosinase von Champignon 
(Psalliota campestris) w ird gemessen an  der W rkg. auf p-Kresol bzw. auf Brenzcalechin 
u. die Wrkg. auf das einwertige Phenol als Kresolase (I), die auf daB o-Dioxyplienol 
als Brenzcalechinoxydasc (catecholase) (II) unterschieden. Es w ird die H erst. hocli- 
wirksamor Präpp. beider Wrkgg. beschrieben. E in  Präp., in  dem das Verhältnis II/I =  48 
war, enthielt 0,206% Cu; eines, in  dem das V erhältnis II/I =  1,6 war, nur 0,028% Cu. 
(Arch. Biochemistry 16. 283—89. Febr. 1948. New York, Columbia Univ.) 256.4210 

R. Dennell, Auftreten und Bedeutung des phenolischen Härtens der neu, gebildeten 
Cuticula von Cruslacea decapoda. Durch ehem. Rkk. w ird die Ähnlichkeit der am bra
farbigen Epicuticula u. der pigm entierten Zone der neugebildeten Cuticula von Crustacea 
decapoda m it der Exocuticula der Insekten nachgewiesen. Die neu gebildete Cuticula 
en thält eine Polyphenoloxydase, die dem in  der Epicuticula der Insekten aufgefun
denen Ferm ent gleicht. Diese Tatsache fü h rt zusammen m it dem früher nachgewiesehen 
Vork. eines Tyrosinase syst, im B lut zu der Auffassung, daß beim H äuten eino,, Gerbung“ 
erfolgt. E s ergibt sieh eineHomologie der Cuticula der Crustaccen m it der der Insekten 
sowie die Vorstellung, daß dio in  der neuen Cuticula erfolgenden Vorgänge eine Begren
zung der Perm eabilität bewirken. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 134. 485—503. 
30/9. 1947. Manchester, Univ.) 256.4210

E. J. Bourne, Norman Haworth, A. Macey und S. Peat, Der amylolytische Abbau 
von Stärke. Eine Revision über die Hypothese der Aktivierung. (Vgl. H a w o b t h ,  K i t c h e n  
u. P e a t ,  J. ehem. Soc. [London] 1943. 619.) Vff. geben an  H and genauerer Mes
sungen eino Revision der Versuchshypothesen über die Aktivierung von D extrin A 
durch Einw. von Spoichelamylase. Die a-Amylolyse wird als eine hydrolyt. Spaltung 
von n. 1 : 4-Bindungen innerer K etten  betrachtet. Die Kreuzbindungen von verzweig
ten  K etten  scheinen im  Gegensatz zur obigen M itt. resistent gegenüber der Einw. 
von a-Amylase zu sein. E in  abschließendes U rteil über die S truk tu r des Amylopektins 
kann noch n icht gegeben werden. (J. chom. Soc. [London] 1948. 924—30. Juli. 
Birmingham, Univ.) 418.4210

L. Hahn, Über die enzymatische Spaltung der Hyaluronsäure. I .  M itt. Spaltung 
durch MucopolysaccharaseausSäugerhoden. HochviseoseLsgg. vonHyaluronsäurcaus Glas
körper wurden m it Mucopolysaccharase aus Hoden so lange d igeriert, bis die Viscositiit 
fast bis auf den W ert des Lösungsm. herabsank. Dabei sank die gegen die Konz. Null 
extrapolierte Sedim entationskonstante von 3,9 auf 1,9. Auch bei m ehrtägiger Einw. 
sta rker E  rzymlsgg. tre ten  nur etwa 60% der Gesamtsubstanz als reduzierendeSubstanzen 
( H a g e d o r n -  J k n s e n )  auf. Befunde bei Einw. von M ineralsäure auf dio Reaktionsprodd. 
lassen auf Ggw. von Oligosacchariden schließen. Die Abwesenheit von Monosacchariden
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wird aus Broutanalysen wie auch Verdrängungsanalysen im  App. nach Tisel u js  er
wiesen. Vermuthch sind ein oder m ehrere Disaccharide vorhanden. (Biochcm. Z. 318. 
123—37. 1947.) >256.4210

L. Hahn, Über die enzymatische Spaltung der Hyaluronsäure. II. M itt. Abbau zu 
Monosacchariden. (I. vgl. vorst. Bef.) Bei Einw. von Mucopolysaccharase aus Hoden 
auf Hyaluronsäure w ird m it rohen Präpp. größere reduzierende Wrkg. erhalten  als m it 
gereinigten P räparaten. Dies beruh t “wenigstens teilweise auf Ggw. von Oligosaccha- 
rasen im ungereinigten Produkt. Eine Mucooligosaccharase konnte durch fraktionierte 
Ballung m it B leiacetat u. Ammoniumsulfat angereichort werden. — Aus demReaktions- 
prod. nach Einw. des Enzyms wurden zweiMonosaccharide m it denEigg. von Glucuron- 
säure bzw. von N-Aeetylglucosamin auf adsorptionsanalyt. Wege isoliert. (Biochem. 
Z. 318. 138—48. 1947. Uppsala, Univ.) 256.4210

Clary J. Fischer und Roy 0 . Greep, Studien über Aktivierung von gereinigter alkali
scher Phosphatase. (Vgl. G reei*, B is c h e r  u. M o rse , C. 1948.1. 1328.) Im  Gegensatz 
zu früheren Unteres, wurde gereinigte Phosphatase verwendet. Diese Präpp. verlieren 
in  1: 100 verd. Lsg. bei pu  6,5 u. bei pu  9,5 beim Stehenlassen bei Raumtemp. ihre 
A ktivität. Diese kann teilweise oder ganz wiedorhorgestellt werden durch Zusatz der 
optim alen Konz, an  Mg (0,025% MgCl2). Läßt m an die Phosphatase in  Ggw. von Mg 
stehen, so wird die A ktiv ität rascher eingebüßt u. kann durch Zusatz von Mg nicht 
wiedorhergestellt werden. Dieser Unterschied kann erk lä rt werden durch die Annahme, 
daß hochakt. alkal. Phosphatase eine zur H öchstaktivierung ausreichende Menge Mg 
enthält. — In  den gealterten  Lsgg. kann die A ktiv ität auch durch Stehenlassen m it 
Aminosäuren (Alanin, Asparaginsäure, Glykokoll, Lysin, Tyrosin, Tryptophan) oder 
m it einem Trypsin des Handels wiederhorgcstellt werden. Die Wrkg. dieses Trypsins 
beruht auf Ggw. von Polypeptid . Die Wrkg. von Aminosäuren wie von Trypsin is t eine 
Zeitreaktion. Die Zeit, welche für dio Wrkg. des Trypsins benötigt wird, ist von den 
beim A ltern  oingetretenen Veränderungen abhängig. Die Wrkg. der Aminosäuren ist 
hiervon unabhängig. Die von Trypsin bewirkte maximale Aktivierung h ä lt für lange 
Zeit an, wogegen die Wrkg. der Aminosäuren ein Maximum erreicht u. dann abfällt. — 
Vff. sohen in  ihren Befunden oino Stütze für dio Auffassung der Phosphatase als Metall- 
protoin; die Aktivierungs- u. Inaktivierungsvorgängo hängen m it der spezif. N atur 
der Motallgruppe des Proteins zusammen. (Arch. Biochemistry 16. 199—219. Bebr. 
1948. Boston, Mass., H arvard  School of D ental Med.) 256.4210

Jean Verne und Simone Hébert, Histochemtsche Studie über die alkalischen Phospha
tasen des Hattendarmes und ihre Beziehungen zum Nebennierenmarkhormon. Das histo- 
chom. nachgewiesene Vork. alkal. Phosphatasen im Dünndarm  der R a tte  is t abhängig 
vom Nebenniereninarkhormon. Die Rk. von G om ori (Umwandlung von Ca'-Phosphat 
in  Co-Phosphat u . dessen Überführung in  CoS, das in  Paraffinschnitten durch seine 
braunschwarze Farbe mkr. nachweisbar ist) wird nach Entfernung der Nebennieren 
negativ. Bei Injektion von R indenextrakt b leibt dio Rk. positiv u. bei Rcimplan- 
ta tio n  der Nebennieren worden die Phosphatasen wieder nachweisbar. Zwischen 
der Hormonmonge u. der In tensitä t der histochem. Rk. scheint eine Beziehung zu be
stehen. Nach der Theorie von V e r z a r  hängt die intestinalo Phosphorylierung vom 
Nebonnierenmarkhormon ab. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 300—01. März 
1948.) 362.4210

A. Z. Hodson, Hemmende Wirkung von reinen und halbgereinigten Proteinen auf 
die Aktivität von Conjugase der Schweineniere. Conjugase aus Schweineniere setzt 
Pteroylglutaminsäure(l) frei aus Pteroylheplaglutaminsäure („Bolinsäure conjugat.“ ) (II). 
Ih re  H erst. erfolgt nach B ir d  (J. biol. Chemistry 163. [1946.] 649). Die freigesetzte I 
wird mikrobiolog. m it Hilfo von S. faecalis bestim m t. Die bei Verss., die II in  Milch 
nachzuweisen, beobachtete Hemmung der Conjugase beruht auf der Wrkg. von Protein. 
Fällt m an das P rotein aus, so wird II teilweise mitgerissen. (Arch. Biochemistry 16. 
309—11. ■ Febr. 1948. Greenville, 111., P et Milk Co.) 256.4210

Simon Black und John O. Hütchens, Die Oxydation von Acetat durch Hefe in Gegen
wart von Fluoracelat. W ird F luoracetat 20 Min. früher zugesetzt als das Acetat, so t r i t t  
eine wesentliche 0 2-Aufnahme erst ein nach Ablauf einer ausgedehnten Induktions
periode. W ährend dieser Induktionsperiode w ird die Oxydation kataly t. stim uliert 
durch A., Acetaldehyd, Succinat u . Bernsteinsäurchalbaldehyd. — A. u. Succinat e r
höhen ihre Wrkg. gegenseitig. —  Acetat, das verm utlich als Zwischenprod. der Oxy
dation von A. au ftritt , w ird durch Hefe, welche m it F luoracetat vergiftet ist, in gutem 
Ausmaß oxydiert unter Bedingungen, welche für zugesetztes Acetat senr ungünstig 
sind. (Arch. Biochemistry 17. 211—23. Mai 1948. Chicago, 111., Univ.) 256.4270

53
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Ej. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Louis Lamy, Einfache Gewinnung einer vorübergehend reinen Kultur von para

sitären Amöben. Von cler Entamoeba invadens (I), die bei Reptilien vorkommt u. mor- 
pholog. der Entamoeba dysenteriae äbnelt, wurde durch Überimpfen einer einzelnen 
Amöbe m it dem Mikromanipulator von d e  F o n b r u n e  in  eine Nährlsg. (R in g e r -Serum) 
eine unreine K u ltu r erhalten. H ieraus wurde eine gemischt reine K u ltu r der Amöbe 
m it Staphylococcus London (II) hergestellt. II kann durch Penicillin abgetötet werden, 
ohne I in  der Entw. zu hemmen. Allerdings folgt dem Verschwinden der Mikroben von 
II der Tod der Amöben, aber dazwischen liegt eine gewisse Zeitspanne, während der I 
in  reiner K u ltu r überlebt. Diese Zeitspanne will der Vf. ausnutzen, um ein geeignetes 
Milieu für eino definitiv reine K u ltu r von I zu finden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 1400—02. 26/4. 1948.) 362.4310

Ch, Gernez-Rieux, A. Sevin und Claudine Spy, Ausnutzung der Nährlösung von 
Dubos zur Kultur des Mycobacterium tuberculosis aus paucibacillären Produkten. Beim 
Überimpfen patholog. Prodd. (wie raehit. Gehirnliquor oder Pleurafl.) auf dies yn thet. 
Nährlsg. von D u b o s zur Züchtung von Mycobact. tuberculosis erzielten Vff. in  25 Fällen 
n. W achstum. In  22 weiteren Fällen aber erreichten die Mikroorganismen nicht die 
vollständige Entwicklung. Die Vff. glauben, daß es sich hier um das Fehlen eines 
W aehstumsfaktors oder um das A uftreten eines Hemmungsfaktors handelt. (C.R. 
Séances Soc. Biol.Filiales 142. 327—28. März 1948. In st. Pasteur.) 362.4310 

Ss. P. Feldmann, Über sensibilisierende und toxische Eigenschaften der Mikroflora 
der Tonsillarkryplen. Vf. sucht festzustellen, ob zwischen der Bldg. sensibilisierender 
tox. Substanzen in  den Tonsillen u. der biolog. A ktiv ität der sie bewohnenden S trepto
kokken u. Staphylokokken oino Beziehung besteht u. ob die sensibilisierenden Eigg. 
der Prodd. dieser Koimo einen Einfl. auf die entzündlichen Erscheinungen in  den 
Tonsillen habon. Bei Unterss. an  10 Gesunden (I) u. 10 chroń. (II) bzw. 10 akuten (III) 
Tonsilliliden werdeD die aus den Tonsillen gezüchteten Keime auf ihre Hämolysier- 
fähigkeit, ihre M äusepathogenität u. ih re Hautwrkg. im ScnwÀRZMANN-Vers. an 
Kaninchen geprüft, die Staphylokokken auf Plasm akoagulation u. M annitvergärung. 
W ährend die Stämme von I bis auf 2 in  allon diesen Proben negativ reagierten, sind die 
von II schon bedeutend aktiver, am aktivsten die Streptokokken von III, bei denen 
auch die sensibilisierenden Eigg. s ta rk  ausgesprochen sind. Vf. schließt daraus, daß 
der Geh. an  sensibilisierenden Substanzen im  F iltra t der Mikroflora der Tonsillen von 
der biolog. A ktiv ität ih rer H auptvertre ter, der Streptokokken u. Staphylokokken, 
abhängt. (BecTHHK OTO-PiiHO-JIapiiMroJiornn [Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 
10. Nr. 1. 72—80. Jan ./F ebr. 1948. Moskau, Med. In st., I. Hals-Nasen-Ohren-Klinik.)

424.4325
B. T. Bornstein und H. A. Barker, Energiehaushalt und Fellsäuresynthese von Clostri

dium kluyveri. Aus A. u . Acetat als einzigen C- Quellen b ildet Clostridium kluyveri (I) 
unter streng anaeroben Bedingungen fast quan tita tiv  n-Bultersäure, n-Capronsäure u. 
Wasserstoff. Aus A. u. P ropionat als einzigen C- Quellen werden Essigsäure, n-Bulier- 
säure, n-Valeriansäure, n-Capronsäure, önanlhsäure u . Wasserstoff gebildet. Hingegen 
entstehen weder Kohlensäure noch Aldehyde oder Ketono. Es w ird wahrscheinlich 
gemacht, daß I zunächst den A. zu Essigsäure oxydiert u. daß dann die höheren F e tt
säuren durch Kondensations- u. Redüktionsrkk. gebildet werden. Diese Rkk. liefern 
die von den Bakterien benötigte Energie. (J. biol. Chem istry 172. 659—69. Febr. 
1948. Berkeley, Univ., Div. of P lan t N utrition.) 249.4330

Pierre Fredericq, Bildung antibiotischer Stoffe durch gewisse Skigcllaslämme. 
Die K ulturen  von 39 Stämmen der Shigellagruppo (I) wurden nach Sterilisation m it 
Chlf.-Dampf durch ein m it einer Bouillonkultur von Coli <p getränktes F iltrierpapier 
auf der ganzen Fläche m it Coli p  geimpft. H ierbei zeigten 15 Stämme von I vom serolog. 
Typ Flexner, Boyd, Sonne, dispar u. alcalescens die Fähigkeit zur Bldg. von Anti- 
biotica (II). Dio antibiot. Kolonien umgaben sich m it einer kreisförmigen, mehr oder 
weniger ausgedehnten Hemmungszone, in  der sieh kein Coli q> entwickelte. Es handelt 
sich um eine Isoantibiose, da die II meist gegonüber verschied. A rten von I wirksam 
sind. Außerdem wirken sio auch hemmend auf einige Escherichia-Coli-Stämme, aber 
nicht auf Aerobacter, Salmonella u. Proteus. F ür diese II schlägt Vf. den Namen 
Colicinc vor. Colicin S  1 wird von 5 Shigella paradysenteriae (Typ Boyd), Colicin S  2 
wird von Shigella dispar u. alcalescens u. Colicin Ś  3 von Shigella sonnei sezerniert. 
(C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 399—403. März 1948. Liège, Inst, do Bactériol.)

* 362.4340
Pierre Fredericq, Über die Zerstörung der Colidne durch bakterielle Proteasen. (Vgl. 

vorst. Ref.) Die Empfindlichkeit der Colicine gegenüber Bakterienproteasen (Proteus)
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h a t der Vf. zur Differenzierung benutzt. Colicin V wird sehr schnell zerstört. Die 
Colicino A, B, S 1, S 2 u. S 3 sind weniger empfindlich u. C, D u. S 4 (von Shigella 
dispar) sind sehr widerstandsfähig gegen diese Proteasen. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales 142. 403—05. März 1948.) 362.4340

Manuel F. Morales, Jean Botts und Terrell L. Hill, Gleichgewichtsgleichungen fü r  ein 
Modell der Kombination Antikörper-Antigen. In  Anlehnung an ein von T e o r k l l  (vgl.
C. 1944.1. 164) vorgeschlagenes Modell lassen sich m it gebräuchlichen s ta tis t. Methoden 
gewisse Beziehungen ableiten für Gleichgewichte in  einem Syst. Antikörper-Antigen. 
Diese ähneln formelmäßig einer ampholy . Dissoziation. U nter der Voraussetzung 
eines polyvalenten Antigens u.- eines monovalenten Antikörpers finden Vff. Zusammen
hänge zwischen meßbaren Konzz. der Reaktionsteilnchmor u. den Dissoziationskon
stanten, die das Gleichgewicht charakterisieren. Bei gegebener Konz, lassen sich dio 
K onstanten berechnen, wobei in  A nbetracht der jeweiligen N atur der Rk. verschied. 
Voraussetzungen nötig sind. Rohe Schätzungen deuten an, daß gewisso Störungen des 
Gleichgewichtes in  Form  der Wechselwrkg. zwischen nächstgelegcnen Nachbarmoll, 
des Antikörpers auf der Oberfläche des Antigens sowie die Translations- u. R otations
effekte n icht vernachlässigt werden dürfen, wie es bisher geschehen war. (J. Amer, 
ehem. Soc. 70. 2339—41. Ju li 1948. Chicago, Univ., Dop. of Physiol.; Roehester, Univ., 
Dep. of Chem.) 234.4371

H. Reuter, Untersuchungen über die Thermostabilität der Paralyphus-Enleritis- 
Erreger und ihrer Toxine. 35 Paratyphus-Entoritis-Stäm m e (21 Breslau, 10 Gärtner, 
2 Newport, 1 Suipestifer u. 1 Schottmüllor) wurden 48 Stdn. bei 37° auf Nährbouillon 
bebrütet u. nach Prüfung auf B rillantgrün-Plienolrot-Platten (I) im  W asserbad erhitzt. 
Nach vollständiger Abkühlung wurden die Stämme durch Abstrich auf I  geprüft. Dio 
Hälfte jeder Bouillomcultur wurde in  eine gleiche Mengo Tetrathionatbouillon gegeben 
u. die verbliebene erhitzte Bouillon m it frischer steriler Bouillon aufgefüllt. Beido 
K ulturen  wurden dann nach 24 Stdn. (37°) u . nach 14 Tagen (Zimmertemp.) geprüft. 
Um die Stämme sicher abzutöten, war ein E rhitzen von 10 Stdn. auf 57°, 4 Stdn. auf 
65°, 80 Min. auf 70°, 20 Min. auf 75°, wenige Augenblicke auf 80° notwendig. E in  
Breslaustamm hielt einmal ein momentanes E rhitzen auf 90° aus. W iederholungen m it 
diesem Stamm fielen aber negativ aus. Dieser Stamm, ein 2. Breslau u. ein Schott
müllor überstanden auch in  Wiederholung konstant kurzfristiges E rhitzen  auf 80°. 
Bisher sind P.-E.-Stäm m e, dio selbst momentan Kochtempp. überstehen, n icht bekannt. 
Bei den Typen m it dem O-Antigen B  scheint eino gewisso erhöhte Resistenz vorhanden 
zu sein. — D urch 2 std . Kochen oder durch 10 std . E rhitzen  auf 57° verloren dio 35 Ver
suchsstämme jede im Tiervers. (Maus, Schäferhund: subcutan u. peroral) oder im 
menschlichen Genußvers. (6 Versuchspersonen) nachweisbare tox. W irkung. Die P .-E .- 
Toxine ließen sich weder in  2 Stdn. gekochten Bouillonkulturen, noch in  gleich öot 
handelten Großagarplattenkultur-Abschwemmungen, noch in  künstlich oder natürlich 
infizierten, ebenfalls gleich behandelten Fleischproben nachweisen. P.-E.-Fleisch- 
vergiftungen können also nur als infektiöse Intoxikationen durch lebende Bakterien 
Zustandekommen. (Berliner u . Münchener tie rärz tl. Wschr. 1948. 87—89. August.)

362.4371
Kurt Ballowitz, Physikalisch-chemische Untersuchungen über die Eigenschaften 

der Serumeiweißkörper bei Tuberkulose. Der Trübungsgrad von Serumproben nach 
Zusatz abgestufter HCl-Mengen u. nach verschied. Vorbehandlung (2 Stdn. bei 4°, 
2—21/2 Stdn. bei 37—39° oder 1I2 Stdo. bei 45 oder 56°) w ird vergleichend bei Gesunden 
u. an akt. Tuberkulose E rkrankten  untersucht. Die Fällungskurven werden bei Gesun
den durch die A rt der Vorbehandlung nur unwesentlich verschoben. Vorhergehendes E r 
hitzen auf 56° schwächt die auftretenden Trübungen weitgehend ab, noch höhere Tempp. 
führen allein zu Flockungen. Bei akt. Tuberkulose erhöht die Vorbehandlung bei 37° 
die Säureflockungskurve oft bis auf das Doppelte gegenübor dem Verh. des sofort oder 
nach 2 Stdn. bei 4° untersuchten Serums. Ähnliches kommt auch bei Bronchialcarcinom 
vor. Vorangehender Zusatz von Tuberkulin verschiebt die Säuretrübung in  den Bereich 
höherer Säurekonzz. oder m it anderen W orten: im  Bereich der Globulinfällung w ird der 
Säureeffekt abgeschwäeht oder aufgehoben. Auch dieses Verh. kommt bei Bronchial
carcinom vor. Die immunbiolog. u. koll.-chem. Grundlagen dieser Rkk. werden dis
ku tie rt. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 2. 515—20. Sept. 1947. Berlin, Univ. 
Charité, I . Med. Klinik.) 120.4372

E. Lemetayer, Erhöhung des Euglobulinspiegels während der Hyperimmunisierung. 
Bei verschied. Verss. zur Hyperimmunisierung von Pferden wurde der Euglobulingeh. 
durch die Präcipitinrk. m it Sublimat (Rk. von F u l t o n ) sowie durch photom etr. T rü 
bungsmessung dieser Rk. bestim m t. — Tekrowsamifortn-Injektionen allein verursachten

53*
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keine Veränderung des Trübungsindex. Dagegen t r i t t  bei gleichzeitiger Injektion von 
unspozif. Substanzen oder von Mikrobenkeimen eine zunehmende Erhöhung des 
Trübungsindex ein. D urch steigende Injektionen von physiol. NaCl-Lsg. m itTapioka- 
puder konnte keine Erhöhung der Präcipitinrk. des Pferdeserums m it Hg(II)-Lsg. 
erzielt werden. Zwischen der Éuglobulinbldg. u. der Antitoxinbldg. (Immunisierung) 
konnte keine Beziehung festgestellt werden. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 
295—97. März 1948.) 362.4372

L. M. Black, V. M. Mosley und Ralph W. G. Wyckoff, Elektronenmikroskopische. 
Aufnahmen des Karloffel-Gelbzwergvirus. Von den pflanzlichen Viren, die durch Heu
schrecken übertragen werden, scheint nun als erstes das Kartoffel- Gelbzworgvirus 
(Aureogenus vastans H. var. vulgare Black, potato yellow dwai-f virus) (I) in  an- 
goreichertem Zustand gewonnen u. elektronenmikroskop. nachgewiesen zu sein. Auf
arbeitung: B lätter der Nicotiana rustica (II), die durch I befallen wurden, wurden auf 
0° abgekühlt. Diese Temp. wurde auch möglichst während des ganzen Arbeitsganges 
eingehalten. Die B lätter wurden in  GgVn eines 0,25 mol. N a2H P 0 4-Puffers so zerrieben, 
daß jeweils ein pH von 6,5 vorhanden war. Die so erhaltene Fl. wurde mehrmals durch 
ein Tuch gepreßt u. durch Zentrifugieren bei 2000 U/Min. von Chloroplasten befreit. 
Feinere P artike l w urden in  der U ltrazentrifuge (20 Min. bei 7000 U/Min.) abgeschieden. 
Aus der klaren  Fl, konnte bei 18 000 U/Min. (25 000 g) nach ls td . Zentrifugieren ein 
fast transparenter, tiefgrüner Nd. erhalten  werden. Elektronenmikroskop. Aufnahmen 
hiervon, die auf Kollodium gemacht u. m it Chrom beschattet wurden, zeigen neben 
anderem Grundm aterial auch Stäbchen von 200-50 m/r, die bei gleicher Aufarbeitung 
der gesunden B lätter von II nicht sichtbar sind. Sie verschwinden auch bei längeren 
Stehen der Viruslsg. im Eisschrank. — Auf Grund des Aufarbeitungsganges u. der 
Stäbchenform glauben Vff., daß es sich hier um E lem entarpartikeln von I handeln 
könnte. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 2. 121—23. März 1948. New York, 
Brooklyn Botanic Garden; Bethesda, Md., N at. In st, of H ealth .) 321.4374
C. E. van Rooyon and  A. J . Rhodas, V irus diseases of m an . 2nd ed. New Y ork: Nelson. (1215 S.) S 22,50. 
H ans Schmidt, Bakteriologie und Im m unitätsfo rschung . W iesbaden: D ictcrich’sclie V erlagsbuchhandlung.

1947. (155 S.) *= B d. 04 d e r R eihe,.N aturfo rschung  und  M cdlzlnin D eutschland 1939—1940". DM 10,— .

E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
Arthur Wallace, Stephen J. Toth und Firman E. Bear, Na-Gehalt einiger 'Pflanzen 

in  New Jersey. Ü ber 300 Pflanzen w urden bei 80° im  Ofen getrocknet, vermahlen, 
jeweils 0,5 g Trockengewebe m it H N 03 u. HC104 digeriert; ausgefälltes S i02 wurde äb- 
f iltrio rt, die A cidität der Lsg. m it HCl auf 0,02n eingestellt u. m ittels eines Elammen- 
photomoters (Perkxn-E lm er, Modell 18) auf Na-Geh. analysiert (M ittelwort aus 
3 Ablesungen). Auch der K-Goh. wurde photometr. bestim m t. Der Na-Geh. der W ild
pflanzen betrug 0,00—2,04%, derjenige der K ulturpflanzen 0,00—3,00% vom Trocken
gewicht. Die untersuchten Pflanzen wurden in  4 Typen un te rte ilt: 1. K ein N a, 2. Na- 
Anreicherung, wenn Na reichlich vorhanden, 3. Na-Anreicherung un ter allen Bedin
gungen, 4. hoher Na-Geh. (Pflanzen derSalzsümpfe). Der Na-Geh. der meisten Pflanzen 
war niedriger als der K -G ehalt. Von 15 untersuchten G räsern enthielten nur 4 m ehr als
0.10% Na. Leguminosen (Ladino, ro ter Klee) enthielten etwas höhere Prozentsätze 
an  Na' als gewöhnliche Gräser. Von 21 Gemüsepflanzen enthielten Kohl, K arotten, 
R ettiche, Spinat u. Beete die höchsten Na-Mengen, Beeteblätter im M ittel 1,74% Na. 
Auf n. Böden m it u. ohno Na-Zugabo reicherten Beete, Kohl, Gurken, Ladinoklee, 
Pastinaken u. R ettiche Na an, Alfalfa aber nicht. (Soil Sei. 65. 249—58. März 1948. 
New Jersey Agric. Exper. S tat.) , 253.4410

Hans v. Euler, Über die Keimung von Samen ujiter Einwirkung antibiotischer Stoffe.
1. M itt. Beeinflussung der Chlorophyllbildung. Vf. ha tte  schon früher an  keimenden 
Gorston- u. Roggenkörnern beobachtet, daß die Chlorophyll(l)-J\ld«. der ersten Keim
b lä tte r  durch Streptomycin (II) gehemmt wurde (Kemiska Arbeten, ([N. F .] 2.) 9. 
[1947]). StärkereKonzz. von II beeinträchtigten auch das Längenwachstum der B lätter u. 
W urzeln. Verss. m it Lolium perenne, Phleum pralense, Lepidium sativum  u. Raphanus 
radicula zeigten das Verschwinden von I bei Zusatz von II zur Keimfl. (0,5—1 mg/ccm), 
währond an Lactuca saliva u . Vicia faba n u r sta rke Aufhellung der K eim blätter ein trat. 
Bereits gebildetes I wurde durch II in  der Nährlsg. n icht beeinflußt. Dem Verschwinden 
von I durcli II ging starko Verminderung des Katalasegeb. parallel. In  allen Fällon 
würde Hemmung des W urzel Wachstums beobachtet u. dadurch auch häufig eine 
Keimungshemmung. Andere bakteriostart. Stoffe (Penicillin, Sulfanilamid, Prontosil, 
Guanidin u. Benzochinon) zeigten wohl Wurzel Verkürzung u. manchmal Keimungs
hemmung, aber keine Wrkg. auf die Bldg. von I. N ur durch Chinhydron u. Hydrochinon
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wurden I-Defekte erzielt. Antagonist, gegen II w irkten schwach Aneurin  u. Indol
essigsäure, stä rker Inosü  u. Pantothensäure, am besten Folinsäure u . gereinigter Hefe- 
koehsaft. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 25. Nr. 17. 1—9. April 1948. Stock
holm, Univ., V itam in-Inst. u. In st, für organ.-ehem. Forsch.) 273.4455

G. J. Vervelde,' Elektrochemisches Verhalten ionenaustauschender Substanzen. 
Polentialmcssungen an Pflanzeniourzeln. V. M itt. (Vgl. C. 1944. I I . 821 u. Rec. Trav. 
Chim. Pays-Bas 65. [1946.] 539.) Die Messungen wurden an W urzeln von K artoffeln 
u. Getreide ausgeführt u. zeigten im allg. große V ariationsbreite im  elektrochem. 
Verh. einzelner W urzeln, selbst von der gleichen Pflanze. Zur E rklärung des Poten tial
gefälles zwischen der W urzel u. der umgebenden Elektrolytlsg. h a tte  Vf. früher an 
genommen, daß die W urzel eine saure Substanz en thält m it bestim m ter Konz. u. 
Dissoziationskonstante. Die vorst. Verss. zeigten, daß ein Gemisch verschied. Säuren 
vorliegt. Dann kann das elektrochem. Verh. durch 2 aus den Messungen Zu errechnende 
Konstanten beschrieben werden, die gleichzeitig ein Maß für die Adsorptionsfähigkeit 
der W urzel sind. (Proc., Kon. nederl. Akad. W etenscn. 51. 308—13. 1948. Wage- 
ningen, Landwirtsch. Coll.) 273.4470

A. E. M urncck and o thers, V crnalization  and  pho toperiod ism ; a  sym posium . W altham , M ass.: Chronica 
B otán ica . (19G S.) S 4 ,50 .

Eä. Tierchemie und -physiologie.
Christian Dumazert und Simone Grac, E ie Leberproteine der normalen und der 

vollständig entkräfteten Hatte. Die Lebern der Versuchstiere wurden in  vergleichbaren 
Mengen m it Sand verrieben u. m it 3 Teilen einer Lsg. von 1,05 mol. Mono- u. Eikalium- 
phosphal behandelt u. zentrifugiert. Die Leberproteino der R atten  bestehen aus m in
destens 4 Globulinen u. 6 Albuminen, die sich durch ihro F ällbarkeit bei verschied. 
Salzkonzz. unterscheiden. Die Globuline I—IV fallen bei Anwendung von 42, 49, 55 
u. 62%, die Albumine I—VI bei 67, 72, 77, 83, 87 u. 90% der 3,5 mol. Lsg. von Mono- 
u. Dikaliumphosphat. Sowohl in  der Leber n. als auch en tkräfteter Tiere w urden die
selben Fraktionen u. in  re la tiv  unverändertem  V erhältnis gefunden. Es g ib t also 
keine bes. leicht mobilisiorbare P roteinfraktion in  der Leber. Die Leber h ä lt also das 
relative Verhältnis ih rer Proteine konstant. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 
347—49. März 1948.) 362.4520

Walther Stich, Über Koprochrome. Vf. s te llt fest, daß die S tuhlfarbe nicht, wie 
bisher angenommen, von Stercobilin u . anderen U robilinkörpern horrührt, sondern 
durch andere Koprochrome von sta rker F ärbckraft hervorgerufen w ird, die ihrerseits 
m it den Mesobilifuscinen Ähnlichkeit zeigen. Diese würden über Propentdyopent zur 
Entstehung kommen, wobei klin. Beobachtungen zeigen, daß n icht nur Myoglobin als 
Ursprung in  Frage kommt, sondern vor allem Hämoglobin. (Klin. Wschr. 26. 474. 
1/8. 1948. München, Univ., I . Med. K linik.) 160.4520

F. Heni, Eie Wirkung der Nebennierenrindensteroide a u f den Eleklrolythaushalt. (Vgl.C. 
1948.1 .829.) Verss. an mittelschweren Addisonfällen. Nach hoher Dosierung (8 Tage 5 mg 
Eesoxycorlicoslcronacelat [I] =  Percorlen u . 12 u. 3 Stdn. vor Versuchsbeginn je 10 mg I in 
tram uskulär) w ird aus dem Verh. der K eratinin-, K- u. Cl-Clearancewerte folgendes 
geschlossen: verm inderte K-Rückresorption wird durch herabgesetzte Diurcso aus
geglichen, Cl-Retention wird durch verm ehrte Rückresorption u. verm inderte Diurese 
begünstigt; letztere is t durch vasomotor, bedingte Minderung des Glomerulusfiltrates 
u. erhöhte W asserrückresorption zu erklären. Geringe Dosierung (durch 8 Tage täglich 
5 mg I intram uskulär) bew irkt Vermehrung des Blutplasmas u. der Extracellularfl., 
die bestehenden Störungen des E lektrolythaushaltes werden behoben (Normalisierung 
der W erte für Cl, N a, K , Phosphat, H arnstoff u. N aH C03). Im  übrigen worden dio 
Erfahrungen der L itoratur betreffend die Beeinflussung des E lcktrolytbaushaltcs 
durch I beim Normalen u. Addisonkranken eingehend k rit. besprochen u. durch eigeno 
einschlägige Befunde ergänzt u. illu striert. Die Bedingungen der Ödementstehung 
unter I-E infl u. die Häufigkeit des Auftretens von Blutdrucksteigerungen werden 
besprochen. Schließlich wird der verschied, starken u. auch qualitativ  unterschiedlichen 
W irksamkeit der einzelnen Nebennierenrindensteroide eine kurze B etrachtung gewidmet. 
(Z. Ges. innere Med. Grenzgebiete 2. 547—55. Sept. 1947. Tübingen, Univ., Med. 
K linik.) 120.4561

Jean Roche, Raymond Michel und Marcelle Lafon, Über die Jodierung von Thyreo
globulin. Vff. untersuchten die Bindung des J  an  Thyreoglobulin im Vgl. zu Casein. 
Bei beiden bindet eine re la tiv  geringe F raktion  von Tyrosin zunächst J u. geht in  
Thyroxin über. Der Geh. an  Tyrosin in  E iweißkörpern bestim m t nicht die Eignung
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le tzterer zur Entstehung von Thyroxin. Ebenso wichtig is t die S truk tu r der Proteine, 
n . Thyreoglobulin h a t in  dieser Hinsicht- keino besondero Eignung. Das enzjunat. 
Syst. des thyreoiden Körpers is t mohr als sein S ubstrat die Ursache der hormonalen 
Spezifität dieses Organs. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 141. 818—19. Aug. 1947. 
Fac. de inéd. e t de pharm ., Labor, de chinu biol.) 160.4562

M. Delsol, Die Wirkung des Thiouracils au f die Metamorphose von Discoglossus 
pictus Olth. Die bisher teilweise widersprechenden Ergebnisse über dio Wrkg. anti- 
thyrcoidaler Substanzen auf B atrachier wurden vom Vf. beim Larvenstadium  von 
Discoglossus pictus, das für die Unteres, m it seiner verhältnism äßig kurzen Entwick
lungszeit von 23 Tagen bes. geeignet ist, näher untersucht. Die Entw. der Kaulquappen 
erfolgte in  2 Versuchsreihen teils während der ganzen Entwicklungszeit vom 7. Tngo 
nach dem Schlüpfen der Larven, teils nur vom 7.—36. Tage in  1/1000 Lsg. von Thio- 
uracil. H ierbei zeigte sich, daß sich das Larvenstadium  von 29 Tagen bei den K ontroll- 
tieron bis auf 90 Tage verlängerte, wobei auch der Körperum fang der Kaulquappen 
s ta t t  50 mm nur 35 mm erreichte. Indessen konnte die Metamorphose durch Thiouracil 
n icht ganz un terdrückt werden. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 458—60. April 
1948.) 203.4562

J. W. Sluiter, Über die Funktion des Golgikörpers in der exokrinen Pankreaszelle. 
I I I .  M itt. Golgikörper und Vitamin C. (II. vgl. Proc., Kon. riederl. Akad. Wotensch. 
51. [1948.] 503.) Vf. versuoht, m it einer experimentellen Meth. festzustellen, ob eine 
Gleichsetzung der Vitamin-C-Körnchen m it irgendeiner bekannten Komponente des 
GoLQi-Körpers in  der exokrinen Panlcreaszelle möglich is t oder ob die Anschauung von 
H ibsoh (1939), wonach die Körnchen, ähnlich den Sekretgranula, in  den G olgi-Strängen 
gebildet werden u. dabei an  die Sekretgranula d irek t gebunden sind, ih re  Gültigkeit 
hat. E in  d irekter Beweis konnte n icht erbracht werden. (Proc., Kon. nederl. Akad. 
W etensch. 51. 627—33. 1948. U trecht, Univ., Zoolog, Labor.) 160.4564

Klaus Betke und Rudi Thurau, Bluteiweißkörper und Blutregeneration. Vff. be
stim m ten bei K indern, hauptsächlich Säuglingen, die bei verschied, zugrundeliegenden 
Krankheitszuständen eine erhöhte B lutregeneration Zeigten, die Serumeiweißkörper 
u. ihro Fraktionen; als Maß fü r die Regeneration w ird die Retieulocytenzalil genom
men. Dabei zeigt sich eine auffällige Beziehung zwischen erhöhter Retieulocytenzalil 
u. Verminderung der Globulinfraktion, die sich in  einem Anstieg des Quotienten 
Albumin/ Globulin äußert. Dio Verminderung des Globulins w ird als Verbrauch dieses 
Stoffes für die Neubildung der E ry throcyten  gedeutet. (Mschr. K inderheilkunde 96. 
133—38. Aug. 1948. Erlangen, Univ., K inderklinik.) 160.4572

J. A. Schneider, über den erhöhten Schwund des injizierten Kongoroles aus der 
Blutbahn bei Hypoproleinämie. Im  Jah re  1947 m it K ongorot vorgenommene Blut- 
mengonbestixnmungen ergaben s ta t t  der erw arte ten  7,5—8,0% des Körpergewichts 
W erte von 10%. Nachforschungen ergaben, daß das Verschwinden des injizierten- 
Kongorotes aus der B lutbahn beschleunigt is t u. daß dadurch rechuor. die hohen B lu t
mengenwerte entstehen. Der G rund für das rasche Verschwinden des Kongorotes aus 
der B lutbahn w ird in  erniedrigtem Albumingeh. (Beeinträchtigung der Vehikelfunktion) 
erblickt, welche E rklärung bekanntlich auch für die gleiche Erscheinung im Verlauf 
von Nephrosen in  Anspruch genommen wird. E in  kleiner Teil von Fällen m it n. A lbu
min- u. Globulingeh. w ird auf qualitative Änderungen der Bluteiweißkörper zurück
geführt. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 2 . 531—32. Sept. 1947. Berlin, Univ., 
Charité, I . Med. K linik.) 120.4572

Margaret E. Mackay und W. d’A. Maycock, Natriumcilralkonzenlration in äther
extrahiertem Plasma. Zur Entfernung des Fibrinogens aus menschlichem Plasm a kann 
dieses m it Ae. gefällt werden, anschließend kann das Prothrombin durch Einstellen 
des pu auf 5,2 m it 0,2 mol. Citronensäure en tfern t werden. Das resultierende Plasma 
kann durch Gefriertrocknung konserviert werden. E in  Zwischenfall bei der Infusion 
eines derartigen Plasmas führte zu tierexperim entellen Unteres., die als Ursache den 
re la tiv  hohen C itratgeh. (im Ausgangsplasma 11, im ätherbehandelten Plasm a 15 u. 
in  dem aus Fraktionierungsrückständen bereiteten  Plasm a 16,7—23 mg je  ccm) e r
gaben. Das Manifestwerden der C itratschädigungen hängt von der absol. Höhe des 
Citratgeh. u. von der Infusionsgeschwindigkeit ab. (Nature [London] 161. 235. 14/2. 
1948. London, Blood Products Res. Unit, Med. Res. Council, and L ister Inst.)-

120.4572
Walter Seitz, Über Ausfällung von Serumverdünnungen durch Heparin und Toluidin- 

blau bei Variation des Säuregrades und ihre diagnostische Verwertung. I n  Fortsetzung 
früherer Unteres, (vgl. C. 1948. I . 480) w ird eine Variante der dort angegebenen Rk. 
angegeben. S ta tt die Konz, von Serum oder von H eparin in  Verdünnungsreihen zu
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variieren, kann m an auch die HCl-Konz. abstufen. D urchführung: zu 2 ccm der m it 
dem Faktor 1,6 abgestuften m it n/200 HCl beginnenden Säurereihe kommen je 0,5ccm 
1:10000  Toluidinblau, 1,0 ccm 1 :10000 H eparin u. 1 ccm Sorum 1 :1 6  m it dest. 
W. verdünnt. Endablesung nach 24 Stunden. I n  der Norm Ausfällung in  der 2. u.
з. Verdünnung. V erbreiterung des Fällungsbandcs bes. bei TAKATA-positiven Seren
и. bei chron. Infekten (Tuberkulose). Verschmälerung des Fällungsbandes bei Eiweiß- 
mangelzuständen. Boi Gleichzeitigkeit verbreiternder u. verschmälernder Bedingungen 
überwiegt der Einfl. der ersteren. H eine d irekte Beziehung des Reaktionsausfalles 
zum Albumin- oder Globulingeh. oder zum Albumin-Globulin- Quotienten oder zur 
Blutsenkungsgeschwindigkeit. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 2. 613—15. Sept.
1947. Berlin, Univ., Charite, I . Med. K linik.) 120.4573

Ilse Nover, Untersuchungen über den Vitamin B^-Gehalt der retinalen Gewebe ver
schiedener Wirbeltiere. Vf. untersuchte m ittels der jANSENschen Thiochrommeth. 
dio rotinalen Gewebe verschied. W irbeltiere auf ih ren  Geh. an  freiem u. als Cocarb- 
oxylase gebundenem Aneurin u. fand die N etzhaut m eist p rak t. aneurinfrei, so bei 
Gründling, Meerschweinchen, Kaninchen, Hund, M arder u. Mensch. Im  Pigm ent
epithel wurden deutlich meßbare Mengen gefunden bei Plötze, Rotfeder, Frosch, Schwein 
u. Hammel. Belichtung bzw. Verdunkelung von Tem porarien war ohne E infl. auf den 
Aneuringohalt. Vf. schließt aus den Ergebnissen, daß Aneurin n icht im  Sinne eines 
Neurohormons an  den rotinalen Vorgängen beteiligt ist. (Hoppe-Soyler’s Z. physiol. 
Chem. 282. 159—64. Dez. 1947. Halle-S., Univ.) 115.4587

A. W. Drobinzewa und A. M. Plotnitzkaja, Vitamin B2 (Riboflavin )  bei Hautkrank
heiten. Riboflavin findet sich als B estandteil des WARmraaschen gelben Atmungs
ferments in  jedor Zelle, auch in  den Hautzellen. Vff. untersuchten 124 H autkranko 
auf Ausscheidung von Vitam in B 2 im Urin. Bei gleicher E rnährung werden boi Lupus, 
Ekzem u. Sykosis die geringsten, bei L ichtderm atitis u. Lues die höchsten Mengon 
ausgeschioden. Demgemäß is t auch die Ausscheidung bei E inführung von 12 mg Ribo
flavin am geringsten (8,5-!-9%) bei Lupus u. Ekzem. Die bei geringer Riboflavinaus
scheidung festgestellte B 2-Hypovitaminose w ird m it den Hautorscheinungen in  Verb. 
gebracht. BeiLupus werden gleichzeitig geringerer N- Goh.u.Erhöhung derAusscheidung 
von Chloriden beobachtet. E ine wichtige Rolle bei der Bokämpfung von B2-Hypo- 
vitaminoso spielt die Zufuhr von vollwertigem Eiweiß. Boi Zufuhr von Casein wird 
schon am 6. Tage Erhöhung der V itam in B2-Ausscheidung erreicht. (B ecTH H K  B e- 
HopononiH ii ßepMaTOJiorjan [Nachr. Venerol. D erm atol.] 1948. N r. 2. 19—24. 
März/April. Leningrad, In s t, für H aut- u . Geschlechtskrankh., Biochem. Abtlg.)

424.4587
P. Fleury und P. Balatre, Neuere Ergebnisse über Mesoinosit als lipolropischer 

Faktor und. neues Vitamin der Gruppe B. Zusammenfassender B ericht. (Presso Medicale 
56. 25—26. 10/1. 1948.) 270.4587

G. A. Smagin, Vitamin C im Duodenalinhall. Im  M agensaft von 88% untersuchter 
Hepaitiwpatienten wurdo V itam in C gefunden. Von 27 K ranken ohne Leberbefund 
erhielten 10 vor Unters, des Duodenalinhalts intravenös 10 ccm 10%ig. Ascorbinsäure; 
von den übrigen 17 wiesen 12 V itam in C im  D uodenalinhalt auf (durchschnittlich 
0,1 mg% in  Portion A, 0,14 in B, 0,17 in  C), dio In jiz ierten  säm tlich, schwankend von 
0,21—0,23 mg% im Durchschnitt. In  41 Fällen m it aku ter H epatitis (6 m it, 35 ohne 
Ascorbinsäureinjektion) hatten  32 der N ichtinjizierten Ascorbinsäuro im  Duodonal- 
inha lt (0,13—0,18mg %), die In jizierten alle (0,3—0,5m g% ). P aralle litä t zwischen 
Vitam in C- Geh. im Duodenum u. im B lut wurde n icht fostgestollt. Die hoheAusscheidung 
bei Leberkranken spricht für doren Abhängigkeit vom funktionellen Zustand dor 
sozornierenden Zellen. Im  übrigen is t dio Vitam in C-Ausscheidung in  das Duodenum 
nur eine Teilerscheinung seiner regelmäßigen Sekretion m it den V erdauungssäften. 
(KniiHHiecKaa MoflrnpiHa [Klin. Med.] [29] 26. N r. 7. 41—45. Ju li  1948. M ilitär- 
Marine-Akad., Therapeut. K linik.) 424.4587
H anns Fleischhacker, K linische H äm atologie. W ien: W ilhelm M audricli. 1948. (624 S. m it 277 Abb.)
N. Q ja ttrln , Gli itto r l em olitici costltuzlonali a tlp ic i. T orino : E d . M inerva M edien. 1948. (262 3.)
A. Rondle Short and  o thers, A synopsis o t physlology. 4 th  ed. B altim ore :WllUams &  W ilkins. (346 3.) $ 6 ,— . 
s o]a Stierlin-W ebsr, Das V itam in K -T est als L eberfunktionsprüfung. (32 S.) g r. 8" Z ürich , M ed. F ., Dtsa.

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Hans-Georg Scholtz, Bisherige Ergebnisse der Ultraschalltherapie. Vf. bespricht 

dio bisherigen Unteres, der U ltraschalltherapie, wobei hauptsächlich das rheum at. 
Krankhoitsbild berücksichtigt wird. Die bisherigen Versuchsergebnisse sowie dio
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Erfahrungen ermutigen Zu weiteren Verss., wobei auch an indurative Prozesse, wie 
cbron. Prostatitis u. E rkrankungen des Knochens, gedacht werden müßte. (Z. ges. 
innere Med. Grenzgebiete 3. 425—28. 1948. Berlin.) 160.4604

Francés Pauls, Arne N. Wiek und Eaton M. MacKay, Hemmung der Magenulceration 
bei der Halte durch o-Oxybcnzoe(Salicyl)-säure. R atten  erhielten die zu prüfenden Stoffe 
nach 4Sstd. H ungern kurz vor der Unterbindung des Pylorus. Die verschied. Säuren 
wurden als Na-Salze geprüft. Pororale, intraperitoneale, am besten jedoch intravenöse 
Anwendung wurde untersucht. Dio nach der Pylorusunterbindung regelmäßig auf tre 
tenden Magenulcerationen wurden m it Sicherheit durch Salicylsäure (27,4 mg jo Tier), 
ebenso auch durch Acetylsalicylsäure, in  weitaus geringerem Maße durch p-Oxybenzoe- 
säure u. kaum durch m-Oxybenzoesäure verhindert. (Science [New York] 107. 19—20. 
2/1, 1948. La Jolia, Calif., Scripps Metabolie Clinic.) 120.4608

F. N. Sserkow, Über die kombinierte Wirkung elektrischer und chemischer krampf
erzeugender Faktoren. D urch geringe Mengen von Monobromcampher w ird eine K ram pf
bereitschaft insofern erzeugt, als schwache elektr. Reize einen typ. epilept. Anfall her- 
vorrufon. Da hierbei die motor. Zentren der H irnrinde weniger erregbar sind, w ird 
gefolgert, daß dio Kram pfboroitschaft von einer Hemmung der K ontrolle der H irn 
rinde auf subeorticalo Zentren begleitet is t. (BioJiJiCTent 9KcnepiiMeHTaJii>noß 
B noJionm  n  M c a h h h h h  [Bull. exp. Biol. Medizin] 23. 177—80. 1947. Kiew, 
Psycbiatr.-Neurolog. In st. u. Winniza, Med. Inst.) 396.4608.

G. L. Brown und M. Yianna Dias, Sensibilität des südamerikanischen Frosches fü r  
Curare. Mit der von K in g  (vgl. C. 1937. ü .  3755) beschriebenen Technik w ird reines 
Tubocurarin-HCl am  südamerikan. Frosch (Leptodactylus öcellatus) ausgewertet. Als 
nach K in g  lähmend wirksame Dosis ergaben sieh 50 mg jo kg, während K in g  0,5 mg 
fordert. Leptodactylus öcellatus is t demnach erheblich weniger empfindlich für Curare 
als Rana esculenta. Auch für Acelyhholin besteht bedeutend geringere Empfindlichkeit, 
desgleichen für Atropin. (Nature [London] 161. 234—35. 14/2. 1948. Rio de Janeiro, 
Univ., In st, de Biofísica.) 120.4608

David F. Marsh und M. H. Pelletier, Die cnrareähnliche Wirkung von d-N-Melhyl- 
isochondrodendrin und d-O-Methyl-N-melhylisochondrodendrin. "Vff. haben durch Ab
änderung der Meth. von K in g  (C. 1940. H . 2895) das aus Pareira brava gewonnene 
d-Isochondrodendrin in  das d-N-Melhylisochondrodendrin (I) u . d-O-Melhyl-N-melhyl- 
isochondrodendrin (II) übergeführt u. als Dijodide (vgl. D u t c h e r ,  C. 1947. 1856) m it 
d-Tubocurarinchloridpentahydral (III) u. d-O-Methyltubocurarindijodidlrihydrat (IV) bei 
Kaninchen, R a tten  u. K atzen verglichen. Die Verss. ergaben, daß I etwa x/20 u. 
II etwa x/.i der Wrkg. von III entspricht, dem selbst nur 1/10 der W rkg. von 
IV Zukommt. Bei K atzen sind die W erte etwas geringer; bei R a tten  w urde eine 
erhöhte Giftigkeit festgestellt. D a d-Tübocurarin eino klin. notwendige Substanz, 
jedoch schwierig zu beschaffen ist, dürften die in  der N atur reichlich vorkommenden 
Chondrodendronarten (C. 1940. I I .  2895) zweckmäßig Verwendung finden können. 
(J. Pharmacol. exp. Therapeut. 92. 454—58. Morgantown, Univ., School of Med., 
Dep. of Pharmacol.) 159.4608

Levon A.Terzian, Eine Methode zur Bewertung von Antimalariamitteln am Moskito- 
schwarm. Mit dem Stamm 8 A von P. gallinaceum infizierte Aëdes aegypti erhielten in  
4%ig. Zuckerlsg. die zu prüfenden Stoffe, nachdem 72 Stdn. vorher m it infiziertem  
B lut die Infektion erfolgt war. Der W irkungsvgl. wurde an den Sporozoiten (I)-Cyclen 
der Moskitos durchgeführt u. nach dem Prozentsatz der infizierten E rythrocyten 
geimpfter Kücken beurteilt. In  maximal tolerierten  Dosen sind Chinin, China- 
crin, Plasmochin, 7-Chlor-4-(diälhylamino-l-melhylbulylamino)-3-methylchinolinbisulfal 
(SN  6911) ohne Éinfl. auf I-Bldg. u. Lebensfähigkeit, während nach Sulfadiazin  (II) 
in  der k rit. Konz, von 0,1% die Ooeytenentw. aufhört, I nur selten gebildet werden u. 
für Kücken nicht infektiös sind. Mkr. sind in  Moskitosuspensionen jo Gesichtsfeld 
2—3 I zu sehen, nach Verabreichung muß man 10 Min. lang nach I suchen. Der 
mkr. Befund läß t den Kückenvers. Voraussagen. Dio II-W rkg. b leib t aus, wenn die 
Zufuhr erst nach Entw. der I erfolgt oder II zu rasch nach der Infektion gegeben wird. 
Die Meth. erlaubt eine Beurteilung prophylakt. W rkg. gegenüber menschlichen M alaria
parasiten  u. eignet sich zur Unters, des Parasitenstoffwechsels sowie des W irkungs
mechanismus von Arzneim itteln. (Science [New York] 106. 449—50. 7/11. 1947. 
Bethesda, Md., Naval Med. Res. In st.)  130,4616

P. O. Ziper, Zum Problem der Chemotherapie des Fleckfiebers. 100 Fleckfieber
kranke werden m it intravenösen Injektionen von Hivanol (täglich 20—30 mg in  Lsg. 
1 : 1000) behandelt, 100 Fälle als K ontrolle ohne Rivanolbehandlung. Bei den Behan-
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delten sind Verlauf des Fleckfiebers leichter, F ieherdauer kürzer, Rückkehr des 
Blutdrucks zur Norm schneller, die Zentralen Erscheinungen weniger ausgesprochen, 
die Komplikationen weniger häufig, die L etalität geringer: in  der Rivanolgruppe 1,7%, 
bei den schwersten Fällen 20%, in  der Kontrollgruppe 12,2 bzw. 100%. Nebenerschei
nungen werden niemals beobachtet. (KjimiHRecKaH Me/iJîrçnna [Klin. Med.] [29] 
26. Nr. 6. 63—69. Ju n i 1948. M ilitärärztl. Akad., Lehrst, für Infektionskrankh.)

424.4616
H. Braun, Klinische Erfahrungen hei der Bekämpfung der Gonorrhöe mit dem Fieber

mittel ,, Pyrogen“ . Bericht über 2jährige E rfahrungen m it Pi/ropenbchandlung der 
Gonorrhöe m it einer Heilungsquote von 79—83%. Ü ber die H erst. des Pyrogens vgl. 
nächst. Referat. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 295-—99. 15/5. 1948. Greifswald,- Univ., 
H autklinik.) 130.4619

K. Herzberg und S. Ortei, Über die Herstellung eines Fieberimpfstoffes. (Vgl.vorst. 
Ref.) Beschreibung der Herst», eines unspezif. Fieberimpfstoffes für dio Gonorrhöe
therapie. E r wurde durch Abschwemmung von A garkulturen des B. coli u . B. lactis 
aerogencs gewonnen u. 90 Min. bei 54° gehalten. (Etsch. Gesundheitswes. 3. 300—02. 
15/5. 1948. Greifswald, Univ., Hygienc-Inst.) ' 130.4619

R. L. Gamburg, E. M. Krawetz, L. B. Balajan und R. L. Freud, Die Anwendung 
von Sulfamid 100 bei Pneumonien von Kindern und vergleichende Beurteilung seiner 
Wirksamkeit. Sulfamid 100 is t ein Eeriv. des weihen Streptocids. Es worden 80 K inder 
m it verschied. Form en der Pneumonie oder O titis behandelt. U nter den Patienten 
sind zahlreiche Säuglingo u. 16 Frühgeburten. E ie  K ranken erhalten  0,2 g Slreptocid 
je kg Körpergewicht in  24 StcLn., teilweise 0,3 g. E ie erste Eosis entspricht der halben 
Tagesdosis. Bei 27 K indern m it bes. schwerer Pneumonie u. eitrigen Komplikationen 
wird außerdem Penicillin gegeben. Bei den 45 K indern ohne Penicillin t r i t t  in  37 Fällen 
schnelle Besserung ein, sowohl bei lobärer als auch beiBronchopncumonio. Am sichersten 
sprechen Pneumokokkenpneumonien auf dio Behandlung an. Nebenerscheinungen 
werden nicht beobachtet. E ie fortlaufende Unters, des Blutes u. des Urins Zeigt die 
Ungiftigkeit des P räparats. Es kann auch bei K indern m it beginnender Agranulocytose 
ohne Schaden verwendet werden. 50% des Streptocids werden im Stuhl ausgeschieden> 
durch die Nieren nur 10—12%. (IÎcm iaTpHii [Pädiatrie) 1948. Nr. 4. 63—65.’
Juli/Aug. In st, für Pädiatrie der Akad. der medizin. Wiss. der UdSSR.) 424.4619

W. G. Smagin, Erfahrungen mit Penicillinbehandlung der septischen Phlebitis von 
M ilz- und Lebervene nach Kriegsverletzungen. Vf. berichtet über 2 Fälle von S plitter - 
verwundung in  der Kreuz- u. Glutaealgegend bzw. schwerer Kontusion m it nachfolgender 
sept.-infektiöser Periphlebitis der Lebervenen bzw. sept. Thrombose der Milzveno 
(diese kann lange Zeit nach dem auslösenden Traum a auf treten). E ie  Penicillinbehand
lung führte zu schnellem Rückgang der Krankkeitserscheinungen. (IijinmiuecKaH 
M e^im nna [Klin. Med.] [29] 26. Nr. 7. 61—66. Ju li 1948. Militär-Marine-Akad., 
Therapeut. K linik.) 424.4619

I. A. Frenkel, Über Penicillinlherapie bei einigen Hals-, Nasen- und Ohrenerkran
kungen. Es werden 5 schwere sept. Folgeerscheinungen von M ittelohrentzündungen 
(Sinusthrombose, Septikämie, Osteomyelitis des W arzenfortsatzes bei einem Typhus- 
kranken, Gehirnabszeß) m it Penicillin behandelt. In  4 Fällen w ird Genesung beob
achtet, nur der Gehirnabszeß verlief nach vorübergehender Besserung letal. (B c c th h k  
OTO-Pmio-JIapiiiiro.TOrim [Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 10. Nr. 2. 28—32. 
März/April 1948.) 424.4619

Je. W. Ssolomonow, Über die Penicillintherapie bei Ohrenkomplikationen nach 
Scharlach. Von 106 behandelten Scharlachfällen (Kinder von 1—12 Jahren) sind 84 
leicht bis mittelschwer, die übrigen schwer bis tox. bzw. sept. (4 schwerste Formen). 
Penicillin wird 5—10 Tage alle 4 Stdn. intram uskulär verabreicht, Gesamtdosis 200000 
bis 800000 Einheiten, bei sept, bis tox. Form en bis 3200000 Einheiten. Bei 80 Fällen 
wird Penicillin schon am 1.—4. Tag nach E in tr itt  der Komplikationen gespritzt. Meist 
wird schon in  den ersten Tagen Besserung des Allgemeinzustandes, Rückgang der tox. 
Erscheinungen u. Fiebcrabfall beobachtet. Akute, noch nicht perforierte M ittelohr
entzündungen werden meist kupiert, langsamer is t der Rückgang bei eitriger per- 
forativer O titis u . Mastoiditis. Nephritiserscheinungen können dagegen durch Penicillin 
verschlimmert werden. Lokale Penicillinanwendung bei O titis media is t ohne Erfolg. 
Prophylakt. W rkg. auf Komplikationen w ird n icht festgestellt. (BecTHHK O to -  
Pniio-JIapnHroJiorHH [Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 10. Nr. 1. 39—42. Jan ./ 
Febr. 1948. Zentr. Forsch. Inst, für Oto-Rhino-Laryngologie beim Gesundheits- 
Ministerium der UdSSR.) 424.4619
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F. A. Lokschina, Die Behandlung der Hypertonie mit Sulfocyanal. Vf. behandelte 
50 H ypertoniker m it Rhodanpräpp., wobei die K ranken 2—18 Monate un ter Beob
achtung standen u. die SCN'-Konz. im B lut verfolgt wurde. Verwendet wurdon KSCN 
u. NHjSCN in Anfangsdosen von 0,1—0,2 g/Tag, entsprechend einer Blutkonz, von
0.72—2,6 mg%, steigend bis 0,4—0,6 g/Tag oder 2,8—10 mg% im B lut. Parallelitä t 
zwischen Wrkg. u. Blutkonz, w ird n icht festgestellt. Von den 50 K ranken zeigten 
45 eine entschiedene Besserung des Befindens bereits am 3.—5. Behandlungstag, bei 
30 ging der B lutdruck zum Teil um 40—60 mm H g Zurück. Bei 11 K ranken t r a t  Ver
minderung der spast. Veränderungen des Augenhintergrundes auf. Die Arbeitsfähig
keit konnte.bei einigen wiederhorgestollt werden. Tox. Erscheinungen tra te n  n icht ein. 
Dio günstige Wrkg. der SCN-Salze konnte bei labiler u . bei stabiler H ypertonie fest- 
gestellt werden. Die cerebrale Form w ar bes. empfänglich. (KjiHHHRecKan M eflim im a 
[Klin. Med.] [29] 26. Nr. 5. 51—56. Mai 1948.) 424.4623

Je. W. Burgsdorf, Zur Frage der Behandlung der Hypertonie mit Rhodaniden bzw. 
'Thiocy analen. (Vgl. vorst. Ref.) In  den Organen u. Ausscheidungen des menschlichen 
Körpers kommen Rhodanido n. vor. Ih r  Geh. im B lu t w ird bei Verabreichung bedeutend 
erhöht. Vf. untersuchte 2 Jah re  die W rkg. der Rhodanide bei 100 H ypertonikern. 
(74 m it dauernder, 11 m it transitor. Hyportcnsion). Bei 15 Fällen wird NH4SCN in tra 
venös cingeführt (1 ccm 5%ig. Lsg.), bei den anderen per os. Dio Erfolge waren günstig, 
bes. bei sklerot. Formen der Hypertonie. Die Anwondung der Rhodanide muß auf 
1—2 Monate ausgedehnt worden. Das Optimum von 12 mg% im B lutserum  darf nicht 
überschritten werden. In  33 Fällen wird der Stoffwechsel geprüft u. eine Herabsetzung 
des Grundstoffwechsels bei allen auf Rhodanide ansprechenden K ranken gefunden. 
Vf. verm utet eine hemmende Wrkg. der Rhodanide auf die Funktion der Schilddrüse. 
(TepaneBTiiuecKHft A p x n ß  [Thorap. Arch.] 20. Nr. 3. 22—28. M ai/Juni 1948. 
Charkow, Med. In s t., Therapeut. K linik.) 424.4623

K. A. Drjagin, Die Behandlung von Angina pectoris mit Injektionen von Novocain
lösung in  die Gegend des oberen sympathischen Halsganglions. Bei 24 P atienten  m it Angina 
pectoris wurde 0,25%ig. Novocainlsg. (30—40 ccm) injiziert. Bei allen war das H erz 
erw eitert, bei den meisten lag auch ein auskultator. Befund vor, bei 12 war die Leber 
vergrößert, bei 8 lag Insuffizienz vor. Nach der In jektion  vorschwanden die Anfälle 
in  19 Fällen, bei 3 t r a t  erhebliche, bei 2 unbedeutende Besserung oin. Dio Dauer der 
Wrkg. betrug 3 Monate bis 3 Jah re . Bei Wiederholung der Injektion in  6 rezidiven 
Fällen war dio W rkg. n ich t m ehr so günstig. (Knuim necK asi M eflim nna [Klin. 
Med.] [29] 26. Nr. 5. 23—26. Mai 1948. K asan, Med. In s t., K linik für Diagnostik 
u. spez. Pathologie.) 424.4623

Frederick G. Germuth jr. und Harry Eagle, unter M itarbeit von Jean C. Grossberg, 
Die Wirkung von B A L  (2.3-Dimercaplopropanol) bei experimenteller Bleivergiftung von 
Kaninchen. Dio W rkg. von BAL (I) gegen As-Verbb. w ird durch die Verhinderung 
der As-Giftwrkg. an  den Geweben erk lärt. Überführung des As in  eine feste, ziemlich 
wenig akt. Verb., die als I-Thioarsenit ziemlich schnell ausgeschieden wird. I  is t bei
1. m .-Injektion auch gegen Antimonverbb. (Fuadin, Breehweinstein) wirksam. Vor
untersucher fanden, daß dio Toxizität u . M ortalität bei experimenteller Pb-Vergiftung 
durch I  vorstärkt wird. Wrkg. von I  bei subakuter Pb-Vorgiftung an Kaninchen durch 
subcutanes Depot: 1. E infl. von I auf die Sterblichkeit. Bei Injektion einer wss. Lsg. 
von Pb-Acetat (5 Tage lang täglich 120—240 mg/kg subcutan) überlebten die Tiere 
unbehandelt im M ittel34—26 Tage. E ine2. Tierreihe erhielt, nachdem sie m it 240 mg/kg 
Pb-Acetat vorbehandelt war, 4 m al täglich 5 ,10  u. 20 mg/kg I 5 Tage lang. Boi 5 mg/kg
1 Tod nach 15 Tagen (ohne I  nach 26 Tagen), nach 20 mg/kg I  Tod nach 1—12 Tagen. 
Bei Wiederholung der Verss. im  W inter starben die Tiere m it u . ohne I nach der Blei
vergiftung ohne Unterschied nach 30—60 Tagen. Die 1. Versuchsreihe wurde in  den 
heißesten Sommermonaten durchgeführt. — Wrkg. von I  auf die Bleiausscheidung 
im U rin: Dio Tiere erhielten 120 mg/kg täglich 5 Tage lang. 2 oder 3 mal wurde die
2 Stdn.-Harnmenge (Katheter) vor u. nach I-Injektion (20 bzw. 10 mg/kg) aufgefangen, 
u. m it der Dithizonm eth. nach B a u b a c h  (C. 1940. I . 100) bestim m t. Anstieg der 
Blciausscheidung von 100% (vorher) auf 3630—1630% 2 Stdn. nach I-In jektion  u. 
1010—425% 4 Stdn. danach u. ISO—260% 6 Stdn. später. Nach größerer, p ro trah ierte r 
I-Dosis (30 mg/kg) verlängerte u. verstärk te Pb-Ausscheidung. Der E ffekt k lingt nach 
ca. 4 Stdn. wegen des Um- u. Abbaus der Verb. ab. Intravenöse Injektion von 6—24 
mg/kg 3stündlich bis zur Gesamtmenge von 24—96mg/kg einer3% Pb-Acetat-Lsg.führte 
durchschnittlich in  1—10 Tagen zum Tode. D urch I keine Veränderung des Todes
ein tritts . Urinblci u . histolog. keine wesentlichen Unterschiede zur chron. Vergiftung. 
D urch Lsg. von Pb-Acetat in  wss. I-Lsg. en tsteh t eino Komplexverb, der S truk tu r A.
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Dar Komplex is t unlösl. in  W., Säuren, Alkalien u. den üblichen organ. Lösungs
m itteln, lösl. in  InNaOH, -welche vorhor m it I gcsätt. wurde. Das Blei geht vermutlich 
in  eine lösl. Verb. der Form  B über. Boi intravenöser Gabe der I-Bleikomplcxverb.

H,C—  s h  i i . e — s v H ,C -------Sv , s — C H ,
> I*b +  2H + | > P b<  '

' /  HC------NS-'  H O — S H  +  Pb++  - >  HC— S '  H O  S '  NS. OH
I I I I

OH,OH OH,OH OH,OH CH,OH
A B

zeigte sich diese ebenso tox. wie Pb-Acetat. Diese hoho Toxizität könnte erklären, 
daß I  den Todescintritt untor Umständen beschleunigt, da Pb in  den Geweben mobili
sie rt w ird u. an  Stellen wirken kann, die lebensnotwendig sind. Es wird auf den U nter
schied der experimentellen Pb-Vergiftung u. der menschlichen Vex-giftung aufmerksam 
gemacht. (J. Pliarmacol. exp. Therapeut. 92. 397—410. April 1948. Baltim ore 5, 
Aid., Lahor, of Exporimental Therapeutics, U. S. public H ealth  Service and The 
Johns Hopkins School of Hygiene and public H ealth.) 441.4050

Annefried Hinrichs, Rudolf Kopf und Arnold Loeser, Zur Toxikologie des 1.4- 
Bulandioh. 7 Vergiftungsfälle (2 Todesfälle) bei Patienten, dio ,, G lycerinersatz“  (1.4- 
Bulandiol) größtenteils als Klysma erhalten  hatten , verliefen un ter dem Bilde rasch 
einsetzender allg. Lähmung, Areflexic u. Bewußtlosigkeit, aus der die genesenden Fälle 
nur nach Anwendung reichlicher Aualepticagaben sehr langsam u. zögernd erwachten. 
Die durch diese Zwischenfälle angeregten Verss. an  R a tten  h a tten  folgende Ergebnisse: 
Orale oder roctalo Gabe von 1.4-Butandiol füh rt rasch (rectal rascher) zu Atmungs
beschleunigung, Paresen, Schläfrigkeit, schließlich Seitenlage, Kram pfatm ung, Are- 
flexie u. Tod an Atemlähmung. An den parenchymatösen Organen finden sich Schäden, 
in  der Niere bes. Degeneration der Tubuli, bei geringer Beteiligung des glomerulärcn 
App. u. de3 Interstitium s, in  der Leber Nekrosen, Färbbarkeitsänderxlngen u. K ern
veränderungen. Die tödlichen Dosen lagen oral zwischen 0,12 u. 0,24 ccm (=0 ,28  bis 
0,56 g je Tier) u. rectal zwischen 0,5 u. 1,0 com — 1,16—2,32 g (Vorluste durch Abgänge 
m it dem Kot). Beim Menschen sind 15 bzw. 30 g (=0,21—0,42 g je kg) tödlich. Auch 
beim Menschen werden Nierenschäden beobachtet. Auf die Bedenklichkeit der 
Qlycerincrsatzsloffe im  allg. w ird nachdrücklich hingewiesen. (Pharm azie 3. 110—12. 
März 1948. M ünster i. W estf., Univ., Pharm akol. Inst.) 120.4650

Oscar W. Bethea, The 1947 Y ear B ookof General T herapeutics. London: H . K . Lewis and  Co. 1947. (455 S. 
m it A bb.) ‘21 s.

H erm ann H olthusen, Radiologie, D iagnostik  und T herapie. W iesbaden: D ieterich’sche V erlagsbuchhandlung.
1948. (*291 S.) =»B d .84 der R eihe,jN aturfo rschung  und M edizin in D eutschland 1939—1940.“ DM lÖ,-—. 

Howard T. Ksarnoy, M atcria m edica, therapeu tics and pharm acy. 3rd ed. Chicago: Chiropody R ecord Bub. 
Co. (518 S.) $ 0 ,— .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Gerda Bruns-Runge, Ocimum canum Sims, Campherbasilicum. Übersichtsbericht 

m it Angaben über eigene Anbauversuche. (Pharmazio 3. 262—72. Juni. 315—24. Ju li 
1948. Reinbeck/Hamburg, Reichsinst, für Forst- u. Holzwirtschaft.) 306.4782

Ulrich Bogs, Bulbus Scillae Stada. (Vgl. C. 1948. I. 489.) Angaben über die 
rezeptmäßige Verwendung des P räparats . (Süddtsch. Apotlxeker-Ztg. 88. 158—60. 
Ju n i 1948.) . 306.4782

P. Maaz, Pilze und Heilkunde. Übersicht. (Pharmaz. Ztg. 84. 428—33. 15/9. 
1948. E rfurt.) 306.4782

K. H. Budig, Über Roh- und Hilfsstoffe fü r  Pflasterklebemassen. Übersicht (vgl.
C. 1948. I I .  236). (Pharmazio 3. 310—13. Ju li  1948.) 306.4794

K. H. Budig, Über Pflaslcrgewebe. Kurze Angaben über den E rsatz der Baumwolle 
durch Kunstseide, Zellwollgewebe oder Kxmststoffolien. (Pharm azie 3. 259—CO. 
Ju n i 1948. Berlin.) 306.4794

H. Jung, Heilerden, ihre Eigenschaften und Wirkungen. Ü bersicht. (Pharmazie
3 . 298—307. Ju li 1948. Lauscha, Thür.) 306.4804

Richard Neu, Notiz über die Autoxi dation von Chloroform. Vf. d isku tiert die Bldg. 
von Phosgen bei der Autoxydation des Chloroforms. In  Analogie zur Zers, des Ae. w ird 
angenommen, daß es dabei zur Bldg. von Peroxyd kommen muß. Letzteres ließ sich 
nachwei3en. (Pharm azie3. 251—52. Jun i 1948. Mannheim-Neckarau.) 306.4806
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Leopold Ther, Die' wissenschaftlichen Grundlagen neuer Arzneimittel. I . M itt. 
Mullerkornpräparale. Übersicht. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 327—29. 15/10. 
1948. F rankfurt.) 306.4806

Tabillon und Murat, Penicillin salben. Untersuchung und Vergleich einiger Träger- 
stoffe. Vergleichende Unterss. einer Reihe von Salbengrundlagen m it u. ohne W asser
zusatz an allgemeinen Penicillinen u. Penicillin G auf Grund der engl. Erfahrungen m it ¡ 
Fett-W asser-Cremes (hitzesterilisiert u. durch Konservieren m it Chlorkresolzusutz gegen 
A uftreten von Penicillinasegeschützt). Die Prüfung wurde nach der Meth. von H e a t le y  
durchgeführt. U ntersucht wurden: Lanolin- u. Vaselinsalben (wasserfrei) u. als wss. 
Emulsionen m it u. ohne Zusatz von Konservierungsm itteln. Die größte H altbarkeit 
bewiesen die wasserfreien Typen, wobei der Vasclin-Vasclinöl-Typ dem Lanolin-Mandel- 
öl-Typ überlegen ist. Die wss. Emulsionen müssen jewoils wegen ih rer schlechten Kon- 
servierbarlceit kurz vor Gebrauch zubereitet werden. (Prod. Pharmac. 3. 300—02. 
Ju li 1948.) 401.4S06

R. Klockmann, Zur Reinheilsprüfung der Rhodanide, Erg. D. 6. Die Prüfung 
von K- u. N H r Rhodanid nach dem Erg. B. 6 auf alkoholunlösl.'Verunreinigungen 
roicht n icht aus, um sicher Cyanide auszuschließen. Es w ird vorgeschlagen, den Cyanid- 
nachw. in  der Weise zu führen, daß eine Mischung der Rhodanidprobo m it NaHC03 
in einem Reagensglas über kleiner Flamme vorsichtig erh itz t w ird u. die sich en t
wickelnden Gase in  ein zweites Glas m it verd. salpetersaurer AgN03-Lsg. eingeleitet 
werden. Sehr geringe Mengen von Cyanid rufen bereits eine Trübung der AgN03-Lsg. 
hervor. (Pharmaz. Ztg. 84. 356—57. 1/8. 1948. Berlin.) 281.4880

W. Awe, Bernhard Skroch und F. Demelius, Einige Vorschläge, um die Bestimmung 
der Jodzahl nach dem D AB. G zu vereinfachen. Vf f. entwickelten eine M eth., die sich 
an  das DAB. 6 anlehnt. D urch einen besonderen Bestimmungskolben werden Br- 
Verlusto vermieden u. durch Verwendung konz. Reagenzien die Einwirkungszeiten be
träch tlich  abgekürzt. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 155—58. Ju n i 1948.) 306.4880 

—, Unterscheidung von Glycerin und Glykol. (Vgl. K u n tze , C. 1948. U . 337.) (Süd
dtsch. Apotheker-Ztg. 88. 272. 15/9. 1948.) 306.4880

* Monsanto (Australia) Proprietary Ltd., (Phenylsulfonyl)-guanidin und p-substituierte 
’Derivate. p-Substituiorto N-Guanylbenzolsulfonamide der Zus. p-R06H,,S02NHC- 
(:N H )N H 2, worin R  H, Acylamino, Alkylamino, Alkyl oder Halogen bedeutet, erhält 
m an durch Verschmelzen eines Gemisches aus einem starken anorgan. Alkali, 
p-RC6H 4S0,N1L u. H 2NC(: NH)NH„ • HA, worin A  das Anion einer starken  anorgan. 
Säure bedeutet, bei 160—260°. — Die erhaltenen Verbb. sind als chemotherapeut. 
M ittel u. Zwischenprodd. zu ih rer H erst. verwendbar. — 4 (g) NaOH, 9,6 H 2NC- 
(•.NEQNHj-HCl u. 15,7 C6H5S 0 2NH; e rh itz t m an allm ählich auf 190°, e rh itz t 1 Stde. 
bei dieser Temp. weiter, lö st die Schmelze bei 90° in  800 ccm H 20 , k üh lt auf 60° herab 
u. versetzt m it 5 ccm 50%ig. NaOH. Beim weiteren Abkühlen erh ä lt man 8,2 N-Guanyl- 
benzolsulfonamid, K rystallc aus verd. CH3COOH, F. 212°. In  ähnlicher Weise können 
erhalten  werden: N i -Acelylsulfagmnidin, F. 265—266°; p-Chlor-N-guanylbenzolsulfon- 
amid, F. 201—202°; N-Guanyl-p-toluolsulfonamid, F. 204°; u. N i -Älhyl-N1-guanyl- 
sulfanilamid. (E. P. 596 592, ausg. 7/1. 1948.) 813.4806

* E. R. Squibb & Sons, Penicillinpräparat. Zur H erst. eines gu t beständigen u. 
nichthygroskop. Präp. von Penicillin-Na wird das Rohprod. in Methanol gelöst, m it 
5 Voll. Ä thylacctat versetzt u. dieLsg. der K rystallisation überlassen. Das Verf. wird 
mehrere Male wiederholt, bis ein farbloses Salz m it dem F. 222° u. [a]D — 295° (in W.) 
entstanden ist. Analyse ergibt die Form el (C16Hx7_180 4N2SNa)x. (E. P. 600 719, ausg. 
16/4. 1948.) 805.4806

Parke, Davis & Co., übert. von: Orson D. Bird und Stephen B. Binkley, D etroit, 
Mich., V. St. A., Herstellung eines Anlianämievitaminproduktes. E in  wss. H efeextrakt 
wird m it gegebenenfalls trockenen Nieren- oder Lebergeweben digeriert u . nach m ehr
fachen Reinigungsverff. zu einem Trockcnpräp. verarbeitot. Ausführliche Darstellungs-
meth. im Original. (A. P. 2 450 710 vom 4/10. 1943, ausg. 5/10. 1948.) 823.4809

Merck & Co., Inc., übert. von: Max Tishler, Rahway, N. J . ,  V. St. A., Zwi
schenprodukte für die Riboflavinsynlhese. D urch Acetylierung von Ribonamid m it 
Essigsäureanhydrid in  Ggw. von ZnCl2 läß t sich leicht Telraacetylribonamid (I),
F. 123,5—124,5°, erhalten. In  gleicher Weise sind m it den entsprechenden Säure
anhydriden andere Tetraaeylribonamide, z. B. Telrapropionylribonamid, F. 124,5 bis 
125,5°; Tetrabulyrylribonamid, F. 93,4—94°; u. Tetrabenzoylribonamid darstellbar. 
Durch Behandlung der Tetraaeylribonam ide m it Stickoxyden kann m an dann die
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freien Säuren erhalten, aus diesen m it einem P- oder S-Halogenid Totraacylribonyl- 
chloride u. hieraus durch Red. Tetraacylribose, die in  bekannter Weise zur Riboflavin- 
synth. verwendet wird. Man setzt z. B. zu einem Gemisch von 74 ccm Essigsüure- 
ahhydrid u. 75 wasserfreiem Pyrid in  15 g Ribonamid zu u. erw ärm t mäßig, bis sieh das 
letztere vollständig gelöst hat. Dann läßt, man über N acht stehen, wobei 14,7 g I  aus- 
krystallisiercn. Das F iltra t wird m it 200 ccm W. von 0° versetzt u. in  E is gestellt, wobei 
weitere 6,3 g I auskrystallisieren; das F iltra t hiervon w ird m it 4-50 ccm Chlf. ex tra
h iert, die Lsg. getrocknet u. verdam pft u. daraus nochmals 3,2 g I gewonnen. (A. P. 
2 434 060 vom 26/7. 1945, ausg. 6/1. 1948.) 805.4k>9

* Ciba Ltd., Lösungen von Desoxycorlicosleron. Ü bersättigte u. trotzdem  beständige 
Lsgg. von Desoxycorlicosleron (I) werden gewonnen, indem m an 1 Teil von ß-d-Glucosid 
von I in  100 Teilen einer 10%ig. Acetamidlsg. bei 100° löst u . dann auf n. Temp. ab 
kühlt. Dur ch stärkeren Acctamidzusatz kann die Löslichkeit von I noch weiter erhöht 
werden, doch wird dadurch die Verträglichkeit der Präpp. bei Injektionen verringert. 
(E. P. 602 078, ausg. 19/3. 1948.) 805.4809

Schröder cn van der W ielen, L eer-en H andbock der R ecepteerkunde.D eell.A lgcm enc enbijzondere  reccptecr- 
kunde. G roningen-B atavia: J .  B . W olters. (600 S. m it 117 Fig.) f 15,— .

—, P e n i c i l l i n , i t s  p r o p c r t ic s , u s e s  a n d  'p ré p a r a tio n s . London: The Pharm accutlcal Press. 1946. (199 S.) 
10 8. 6 d . — Penicillin , seine Eigg., Anwendungen u. Zubereitungen. — In d e m  kleinen auf V eranlassung 
des Council of The Pharm accutical Society of G reat B rita in  herausgegebenen B uch w ird n ach tku rzer 
h is to r. E in leitung die techn. H erst. von Penicillin  geschildert. N ach Besprechung der Chemie des P en i
c illins u. seiner ehem . u . physikal. E igg. sowie eingehender E rörte rung  der H a ltb a rk e it u. der Aus
w ertungsm ethoden w ird der Pharm akologie des Penicillins u. seiner klin. Anwendung in den verschied. 
Ind ika tionen  b re ite r R aum  gew idm et. Zum Schluß werden d ie Technik der K onfektionierung von 
Pcnicilllnprüpp. u. spezielle M ethoden der H erst. pharm azeu t. Zubereitungen besprochen. E in  Anhang 
b rin g t d ie derzeit ln E ngland gültigen au f das Penicillin  bezüglichen gesetzlichen B estim m ungen.

120.4806

G. Analyse. Laboratorium.
a) Elemente und anorganische Verbindungen.

Clément Duval, Über die Thermogravimelrie der analytischen Fällungen. I . M itt. 
Allgemeines. Vf. untersuchte m it H ilfe der Thermowaage von C h e v e n a r d ,  W a c ie ê  
u. d e  l a  T u l l a y e  die K urven der Gewichtsänderung von ungefähr 600 in  der gravi- 
metr. Analyso benutzten Niederschlägen. In  diesor ersten A rbeit macht er einige allg. 
Angaben über seine Arbeitsm eth. u. g ib t eino summar. Beschreibung des Apparats. 
(Analytiea chim. Acta [Amsterdam] 1. 341—44. Nov. 1947. Paris, Sorbonne, Labor, 
de Chimie B.) 143.5022

Simonne Peltier und Clément Duval, Über die Thermogravimelrie der analytischen 
Fällungen. I I . M itt. Quantitative Bestimmung des Calciums. (I. vgl. vorst. Ref.) Um 
die besten Temporaturbedingungeu zu fixieren, deren sich der analyt. Chemiker bei 
der Wägung Ca-enthaltender Ndd. auf Gewichtskonstanz bedienen muß, unternehmen 
Vff. eine detaillierte Unters, der Pyrolysekurven, die sie m it Hilfe der Thermowaage 
von C h e v e n a r d  registrieren. Die vorliegende A rbeit bezieht sich auf das Oxalat, 
das Carbonat, das Oxyd, das präeipitierte Sulfat u. den Gips, das Fluorid, Jodat, 
Arsenat, Molybdat, W olframat, das Nickelohexanitrit, das T a rtra t, das 8-Oxychin6lat 
u, das Pikrolonat. Vff. teilen eine schnelle Analysenmeth. für Ca-Sulfat u. -Carbonat 
im  Gips m it, sowie eino neue gravim etr. Ca-Best. durchElektrolyse des Ca-Iv-Nickelo- 
hexanitrits, dessen Strukturform el sie komplettieren. Schließlich sehlagen sie vor, 
beim Niederschlagen des Ca als T a r tra t die Wägungen lieber als Carbonat s ta t t  als Oxyd 
auszuführen. (Analytiea chim. Acta [Amsterdam] 1. 345—54. Nov. 1947. Paris, 
Sorbonne, Labor, do Chimie B.) 143.5100

Simonne Peltier und Clement Duval, Über die Thermogravimelrie der analytischen 
Fällungen. H I. M itt. Quantitative Bestimmung des Strontiums. (II. vgl. vorst. Ref.) 
Mit Hilfe der Thermowaage von C h e v e n a r d  verfolgen Vff. die Pyrolysekurven folgender 
Sr-Vorhh.: Sulfat, Fluorid, Jodat, Arsenat, Carbonat, Chromat, Oxalat u. T artra t. 
Sie präzisieren die Anfangstempp. der Dissoziation des Sulfats u. Chromats. Sie erklären, 
daß die Sr-Wägungen als Jo d a t u. Paraporjodat hervorragend sind. (Analytiea chim. 
Acta [Amsterdam] 1. 355—59. Nov. 1947. Paris, Sorbonne, Labor, do Chimie B.)

143.5100
Simonne Peltier und Clément Duval, Über die Thermogravimelrie der analytischen 

Fällungen. IV. M itt. Quantitative Bestimmung des Bariums. (H I. vgl. vorst. Ref.) 
Vff. untersuchen m it Hilfe der Thermowaage von C h e v e n a r d  das Verh. der folgenden 
unlösl. Ba-Salze unter Wärmeeinw.: Sulfat, Jodat, Carbonat, Chromat u. Oxalat.
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Ih re  Aufmerksamkeit rich te t sich bes. auf das Verh. des Sulfats u . Chromats, dio die 
gangbarste Form  der Ba-Best. darstellen. Durch zahlreiche pkotograph. Registrie
rungen finden sie eine bemerkenswerte Übereinstimmung m it den direkten, aber dis
kontinuierlichen auf einer Semi-Mikrowaage ausgefuhrten Wägungen. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam] 1. 360—63. Nov. 1947. Paris, Sorbonno, Labor, de Chimie B.)

143.5100
Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie der analytischen

Fällungen. V. M itt. Quantitative Bestimmung des Magnesiums. (IV. vgl. vorst. Ref.)
Vff. untersuchen m it Hilfe der Thermowaage von C i i e v e n a r d  die Pyrolyse der fol
genden Mg-Verbb., die für die gravim etr. Best. dieses Elem ents vorgeschlagen wurden: 
Hydroxyd, Fluorid, Sulfat, Mg-NH4-Phosphat, Mg-NH4-Arsenat, Nlf.,-Mg-Carbonat, 
Oxalat u. 8-OxyehinoIat. Brucit w ird m it dem künstlichen Prod. verglichen. D er gela
tinöse Charakter des Fluorid-Nd. m acht es unmöglich, ihm  eine definierte Formel zu 
geben. Die Reihe der H ydrate  des Sulfats wird m it der verglichen, die der wss. Weg 
liofert. D er NH4-Mg-Carbonat-Nd. is t noch nicht weiter definiert. Die Erhitzungskurvc 
des Oxinats läß t auf große Abweichungen von den heutigen D aten der ehem. Form u
lierung schließen, (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 45—52. Febr. 1948. Paris, 
Sorbonne, Lahor, de Chimie B.) 143.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie der analytischen
Fällungen. VT. M itt. Quantitative Bestimmung des Berylliums. (V. vgl. vorst.
Ref.) Vff. untersuchen m it H ilfe der Thermowaago von C h e v e n a r d  die Pyrolyse 
des Hydroxyds, kryst. Sulfats, amorphen Sulfats u. ammoniakal. Phosphats von Be. 
Sie empfehlen den App. zur autom at. Be-Best., jedoch nach E rhitzung auf nur 951°, 
an  Stolle von 1200°. Die Wägung als wasserfreies Sulfat ist unbefriedigend u. das 
Pyrophosphat vorzuziehen. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 53-—56. Febr. 
1948. P aris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.)] 143.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie der analytischen 
Fällungen. VH. M itt. Quantitative Bestimmung des Lithiums. (VI. vgl. vorst. Ref.) 
Dio v ier Salze, die gewöhnlich zur gravim etr. Li-Best. dienen, wurden der Pyrolyse m it 
Hilfe dor Thermowaago von C h e v e n a r d  unterworfen. Um richtige R esultate zu er
halten, muß m an das Chlorid zwischen 175 u. 606°, das Sulfat über 160°, das Phosphat 
über 450° u. das Aluminat über 471° erhitzen. (Analytica chim,. Acta [Amsterdam]
2. 57—59. Febr. 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) 143.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie der analytischen 
Fällungen. V III. M itt. Quantitative Bestimmung des Natriums. (VH. vgl. vorst. Ref.) 
Die vorliegende therm ogravim etr. Unters, h a t es ermöglicht, eine Anzahl von Punkten, 
die die genaue Na-Best. betreffen, zu präzisieren. Vff. richten  ihre Aufmerksamkeit 
vor allem auf die Tripelacetate u. ra ten  an , sie nur als Pyrouranate zu wägen: 
r/2 U20 ,N a2-U20,M g zwischen 360 u. 745°, 1/-> U20 ,N a2- U20 7Zn zwischen 360 u. 
674°. D ie Meth. von B a l l  (J. ehem. Soc. [London] 1909. 2126; 1910. 1408) beruht 
auf der Bldg. eines Na-Komplexes folgender Zus. : 6N 02N a-9N 02Cs-5(N02)3Bi, der 
noch hei 670° beständig ist. Sio is t weniger klass. als die anderen, verdient aber von der 
Seite der A nalytiker größere Aufmerksamkeit. (Analytica chim. Acta [Amsterdam]
2. 97—102. April 1Ô48. P aris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) 143.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie der analytischen 
Fällungen. IX . M itt. Quantitative Bestimmung des Ammoniums. (VIH. vgl. vorst. Ref.) 
Die Temp. von 110° is t  zur Wägung des Ammoniumchlorides sehr geeignet. Wenn 
man den P latin rest, der bei der Pyrolyse des Ammoniumchloroplatinats entsteht, wägt, 
muß man dieses entweder zwischen 407 u. 538° oder oberhalb von 811° erhitzen, 
um  P t  zu erhalten. Zwischen 538 u. 811° en tsteh t eine Pt-Oxyd-Schicht m it einem 
Maximum bei 607°. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 103—04. April 1948. 
P aris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) 143.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie der analytischen 
Fällungen. X . M itt. Quantitative Bestimmung des Kaliums. (IX . vgl. vorst. Ref.) 
Vff. untersuchen die Pyrolyse von 10 K-Verbb. u. stellen die Grenzen fest, zwischen 
denen m an trocknen muß, um die Verbb. m it Genauigkeit zu wägen: KCl 500—813°, 
KC104 73—653°, K-SO* 408—800°, K aRcO,t 54—220°, K sPtClebis 270°, ß-chlor-5-mtro- 
toluol-m-sulfosaures K alium  bis 278°, K -H ydrogentartrat bis 200°, K -P ik rät bis 217°, 
K-Dipikrylam inat bis 220° u. K -N a-K obaltin itrit ungeeignet. Abgesehen vom Kobalti- 
n itr it , dessen Anwendung auf die Volumetrie u . Colorimetrie beschränkt bleiben muß, 
kann  m an sagen, daß die neun anderen untersuchten Salze sich sehr gut zur K-Best. 
eignen; besondere Aufmerksamkeit könnte dem H ydrogen tartra t innerhalb der an-
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gegebenen Grenzen gewidmet werden. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 
105—09. A pril 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) 143.5100

Thérèse Duval und Clément Duval, Über die Thermogravitnetrie der analytischen 
Fällungen. X I. M itt. Quantitative Bestimmung des Rubidiums. (X. vgl. vorst. Bef.) 
Mit Hilfe der Tkermowaage von C h ev en a b d  untersuchen Vff. die Pyrolysekurven von 
Rubidiumverbindungeri. Die zum Trocknen geeigneten Tempp. sind folgende: das 
Chlorid zwischen 88 u. 605°, Perchlorat zwischen 100 u. 400°, Sulfat zwischen 76 u. 
877°, Hydrogensulfat bildet ab 344° Pyrosulfat u. ab 880° neutrales Sulfat, Hexachloro- 
p la tina t zwischen 56 u. 674°. Das K obaltin itrit kann nicht zu gravim etr. Bestimmungen 
dienen, u. das Hcxaehlorostannat m acht besondere Bereitungsbedingungon erforderlich, 
um  genaue Resultate zu liefern. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 110—14.
April 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) 143.5100

L. W. Drutzkaja, Spektroskopische Bestimmung des Eisens und Siliciums im Silumin. 
Gegenüber einer Inhomogenität der Proben bei 10—14% Si u. schlechten Reprodu
zierbarkeit weist Vf. diese Befürchtungen als unbegründet nach u. empfiehlt als genau 
u. schnell ausführbar ih r Fabrikverfahren. Zur Si-Best. wurde das Linienpaar Al 2575(Ä), 
Si 2528 benutzt; da jedoch die Fc-Linien gleichzeitig zu schwach werden: Si 2435, 
Al 2652, Fe 2749 ; w ird nur Fe allein verlangt, dann: Al I I 2669, Fe I I  2743. Genauig
keit: S i± 2 ,  F e ± 3 %  der Gesamtmenge. (3aBOgCKas JIaoopaT opna [Betriebs- 
Lab.] 14. 248— 49. Febr. 1948. U raler Aluminiumfabrik.) 261.5100

I. G. Murgulescu und E. Latiu, Die konduklomelrische Bestimmung der freien Säure 
im  Aluminiumsulfat. Da dio Best. des Geh. an  freier Säure im Aluminiumsulfat für die 
Technik von W ichtigkeit ist, untersuchen Vff. die Frage, inwieweit sich die direkte 
konduktomotr. T itration  m it NaOH als zuverlässige Meth. erweist. Dieses Verf. bietet 
eine besondere Schwierigkeit, da das Al-Ion zur Hydrolyse neigt. W ürde keine H y
drolyse eintreten, fiele der Schnittpunkt der Neutralisationsgeraden u. der sich auf dio 
Bldg. des Al-Hydroxyds beziehenden Fällungsgeraden m it dem N eutralisationspunkt der 
freien Säure zusammen. Im  Falle des Al weicht wegen Hydrolyse der Verlauf der L eit
fähigkeiten von dem Geradensyst. merklich ab, die beiden sich schneidenden Geraden 
werden durch eine komplizierte K urve ersetzt, man erhält daher nach diesem Verf. 
Zu niedrige W erte. Um die ideale Fällungsgerado u. dam it richtige W erte zu erhalten, 
müßte dio gefundene Fällungsgerade um eine bestimmte Größe parallel m it sich selbst 
verschoben, also eine K orrektur eingeführt werden, um m it der idealen zusammen- 
zufallcn. An Hand eingehender Überlegungen kommen Vff. zu einem K orrekturfaktor, 
m it Hilfe dessen sie auch m it der direkten konduktometr. T itra tion  zum Ziele gelangen. 
Man bereitet aus dem Zu untersuchenden Al-Sulfat eine Lsg., die genau 1,0000 g in  
100 ccm Lsg. enthält. Genau gemessene Voll. (10,0—30,0 ccm) werden m it 0,lnNaOH 
konduktometr. titr ie r t.  Die Leitfähigkeitsmessungen werden nach der akust. Meth. 
von K o h lk a u s c ii  ausgeführt. Als Titrationsgefäß dient eine Zelle nach K o l t h o f f  
(Konduktometr. Titrationen [1923.] 17) m it einer W iderstandskapazität von 0,426. 
Nach jedem Rcagonszusatz werden die Leitfähigkeitsmessungen in  Abständen von
1—2 Min. wiederholt, bis d ie  am M eßdraht abgelesenen W erte konstant bleiben. 
Aus den von Vff. ausgeführten Verss. ergibt sich, daß die Meth. ausgezeichnete W erte 
für Gehh. an  freier Säure gibt, die über 1,9% liegen, bei Gehh. bis zu 1% führt 
diese Meth. noch Zu brauchbaren W erten, um bei noch geringeren Gehh. mangelhafte 
Ergebnisse zu liefern. Im  letzten Falle kann man sich dadurch helfen, daß m an dem 
zu untersuchenden Al-Sulfat eino bekannte Säuremenge Zusetzt u. die gesamte freie 
Säure konduktometr. bestimm t. Aus der Differenz der Gesamtsäure u. der zugefügten 
Säure ergibt sich dio Anfangsmenge. (Z. analyt. Chem. 128. 142—50. 1948. Timisoara, 
Rumänien, Polytechnikum, Chem. Labor.) 258.5100

M. B. Schtschigol und N. B. Burtschinskaja, E in  neues Verfahren zur quantitativen 
Bestimmung von Permanganat- und Manganalionen bei gleichzeitigem Vorhandensein. 
Man kann in  saurer Lsg. Mn04"  in  M nO/ umwandeln, jedoch bildet sich leicht MnOs. 
D aher wählen Vff. die Umwandlung von M n04' in  Mn04"  in  alkal. Lsg. m it Rhodanid 
als mildem Reduktionsm ittel nach der Gleichung 8Mn04' +  SCN' +  8 0 H —> 8Mn04"  +  
S04"  +  CN' +  4H20 . Analysenvorschrift: Zu 10 ccm ^-0,1 nPrüfisg. werden 1,5 g K J  
u. 15 ccm 8nH2S 04 zugesetzt; nach 10 Min. w ird m it Thiosulfat +  Stärke die Summe 
beider Ionen bestimmt. Eino zweite Probe von 10 ccm wird m it 15 ccm 2,5nNaOH 
u. 10 ccm 0,0025 nCNS-Lsg. (Zusatzfolge!) versetzt; nach 15 Min. Stehen im Dunkeln 
werden 1,5 g K J  15 ccm 8nH ,S04 zugesetzt, u. nach weiteren 10 Min. w ird m it .0,ln- 
K a2S20 3 -f  S tärke t i t r ie r t .  Die ccm Thiosulfat im 1. u. 2. Fall ergeben dio Menge 
M n04' als Differenz. Die alkal. Red. is t bei 2,5nKonz. in  15—20, bei 4n in  5 Min.
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beendet. Analysendauer 30—35 Minuten. (3aB0j(CKafi JlaöopaTopilii [Betriebs- 
Lab.] 13. 1048—50. Sept. 1947. Kiew, Med. Inst.) 261.5100

F. Trojer, Die Schnellbeslimmung der Dasizität der basischen S . M.-Schlacken mit 
Hilfe ihrer Mineralparagenesen. Nach. Besprechung der betreffenden Phasengleich
gewichte in  den bei bas. S i e m e n s -M a r t i n -Schlacken auftretenden Mehrstoffsystemen 
(CaO-FeO-SiO»; CaO-MnO-SiCL; CaO-MgO-SiO?) w ird ein von T e n n e n b a u m  u . 
J o s e f  angegebenes Verf. zur Schnellbest. der Basizität auf Grund der M ineralpara
genese weiter verfolgt u. durch eingehende mkr. Unters, von 9 typ. Schlacken variabler 
Basizität (Abb.) in  seiner Genauigkeit für die Betriebskontrollo wesentlich erhöht. 
Die in ca. 10 Min. durchführbare m kr.-petrograph. Best. erfordert folgende Ä tzm ittel: 
für Schlacken zu Beginn der Schmelze l% ig . alkohol. H N 03; für Schlacken m it einer 
Basizität >  66 H F  (1: 10) u. solche >  70 konz. Lsg. von (NlIJoS. (Radex-Rdsch. 1948. 
27—37. April. Eadonthoin.) “ 116.5300

b) Organische Verbindungen.
R. C. Taylor, R. A. Brown, W. S. Young und C. E. Headington, Das Massenspektro

meter in  der organisch-chemischen Analyse. Die Ergebnisse massonspektromotr. Analysen 
an  Gemischen verschied, organ. Verbb. werden m itgeteilt. Die Gemische werden in 
wesentlich kürzerer Zeit analysiert, als es nach üblichen ehem. Methoden möglich wäre. 
Allerdings sind diesem Verf. gowisse Grenzen gesetzt. Substanzen, wie Ammoniak, 
Amine, W. u. einige Alkohole, dio s ta rk  von den Wandungen des Geräts sorbiert werden, 
lassen sich nur m it Schwierigkeit massenspektrometr. analysieren. Vop den KW- 
stoffen sind die cis-trans-Isomeren des 2-Butens n icht gleich lösl. u. dio Lsg. von 1- u.
2-Buten, ausgenommen in einfachen Gemischen, is t gering, wenn nicht eine besondere 
Technik angewandt wird. Die o-, nt- u. p-Isomeren einiger arom at. KW-stoffe zeigen 
fast ident. Massenspektren, u. in  manchen Fällen müssen aliphat.KYV-stoff-Isomere in  die 
6',- u. Os-Beihe gruppiert werden. Zuweilen kann abor die Unzulänglichkeit dieser Meth. 
ausgenutzt werden. Liegen komplizierte KW-stoff- Gemische vor, die alle Paraffine u. 
Olefine von Cx—05 enthalten sowie Buten- u. Pentenisomere, so gruppiert u . behandelt 
man diese als zwei Komponenten. Das Gruppenverf. is t vorteilhaft auch bei kom
plexeren Systemen anwendbar. — Von den Gasgemischen lassen sich Mengen der 
Größenordnung von 0,001 ml analysieren. Bezüglich der Identifizierung hochpolymerer 
Substanzen (B r e w e r , ASTM Bull. 140. Mai 1946), die bei der therm . Zers, charak
terist. flüchtige Anteile liefern, untersuchten Vff. die Möglichkeit der massenspektro
m etr. Analyse der bei der 0„- u. ID-Pyrolyse entstehenden Prodd. von Acelamid u. 
Diphenylsulfon zwecks E rm ittlung von O, H, O, N  u. S. H ierzu werden einige H undert 
y  m it einem Überschuß an 0 2 oder H 2 in  einer Quarzcapillare eingeschlossen u. diese 
bei der Reaktionstemp. 10—15 Min. gehalten. Nach Abkühlung w ird dio Capillaro 
im  Spektrom eter geöffnet, u. die gebildeten Gase werden analysiert. Fll. müssen für die 
massenspektrometr. Unters, genügenden Dampfdruck besitzen. (Analytic. Chem. 20. 
396—401. Mai 1948. Philadelphia, P a ., A tlantic Refining Co.) 339.5350

A. P. Konikow, Verbessertes Manometer fü r  die Mikrobestimmung von Amino- 
slickstoff. I n  dem m it einem M a cL eo d -Manometer ausgestatteton App., in  dem die 
Absorption der Stickoxyde ohne HEMPEL-Pipette erfolgt, w ird das N-Vol. nach der 
Form el log(y-fa) =  2 log h -|- log K  errechnet, in  der y  die N-Menge, a dio Menge 
der den N  verunreinigenden Gase u. Dämpfe, h dio Ablesung des M a cL eo d -Mano
meters u. K  eine A pparaturkonstante darstellt. Versuchsdauer 15—20 Minuten. Mit 
dem App. wurde derAmino-N YonFibrinogenin einer 0 ,l% ig.L sg.zu 1,04% des Gesamt-N 
bestim m t. (B hoxii.m h h  [Biochimia] 12. 221—31. M ai/Juni 1947.) 240.5352

H. Lapp und H. Reimers, Bestimmung von Methylalkohol neben Äthylalkohol. Um 
die Leistungsfähigkeit einer Rektifikationskolonne zur techn. Trennung eines Me- 
thanol-A.-Gemisches zu überwachen, mußten genaue quantitativeM ethanolbestimm un- 
gon nach den verbesserten Methoden von D en ig äs  (J. Pharm ac. Chim. [4] 6. [1S96.] 
193) u. von S ohryvek  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 82. 227) durchgeführt werden. 
Diese beruhen auf einor F arbrk . für Methanol nach voraufgegangener Oxydation zu 
Formaldehyd, die von verschied., vom Vf. eingehendst untersuchten Faktoren beein
flußt wird: 1. der Temp. während des Oxydationsvorganges, 2. der Homogonität des 
Reaktionsgemisches, 3. der Beschaffenheit der Probe (der Konz, des stets in  großem 
Überschuß vorhandenen A.). Die Oxydation des Methanols erfolgt wie üblich durch 
KMnO.i in  phosphorsaurer Lsg. u. w ird nach D en io es  durch Zugabe von Oxalsäure, 
nach S chryver  durch 10%ig. N aH S03-Lsg. nach einer bestim m ten Zeit unterbrochen, 
worauf man im 1. F all eine Fuchsin-Bisulfit-Lsg., im  2. eine Lsg. vo n K 3Fe(CN)6 hin-
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zufügt u. colorimetr. don Methanolgeh. erm ittelt. Die Vor- u . Nachteile dieser beiden 
Methoden werden diskutiert, u. schließlich wird noch ein qualita tiver Nachw. für 
Methanol in  Anlehnung an die Meth. von S chryver  angegeben. (Z. analytic. Chem. 
128. 290—98. 1948. Tornesch, Holstein, Brennerei u. Chem. W erke Tornesch
G.m.b.H.) 311.5363

J. Frenkiel und P. Rombau, Methode zur Bestimmung von Monochloressigsäure. 
Es handelt sich um die titrim etr. Best. eines alkal. Monochloracetates durch Einw. 
eines alkal. Thioglykolats u. jodometr. T itration  des Thioglykolats vor u. nach der 
Reaktion. — Die Monochloressigsäurc reagiert quantita tiv  m it der Thioglykolsäure 
in  Ggw. starker Basen, wobei wider Erw arten die Monochloressigsäure in  keiner Weise 
hydrolysiort wird. — Vff. nehmen an, daß sich dieseM eth.auf die Best. anderer beweg
licher Halogene in  organ. Moll, ausbauen läßt. (Chim. analytique 30. 60. März 1948. 
Laborr. de Recherchcs des E tabl. Gignoux e t Cie.) 401.5441

D. J . Bell, Trennung der Fructose von anderen natürlichen Zuckern als 2.3-4.5- 
Diacelon- und 1.2-Monoacelonderival. Verhalten der Acetonderivale der Monosaccharide 
gegen kalte nflO  Schwefelsäure. In  Ggw. von solchen Monosacchariden, deren Aceton- 
d e riw . sich von der Furanoseform ableiten, läß t sich Fructose m it Sicherheit als
2.3-4.5-Diacetonfruclose (I) abtrennen, da die A cetonderiw . der anderen Zucker 
— zu dieser Gruppe gehören bekanntlich Glucose, Mannose, Xylose u. Rhamnose — 
bereits von n/10 H„S04 hydrolysiert worden, während I  unter diesen Bedingungen 
beständig is t wie die D iacetonderiw ., die sich von Pyranosen ab'leitcn (Galaktose, 
Fucose, Arabinose). Dio Abtrennung von I nach der Hydrolyse erfolgt durch Verteilung 
zwischenChlf. u. W., wobei I fast quantitativ  ins Chlf. geht. Zum Nachw. von Fructoso 
in  Gemischen, dio Galaktose, Fucose u. Arabinose enthalten, arbe ite t man zweckmäßig 
unter solchen Bedingungen (0,3 Vol.-% H2S 0 4 als K atalysator der Acetonierung), 
un ter denen 1.2-4.8-Diacetonfructoso entsteht, die ebenso wie die furoiden Aceton
zucker von kalter n/10 H2SOa zur 1.2-Monoacetonfructose hydrolysiert w ird (vgl. dazu 
O h le  u . K o l l e r ,  C. 1924. H . 2021). Auf diesem Wege lassen sich noch 100 mg Fructose 
in  Gemischen m it je 100 mg anderer Zucker eindeutig nachweisen. (J. chem. Soc. 
[London] 1947. 1461—64. Nov. Cambridge, Biochem. Labor.) 167.5460

R. Paris und J. Vial, Physikochemische Analyse der Mischungen von Phenol und 
Homologen. N ach einem kurzen geschichtlichen Überblick über die Analysenmethoden 
bei Phcnolgcmisclien schlagen Vff. eine neue Meth. vor, dio auf der unterschiedlichen 
Löslichkeit der Phenolhomologcn in  W. beruht u. in  einer Messung der Trübungstemp. 
einer wss. Lsg. bekannten Wassergeh. un ter Benutzung von Eichkurven besteht. Dio 
Meth. gestattet die Best. des Geh. an Phenol in Phcnol-Kresol- Gemischen u. des Gesamt
geh. an isomeren Kresolon in  Kresol-Xylol-Gemischen. Bei Phenol-Rresol-Xylol-Gem i
schen ist dio Meth. erst nach destillativer Zerlegung in dio bin. Gemische anwend
bar. Die Genauigkeit is t am größten beiPhenol-Kresol-Gemisehen m it 0 ,5% bei phenol- 
reichen u. 3%  bei phenolarmen Mischungen. (Chim. analytique 30. 127—31. 157—61. 
Ju li 194S.) 408.5480

E. J. Candlin, Notiz über die Identifizierung von Melamin. Melamin bildet m it 
P ikrinsäure einen gelben Nd., F. 312—315°. Verss. zur Best. von Melamin in Formal- 
dehyd-Mclamin-Harzen durch Hydrolyse u. Oxydation des störenden Formaldchydcs.
(J. Soc. Dyers Colourists 63. 144. Mai 1947. Manchester, Tootal Broadhurst Lee Co. 
L td ., Res. Dep.) -___________  285.5580
Harvey Diehl, E lectrochem ical analysis w ith  gradcd cathodc po ten tia l control. Ohio: G. F rcderick  Sm ith 

Chemical Co. 1948. (56 Bl.)
John  Mitchell Jr. and  Donald Milton Smith, A quam etry : applicatlon  of the  K arl F ischer reagent to q u an ti

ta tiv e  analyses involving w ater. Kew Y ork: Jnterscience. (456 S.) S 8,— .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

H. Glaser, Bewertung von Wärmeaustauschsystemen mit Hilfe einer Leistungszahl. 
Zur Beurteilung von WTärmeaustauschsystcmen für Gase w ird eine Leistungszahl s 
definiert, die das Verhältnis von übertragener Wärmemenge zum für die Förderung des 
Gases notwendigen Arbeitsaufwand darstellt. Nach geeigneten Umformungen w ird ein 
Ausdruck erhalten, der aus 5 Faktoren gebildet w ird, die Druck, Rohrdurchmesser, 
spezif. Durchströmungsquerschnitt, Temp. u. einen von therm . Größen des Gases ab
hängigen Faktor darstellen. Die Größe e läß t sich ohne Schwierigkeit für jede Heiz- 
flächonanordnung erm itteln, für dio die Abhängigkeit der W ärmeübergangszahl u. 
des Druckabfalls von der Strömungsgeschwindigkeit bekannt ist. D am it is t dio Güte

54
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von m ehreren, durchaus verschieden aufgebauten Heizflächensystemen sehr rasch u. 
vollkommen eindeutig zu beurteilen, so z. B. läß t sich die K onstruktion m it möglichst 
geringem W erkstoffbedarf bei sonstigen günstigen Eigg. erm itteln . Andererseits läß t 
sich die Richtung erkennen, in  der durch geeignete Maßnahmen die Leistungsfälligkeit 
eines App. gesteigert -werden kann. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 129—33. M ai/Juni 
1948. Göttingen, K W I für Strömungsforsch.) 205.5810

Texas Co., New York, übert. von: Wynkoop Kiersted, Inc., Scarsdale, N. Y., 
V. St. A ., Flüssigkeilsfiller. E in  Trom m elfilter m it zylindr. E ilterflache besteht aus 
getrennten Kammersegmenten. Abflußrohre führen zu den üblichen Eilterventilen. 
Die Filterflächo tauch t zu 40—60% in  die F l.; die festen Stoffe setzen sich in  Form  
eines Kuchens darauf ab. D er F ilterkuchen w ird durch Aufspritzen einer Waschfl. 
gewaschen. Waschfl. u. M utterlauge werden getrennt aufgefangen. (A. P. 2 449 902 
vom 22/5. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 833.5831

Controlled Heat and Air Ltd., Smethwick, übert. von: Charles George McKeoson, 
Dudley, England, Gasfiller. Das Gas w ird tangential in  den unteren  Teil des App. 
geleitet, p ra llt auf die Waschfl. u. w ird durch ein Zentr. Rohr in  den oberen, weiteren 
Teil geführt. In  diesem sind m ehrere waagerechte Filterschichten angebracht, durch 
die das Gas gedrückt w ird. D ie Waschfl. w ird aus dem Absetzbecken gepumpt u. im 
Kroislauf über die F ilterschichten verte ilt. (A. P. 2 453 447 vom 24/1. 1945, ausg. 
9/11. 1948. E. Prior. 1/2. 1944.) 833.5847

Standard Oil Co., übert. von: Carl E. Johnson, Chicago, 111., V. S t. A ., Extraktion 
oxydierter organischer Verbindungen aus wässerigen Lösungen. Oxydierte organ. Verbb., 
Z. B. Alkohole, Aldehyde, Ketone, E ster u . organ. Säuren oder ih re Gemische, können 
aus verd. wss. Lsgg. durch E x trak tion  m it einem KW-stoff-Sulfid der allg. Zus. 
R j-S -S-R ,;, worin 1% u. R 2 dieselben oder verschied, aliphat., arom at. oder cyelo- 
aliphat. Reste bedeuten, gewonnen werden. Vorzugsweise werden aliphat. Disulfide 
oder Gemische dieser Disulfide m it einer Gesamt-C-Zahl von 2 bis ca. 10 pro Mol. ver
wendet. Die E x trak tion  w ird bei Tempp. von ca. 32° F  (0° C) bis ca. 220° F  (104° C), 
vorteilhaft 70° F  (21° C) bis ca. 110° F  (43° C), un ter Druckverhältnissen durchgeführt, 
die die Aufrechterhaltung der fl. Phase gewährleisten. 0,1 bis ca. 2,0 Vol. des Disulfids 
kommen zur Anwendung. Aus dem E x trak t worden die oxydierten Verbb. durch frak
tionierte Dest. von den höher sd. KW -stoff-Disulfiden abgetrennt. —  W erden z. B. 
112 ccm einer bei der Fiscm m -Tnopscn-Syntli. von KW-stoffen erhaltenen wss. Lsg., 
die 6,93% Oxydationsprodd., im  wesentlichen Alkohole u . Aldehyde, enthält, m it 25 ccm 
eines Alkyldisulfidgemisches (C2 u. höhere Alkyldisulfide) bei ca. 75° F  (24° C) ex tra
h iert, so e rhä lt m an ein noch 3,3% Oxydationsprodd. enthaltendes Raffinat. 52,4% 
der Oxydationsprodd. sind somit durch die E xtrak tion  en tfern t worden. — 1 weiteres 
Beispiel u. 1 Zeichnung. (A. P. 2 446 231 vom 22/12. 1945, ausg. 3/8. 1948.) 813.6861

* Honorary Advisory Council for Scientific and Industrial Research, übert. von: 
Kenneth A. Clendenning, Frostbeständiges Material. Wss. Lsgg. von d- oder 1-2.3- 
Butylenglykol, das durch Gärung von verschied, landwirtschaftlichen Abfällen entsteht, 
werden als frostbeständiges M aterial verwendet. Z. B. e rs ta rrt eine wss. Lsg., die 60 
bis 70% 1-2.3-Butylenglykol enthält, n icht bis —40°. Nach Zusatz von Äthylenglykol, 
Methanol oder A. w idersteht die Lsg. sogar Tempp. bis un ter —55°. (Can. P. 446 755, 
ausg. 17/2. 1948.) 809.5891

Standard Oil Development Co., übert. von: Jerry A. Pierce und Charles N. Kim
berlin, B aton Rouge, L a., V. S t. A ., Herstellung anorganischer Hydrogele. Zur Bldg. 
von Gelen in  Kugelform für kataly t. Zwecke werden solbildende .Komponenten in  einer 
mit. W. n icht oder unvollständig mischbaren F l. (T) em ulgiert, indem man mindestens 
eine der Komponenten, die in  I unlösl. sein muß, in  wss. Lsg. zu I zugibt. Man em ulgiert 
z. B. H 2S 0 4 oder N a-Silicat in I u. g ib t die andere Komponente in  W. gelöst zu. Als 
I  können aliphat. u. arom at. KW -stoffe u . Alkohole, sowie K etone u. E ster verwendet 
werden. Die entstehenden Sole haben einen Durchmesser von weniger als 1 mm; die 
Teilchongröße der daraus hergestellten Hydrogele hängt weitgehend vom pn-W ert 
der Lsgg. ab. Man s te llt z. B. eine wss. Lsg. von Na-Silicat von 40° Be her u. em ulgiert 
sie in  einem Gemisch von Bzl. -j- Diglykololeat. Dann w ird eine ebensolche Emulsion 
einer 30%ig. wss. Lsg. von A1C13 in  Bzl. - f  Diglykololeat hergestellt u. die beiden 
Emulsionen werden un ter starkem  R ühren gemischt, wobei sich ein Al20 3-S i0 2-Hy- 
drogel abscheidet, das nach dem Auswaschen u. Trocknen h a rte  Kugeln bildet. (A. P. 
2448 460 vom 7/3. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 805.5895
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A. Brcsler en J. P. W eddepobl, Schcikunde en chem ische tcchnologie. Deel I . '  H aarlem : H . Stam . 1947. 
(132 S.) f 2,90.

Edward Cooke, Gardner’s C hem ical Synonym s and trade nam es. 5th  ed. N ew  Y o rk : V an N ostrand. (558 S.) 
$ 1 5 .—

W . R. Woolrioh, H andhook of rcirlgerating englneering. S rd e d . N ew  Y o rk : Van N ostrand. (730 S.) $8,50.

m . Elektrotechnik.
—, Gummi mit elektrischer Leitfähigkeit. Die U. S. R u b b e r  Co. h a t eine Gummi

konstruktion entwickelt, die aus m ehreren Schichten Gummi, Gewebe (zum Teil m it 
K unstharz imprägniert), Asbest u. einer 0,025 mm dicken Al-Folie bestellt. Sie wird 
meist in  P la tten  von 6,25 mm Dicke geliefert u . kann als Heizelement für Räume (als 
Wandbelag), B rutapp., Benzintanks u. dgl. verwendet werden. E rhitzung is t auf 
38—66° möglich bei einem Strom bedarf von 17 bzw. 22 W/sq. ft. Ferner kann sie da 
eingebaut werden, wo elektrostat. Aufladungen vermieden werden sollen. (Materials 
and Methods 28. 60—61. Ju li 1948.) ' 393.5966

E. J. W. Verwey, P. W. Haayman u. F. C. Romeyn, Halbleiter mit großem negativen 
Tcmperalurkoeffizienten. Das M aterial besteht aus Misckkrystallen von Fe30 4 u. anderen 
Stoffen gleicher Spinellstruktur wie®MgCr20 4 oder ZnCr20 4 bzw. Zn2T i0 4. F ür den 
W iderstandswert is t ausschließlich das Mischverhältnis der beiden Komponenten m aß
gebend; z. B. h a t ein W ürfel von 1 mm Kantenlänge bei 20° m it 1% MgCr20 4-Anteil 
einen W iderstand von 1,6• 10“ - ö ,  m it 90% MgCr20 4 von 32-10° ü ;  bei 300° sind die 
entsprechenden W iderstandswerto 4-10-3 u. 32• i0 -3ß .  W iderstandswert u. Temp.- 
Koeff. sind im  Betrieb sehr konstant. Der H albleiter kann ohne besondere Schutz
maßnahmen in  L uft bei Tempp. bis zu einigen 100° verwendet werden. (Philips techn. 
Rdsch. 9 [1947.] 239, referiert nach E lektrotechnik 2. 256. Sept. 1948.) 122.5978

Okonite-Callender Cable Co., Paterson, übert. von: Charles E. Bennett,
Ridgewood, N. J .,  V. St. A., Schwer entflammbares Kabelöl. Dieses w ird aus n a tü r
lichem, entflammbarem Kabelöl' (einer Kombination von Naphthenen, arom at. u. 
Grenz-KW-stoffen) durch Beimischen von mindestens 10 (Gew.-%) Dichlordifluor- 
melhan (I) in  seiner fl. Phase (das heiß t bei einem Druck von ~70 lbs./sq. in. u. einer 
Temp. von ~70° F  [ —21° C]) hergestellt. D am it gefüllte bewehrte Bleimantelkabel 
behalten, ohne daß die üblichen Druckpumpen erforderlich wären, bei 40° F  (4° C) 
dauernd einen Druck von -4 0  lbs./sq. in. bei u. auch bei Tempp. von 0° F  (—18°C) u. 
darunter noch einen Überdruck, während bei Temp.-Anstieg der Druck noch zunimmt. 
Dio Feuerlöschfähigkeit des I gleicht der von CC14 u. is t mehr als 4 mal so gu t wie die 
von N. Dank seiner innigen Mischung m it dem natürlichen Kabelöl besteht daher auch 
bei Kabelkurzschlüssen keino Brandgefahr. Auch an  dio L uft ausfließendes Öl—I- 
Gemiseh bleibt schwer entzündbar, da die A ffinität des I zum Kabelöl sehr groß ist. 
Die hohe elektr. Festigkeit des I  gleicht bei einem Druck von 90 lbs./sq. in. der von N 
unter 225lbs./sq. in. Bei Dauerspannungsbeanspruchung un ter gleichzeitiger therm . 
Belastung verhält sioh das Öl—I- Gemisch ehem. stabil. Korrosionswrkgg. auf die K abel
baustoffe Pb, Fe u. Cu sind nicht vorhanden. — Zeichnung. (A. P. 2 433 729 vom 
27/4. 1943, ausg. 30/12. 1947.) 806.5979

Metal & Thermit Corp., New York, N. Y ., V.St.A., übert. von: Ernest Clarence 
Rollason, Waltham Abbey und Ernest Horace Sebastian van Someren, Broxbourne, 
England, Überzüge auf Elektroden zum Verschweißen von Eisen- u. N ichteisen
m etallen u. deren Legierungen. Dieso Überzüge enthalten  als B indem ittel s ta t t  der 
üblichen aber bygroskop. Silicate Silicone oder Siliconharze, wie sie bei der K onden
sation von organ. Oxysilancn (Silanoien) entstehen. Die Überzugsmasse wird auf die 
E lektrode aufgebracht u . die Elektrode m it oder ohne Druck erh itzt, bis sich das 
Silanol oder teilweise kondensierte Silicone genügend weit kondensiert haben. (A. P. 
2452493 vom 23/1. 1947, ausg. 26/10. 1948. E. Prior. 22/2. 1946.) 811.5983

Sylvania Electric Products Inc., übert. von: William P. Toorks, Salem, Mass., 
V. St. A., Zentrifugierte Paslcnglühkalhode. , Das Emissionsmaterial w ird als Paste, 
z. B. eine Mischung von Ba-, Sr- u . Ca-Carbonaten m it einer ca. 2% ig. Lsg. von N itro 
cellulose im Amylacetat, zusammen m it den bes. als Netz ausgebildeten Glühkathoden
tragkörpern in einer Zentrifuge zunächst absatzweise (ca. je  30—50 Min. je  nach 
Viscosität der Paste) zwecks Ausscheidens u. Abheberns des Lösungsm. geschleudert 
u. dann solange (5—22 Stdn.) u . m it solchen Zentrifugalbeschleunigungen (z. B. 700 bis 
2250-g), bis eino Verdichtung des Pastenbelages auf über l,6g/ccm ,bes.bis2,4—2,6g/cem, 
erreicht ist. Nach oberflächlicher Bearbeitung u. G lättung des Belages in  der D reh
bank m it eincmHolz- oder Glasspachtel werden die Glühkathoden an  der Luft getrocknet 
u. schließlich von überschüssigen Pastenresten befreit. Diese Pastenkathoden zeichnen
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sich durch bes. hohe H aftfestigkeit des Pastenbelages u. demgemäß lange Lebensdauer 
aus u. sind bei Impulsstrombelastung 200—900% m ehr belastbar als von H and paktierte 
Glühkathoden. — Zeichnung. (A. P. 2 433 821 vom 23/5. 1945, ausg. 30/12. 1947.)

806.5983
General Electric Co., Großbritannien, Leuchtmasse. E in M aterial, das hauptsächlich 

durch S trahlen von 7. =  3650 Ä u. anderen Wellonlängen zur Phosphorescenz angeregt 
w ird, für dio gewöhnliches Glas durchlässig ist, kann aus Erdalkalisilicaten (I) durch 
Aktivierung m it Europium, hergestellt werden, indem m an n  Moll. Erdalkalioxyde oder 
-carbonate m it m Moll. SiO„ auf 800—1150° zusammen m it 0,1%  Eu-Vorbb. erh itzt. 
Leuchtintensität u. -färbe des Endprod. sind vom V erhältnis n/m  abhängig (Tabelle). 
Die Verbb. zeichnen sich dadurch aus, daß sie noch bei 300—400° intensiv leuchten, die 
Kombination 2 S r0 -3 S i0 2 +  0,1% Eu-Verbb. sogar noch bei 800°, u. deshalb bes. 
zum Gebrauch m it Hg-Dampf-Entladungslampen geeignet sind; einige haben auch 
eine guto W ettorfestigkeit. Zur H erst. der Verbb. müssen Ausgangsprodd. von der 
höchsten erreichbaren Reinheit verwendet werden. Man fällt z. B. aus einer Lsg. von 
CaCl2 vom Reinheitsgrad „A nolar“  m it NH4H C 03 CaC03 aus u. verw andelt es durch 
Glühen bei 1000° in  CaO; dann w ird durch Eintropfen von SiCl4 in  dest. W. ein S i0 2- 
Gel horgestellt, m it dem CaO u. 0,1% Eu-Chlorid gemischt, erst bei 160° getrocknet, 
dann 15 Min. bei 800° geglüht, pulverisiert u. nochmals bei 800° geglüht, diesmal in  
einem H2-Strom. (P. P. 921 919 vom 8/2. 1946, ausg. 22/5. 1947. E. P riorr. 27/8.1940 
u. 3/8. 1941.) 805.5989

Y. Anorganischo Industrie.
Stauffer Chemical Co., übert. von: Arnold Belchetz, Larchm ont, N. Y., V. S t. A.,

Herstellung von Schwefeltrioxyd. S oder S-haltiges M aterial w ird in  einer Atmosphäre 
vorbrannt, in  der ein K atalysator fein verte ilt suspendiert ist. Die Rk. w ird m it 
fl. S bei 000—1200° F  (316—649° C), vorzugsweise bei 700—1000° F  (371—538° C), 
ausgeführt u. als K atalysator auf Kieselgur niedergeschlagenes Vanadiumpentoxyd be
nu tz t. E in  Teil der K atalysatorsuspension wird laufend aus der Rcaktionszono en t
fern t, abgekühlt u. wieder oingeleitet, um dieTcmp. dauernd im Bereich von 700—1000° F 
zu halten. Als K atalysatoren können auch die Oxyde von Fe, Cr, Mn, Th, T i u. W 
benutzt werden, wobei dio entsprechenden optim alen Tempi), für ih re W irksamkeit 
anzuwenden sind. Das Verf. kann  auch zur Wiedergewinnung von S 03 aus Abfall- 
H 2S 0 4 von der Alkylierung von KW-stoffen verwendet werden, die 87% H 2S 04, 5%  W. 
u. 8% KW-stoffe enthält. E ine Druckanwendung is t zur D urchführung des Verf. nicht 
nötig. — Beschreibung der App., 1 Abb. (A. P. 2 449 190 vom 3/8. 1945, ausg. 14/9. 
1948.) 805.6091

Standard Catalytic Co., übert. von: Frank T. Barr, Summit, N. Y., V. S t. A ., Her
stellung von Wasserstoff. Zur Gewinnung von H 2 von hohem D ruck durch Rick, zwischen 
W. u. Metallen w ird in  einem kontinuierlichen Verf. in  einer Suspension von feinverteiltcm 
Metall in  W asserdampf dio Red. ausgeführt, das Metalloxyd in  eine Regenerationszono 
geleitet, dort ku Metall red. u. der Reaktionszone wieder zugeführt. Die Regenerations
zone liegt höher u . h a t einen geringeren D ruck als die Reaktionszone, ebenso sind die 
Tempp. verschieden, in  der ersteren betragen sie 800—1700° F  (427—927° C), vorzugs
weise 1200—1500“ F  (649—816° C), in  der le tzteren  800—1500° F  (427—816° C), 
vorzugsweise 950—1300° F  (510—704° C). Als R eduktionsm ittel für den Wasserdampf 
können Fe, Ferroehrom , Ferrom angan, Cu, Sn u. Mn benutzt werden, vorzugsweise 
wird FeO angewandt, das dabei zu Fe30 4 oxydiert wird. Die Rklc. werden in  Kolonnen 
von 100 f t. Höhe bei einem Druck von 70—300 lbs./sq. in. ausgeführt, wobei täglich 
12 Millionen cu. ft. H„ erzeugt w erden.— Beschreibung der App., 1 Abb. (A. P. 2449635 
vom 9/10. 1946, ausg. 21/9. 1948.) 805.6111

* Tranquillo Campi, Weißes Zinkoxyd. Gewöhnliches ZnO erh itz t man langsam 
4 Stdn. lang in kleinen Zylindern m it Durchmessern von 20—25 cm auf 300—400° u. 
läß t dannlangsam  erkalten. (It. P . 417 697, ausg. 25/1.1947.) 813.6141

* Titanium Alloy Mfg. Co., Zirkoniumoxyd. Zr-C-O-Verbb., dio z. B. durch Erhitzen 
eines Gemisches von Z r-E rz m it C erhalten  werden, b re ite t m an in  einer Schicht, die 
dünner is t als 1/2 in ., auf einer H erdplatte aus porösen feuerfesten Ziegeln, die eine harte, 
dichte, dünne, feuerfeste Oberflächenschicht besitzen, aus, b ring t dio Z r-C -O -Schicht an 
verschied. Stellen zur Entzündung u. lä ß t ohne Zuführung weiterer W ärme abbrennen. 
(E. P. 601 876, ausg. 13/5. 1948.) 813.6141

YT. Silicatchemic. Baustoffe.
George A. Howard, Das Schmelzen von Glas. Allg., bes. geschichtliche Be

trachtungen über Glassehmelzverff. u. App., bes. in  wärmetechn. H insicht. (Glass Ind. 
29. 615—20. 656. 658. Nov. 1948. B utler, P a., V. St. A.) 121.6160
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A. L. Rice, Bohmaterialversorgung der Glasindustrie in den V. St. A . Mengenmäßige 
u. geograph. Verteilung von Glassand-, Alkali-, Kalk-, Feldspat- u. Ton-, sowie Brenn- 
mäterialvorIck., die für die Glasindustrie geeignet sind. (Glass Ind. 29. 194—96. 230. 
März 1948. Toledo, O., Owens-Illinois Glass Co.) 121.6160

Roy S. Arrandale, Das Brennstoffproblem in der Glasindustrie. I I I .  M itt. Diskussion
der Vor- u. Nachteile (techn. u. wirtschaftlich) der Verwendung von Heizöl von der
D. 0,862—0,948. (Glass Ind . 29. 440—43. Aug. 1948.) 121.6170

A. M. Achjan, Frittefreie Glasur fü r  Porzellan. Von 7 untersuchten B- u. Pb-freien
Glasuren zeigen zwei bes. günstige E igg .; ih re  Zus. ( I  ohne, I I  m it Klammer) in  % : 
Feldspat 42 (19), K aolin 7 (6,5), Sand 30 (22), K reide 17 (17,5), Pegm atit 0 (30), ZnO 3,5 
(2,5), Ton 0,5 (2,5). Sie stimmen im F. als Kegel (1130—1140°) m it den B -Pb-G lasuren 
überein, zerfließen aber auf Porzellan erst bei 1240—1250°, was durch teilweise Lsg. 
des Porzcllanscherbens in  der Glasur erk lä rt w ird. Beim Abschrecken erh itzter Proben 
in  kaltem  W. tre ten  hei beiden Glasuren Risse erst bei einer Temp. von 280° auf. 
(CTeKOJiBiiaii h KepaMiuiecKan IIpoMBimjieHHOCTi> [Glas- u. keram. Ind .] 4. Nr. 9. 
16. Sept. 1947.) ' 185.6174

Ss. Ja. Raf und N. A. Miljajewa, Die Abhängigkeit der Geschwindigkeit des Glas- 
schmelzens von der Methode der Einfüllung des Gemenges und dessen granulomeirischer 
Zusammensetzung. Vff. untersuchen die Festigkeit von Gemengebriketts. Sie is t bei 
B riketts m it 2—3% Feuchtigkeit aus staubförmigem G ut geringer als bei solchen aus 
grobkörnigem Gut m it gleicher Feuchtigkeit; bei 4%  Feuchtigkeit is t sie in  beiden 
Fällen etwa dio gleiche, bei 6% für B riketts aus S taub höher. M it zunehmendem 
Druck u. längerer Lagerungszeit nimm t dio Festigkeit zu. Mit b rikettiertem  Gemenge 
erfolgt dio Glasbldg. u. die Läuterung rascher, bes. bei staubförmigem Rohgut. Grob
körniges brikettiertes Gemenge schmilzt etwa ebenso schnell wie staubförmig einge
fülltes Gemenge, jedoch is t die Läuterung im ersten Falle schneller. Brikettierungs
drucke über 500 kg/qcm wirken sich auf Glasschmelze u. Läuterung n icht aus. Feuchtig
keitsgeh. über 4% füh rt zu einer geringen Erhöhung der Schlierenmengo. (CTemio n 
KepaMHKa [Glas u. Keram ik] 5. N r. 2. 4—6. Febr. 1948.) 185.6182

I. D. Tykatschinski und D. L. Gik, Die Intensivierung der .Glasschmelzprozesse auf 
dem IVege der Einführung von Zusätzen in  die Schicht. Als Zusätzo bei der Glasschmelze 
kommen einesteils solche in  B etracht, die das Schmelzen u. L äutern  beschleunigen, 
indem sie Oberflächenspannung u. Zähigkeit verm indern (Verbb. von B, F, CI, P, 
NHr Salze, bes. das Sulfat, u. Oxyde einiger Metalle), andererseits ehem. Entfärbungs
m ittel, die m it Fe farblose Verbb. bilden oder es in  dio 3wertige Form  überführen, 
wio dio Oxyde von As, Sb u. Mn. Dio Wrkg. dieser Zusatzstoffe w ird im  einzelnen 
besprochen. (CTeKOJiBiiafi n  Kepa.MHTCCKaii IIpoMHniJieHHOCTi. [Glas- u. keram. 
Ind .] 4. Nr. 12. 3—7. Dez. 1947.) 185.6182

Ivan Peyehes, Konvektionsströme in der Glaswanne. I .—III . M itt. System at. Unteres, 
der in  einer Glaswanne auftretenden Konvektionsströme, m athem at. Berechnungen u. 
experimentelle Unterss. durch Schwimmer u. Tauchkolben; im  festen Glas durch Be
obachtung der Schlieren u. der Entglasung. Außerdem werden aus der Korrosion der 
Glaswanne, der Verteilung von Fremdelementen im Glasfluß usw. Schlüsse auf dio 
W ärmeströme gezogen. Bei der Unters, m it Schwimmern u. Tauchkolben wurden 
hauptsächlich die Methoden von S ch x e e k lo tk , S p ie lvoge l, N ovaky  u. K önio  an 
gewandt. (Glass Ind . 29. 19—22. 42. 44. 45. 75—78. 104. 106—07. 142—43. 166. 
Jan./M ärz 1948. M anufacture des Glaces de Chauny, St. Gobain et Cirey.) 121.6202

Ivan Peyehes, Konveklionsslröme in der Glaswanne. IV. u. V. M itt. (Vgl. vorst. Ref.) 
System at. Unterss. über den Bau des Ofens u. seinen Einfl. auf dio W ärmeverteilung 
im Glasfluß sowie über die Durchlässigkeit des letzteren für S trahlen verschied. Art. 
(Glass Ind. 29. 206—07. 224. 259—61. April/Mai 1948. Manufacture des Glaces de 
Chauny, St. Gobain e t Cirey.) 121.6202

Shively und Weyl, Die Wirkung der Nebenbestandteile im  handelsüblichen Selen- 
rubinglas. (Vgl. C. 1948. H . 114.) An einem Standardglas m it 50(%) S i0 2, 19 Na,CO„
1,5 K ,C 03, 4 Borax, 7,5 ZnO, 3 K ryolith , 1 Knocbenasehe, 1,3 CdS, NaCl u ." l Se 
wurden system at. Unterss. über die Wrkg. des Ersatzes der in  geringen Mengen vor
handenen Komponenten durch andero bes. in  bezug auf die F arbe geprüft. E rsatz 
von ZnO durch CaO verm indert z. B. die F arb in tensitä t bis zur vollkommenen F a rb 
losigkeit bei vollständigem Ersatz. E rhöhung der ZnO-Konz. bei gleichzeitiger V er
minderung des F-Geh. fü h rt zu Erhöhung der F arb intensität. K ryolitli allein w irkt 
nur als F lußm ittel, in  Verb. m it Knochenasche erhöht er jedoch die Anzahl der Farb-
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Zentren, ebenso wirken Spuren von Cu u. N i als K rystallkeim e fü r Cd-Sulfoselenid, u. 
zwar oft schon in  Mengen, wie sie als Verunreinigungen im Ausgangsmaterial vorhanden 
sind. Unbedingt nötig ist die Ggw. von Se, S u. Cd; außerdem  muß die Löslichkeits
grenze von Cd-Sulfoselenid überschritten werden, deshalb is t eine „V erdünnung“  von 
Se-Rubinglas nicht möglich. Zur Verstärkung der F arb in tensitä t können Alkalisulfo- 
ferril u. Alkaliselenoferrit angewandt werden, die eine ro tbraune Farbkomponente e r
zeugen. (Glass Ind . 29. 31. Febr. 1948.) 121.6210

James P. Poole, ViscosUäl von Alkalisilicatgläsern bei niedrigen Temperaturen. 
Die Viscositäten von N a-K - u. N a-K -Silieat-G läsern m it 10—40 Mol-% Alkali wurden 
im Bereich von 108—1011 P  gemessen u. ih re  Beziehungen zur Temp. untersucht. 
Dio wichtigsten Ergebnisse sind, daß der Temp.-Kooff. für bin. Na- u. K-Silicat-Gläser 
nahezu gleich is t. Zwischen 18 u. 28 Mol-% Alkali h a t ein  N atronglas bei gleicher 
Temp. eine geringere Viscosität als ein Kaliglas, während darüber u. darunter das 
Kaliglas weniger viscos als das entsprechende Natronglas ist. Das Minimum an Viscosität 
besitzen K -N a-G läser, ebenso den geringsten Temp.-Koeffizienten. (Glass Ind . 29. 321. 
Ju n i 1948. S tate College, P a ., Pennsylvania S tate Coll.) 121.6210

Edgar H. Hamilton, Oscar H. Grauer, Given W. Cleek und Clarence H. Hahner,
Änderungen des• Brechungsindex und des Schmelzpunktes eines lanthanoxydhaltigen 
Bariumkronglascs. Der Zusatz von La20 3 zu Ba-K rongläsern erhöht den Brechungs
index u. verringert die Dispersion. Bei einem Gehalt von mehr als 6 Mol-% t r i t t  jedoch 
eine starke Erhöhung des F. u. Entglasung ein. E in  Glas mit 23 (Mol-%) S i02, 28 B20 3, 
26 BaO u. 12 La20 3 h a t z. B. einen F. von 1156° u. kann in  1 in. dicken Streifen n icht 
ohne Entglasung abgekühlt werden. E rsatz von S i0 2, BaO u. La20 3 durch A120 3, ZnO, 
CaO, SrO, Ta20 3, Z r0 2 u. T h 0 2 haben in  dieser Beziehung verschied. Wirkungen. Das 
beste opt. Glas aus dieser Versuchsreihe en thält 7 Mol-% La20 3 u. 4 Mol-% ThO,, 
es h a t einen nD von 1,7043 u. einen v von 54,0. (Glass Ind. 29. 319. Ju n i 1948. W ashing
ton, D. C., N at. Bureau of Standards.) , 121.6210

YII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
P. Ss. Kulitans, Prinzipien und Methoden Dokutschajews bei der Erforschung der 

Böden Lettlands. In  der Reihenfolge K lim a, Relief, Ausgangsgesteine, Grundwasser 
worden dio Einfll. der bodenbildenden Faktoren an den in  L ettland  vorkommenden 
Böden erläu tert. D ie größte V erbreitung haben in  L ettland  die Podsolboden. Sie be
finden sich — abhängig vom CaC03-Geh. ih rer Ausgangsgestoine — in  verschied. 
Entw icklungsstadien. Erhebliche Bedeutung kommt  dort auch den Moorböden zu, 
die kurz beschrieben werden. (IIouBOBefleHiie [Pedology] 1948. 237— 42. April.)

371.6300
W. Ss. Schumakow, Über die Ursachen, welche die Nitrifikation in Waldböden ver

zögern. D ie Prozesse der Ammonifikation  (I) u. SalpelerlA&g. (II) mobilisieren die 
organ. Form en des N  im  Waldhoden u. wandeln ihn in  m ineral. Form en um, die von 
den höheren grünen Pflanzen auf genommen werden können. — D erartige Vorgänge 
w urden in  Böden verschied. W aldtypen untersucht. Dabei wurde im Boden u. in  der 
S treu  der W aldtypen K iefer/Linde u. K iefer/Preißelbeere große A ktiv ität der I u. 
deutlich wahrnehm bare II festgestellt. Im  Boden u. in  dor S treu un ter K iefer/Preißel
beerbestand is t die Entw . von Ammoniak aktiver, während sich das V erhältnis un ter 
K iefer/Lindenwald zugunsten der II verschiebt. Ganz allg. is t die N itrifikation  in  den 
Böden der untersuchten W aldtypen bedeutend schwächer als in  der S treu . — Die 
wasserlösl. Prodd. des Herbstlaubes u. der W aldstreu wirken sich in  ähnlicher Weise 
hemmend auf die II aus wie Kolophonium, Tannin u. Bitumen. A rt u . In ten s itä t der 
tox. Einw. wasserlösl. Prodd. von Pflanzenresten sind abhängig vom W aldtyp. 
F erner zeigten die Versa., daß die Anwesenheit einer W aldstreudecke auf dem Boden 
die I begünstigt u. die II hemmt. Das w ird in  erster Linie darauf zurückgeführt, daß 
die W aldstreu als biochem. außerordentlich akt. Bldg. den O der langsam diffundie
renden Bodenluft festhält. D urch Maßnahmen, die eine bessere Bodendurchlüftung 
erreichen, w ird auch die II im  Boden ak tiv iert. (HoBBOBoaciino [Pedology] 1948. 
227—36. April. Allunions wiss. Forschungsinst, der Holz Wirtschaft, Sektor für W ald
bodenkunde.) 371.6300

Ivan E. Miles, Verfügbarer Calciumvorrat in schlecht gepufferten Böden. Die Böden 
der Küstenebene von N ordkarolina sind re la tiv  grobkörnig u. arm  an  organ. Substanz 
u. deshalb schlecht gepuffert. D ie angewandten u. benötigten Ca-Mengen sind gering 
aus folgenden Gründen: K ationenaustauschkapazität überschreitet m eist n icht 4,0, 
so daß nur geringe K alkbeträge zur Herbeiführung des gewünschten Sättigungsgrades



erforderlich sind. Der Koll.-Komplex: dieser Böden is t hauptsächlich vom organ. u. 
K alon it-(l: 1 K rystallgitter)-Typus. Das Ca dieser Koll.-Typen is t re la tiv  leicht ver
fügbar für optimales Pflanzenwachstum. Das Problem des Uberkalkens wird jährlich 
ernster. (Soil Sei. 65. 97—102. Jan . 1948. N. Carolina S tate Dep. Agric.) 253.6300

G. E. Smith und J. B. Hester, Calciumgehalt der Böden und Kunstdünger in bezug 
auf Zusammensetzung und Nährwert der Pflanzen. Der Einfl. von zugesetztem Ca auf 
die Verfügbarkeit u. Absorption von N  u . Mineralstoffen durch Pflanzen überdeckt 
vielfach völlig die Änderungen, die im aufgenommenen Ca ointreten. Wo das W achstum 
durch einen Mangel an  einem anderen Element begrenzt is t, können Kalkzusätze den 
Ca-Geh. erhöhen. Das zugesetzte Ca kann direk t oder indirekt die Bldg. organ. Verbb. 
in der Pflanze beeinflussen, u. diese werden ihrerseits den tie r. Stoffwechsel berühren. 
Jedenfalls beeinflußt die Kalkung den N ährw ert von F u tterm itteln . — 24 L ite ra tu r
zitate. (Soil Sei. 65. 117—28. Jan . 1948. Campbell Soup Co.) 253.6300'

J. Fielding Reed und R. W. Cummings, Verwendung löslicher Calciumprodukte im  
Pflanzenanbau. Unteres, über Zugabe von lösl. Ca (Ca-Sulfat) im  Vgl. zu K alk  bei 
Erdnüssen (pea nuts), die ein hohes Ca-Niveau benötigen. Lösl, Ca is t nur von be
schränktem  W ert auf sauren-Böden von hoher A ustauschkapazität u . hohem Geh. an  
austauschbarem  H. (Soil Sei. 65. 103—09. Jan . 1948. N. Carolina S tate Coll.)

253.6300
J. E. Machacek und A. M. Brown, Versuche mit Gemüsesaatgutbeizen und Beob

achtungen über Varietälenresistenz von Bohnen, Erbsen und Sweet Com gegen einige 
Krankheiten in  Manitoba. Behandlung von Erbsensaat m it verschied. Beizen ergab 
wechselnde Resultate; in  manchen Jah ren  wurden dadurch Keimung u .E rtrag  gesteigert, 
in  anderen nicht. Gelegentlich war sogar eine beträchtliche Erhöhung der K eimung 
von keiner Ertragssteigerung begleitet. Es wurde fostgestellt, daß die M ittel ,,New  
Improved Ceresan“ oder ,,Hcdf-ounce Leytesan“ bei Verdünnung m it Talkum  auf das 
3fache Vol. ohne Gefahr bei den verschied. Gemüsesaaten in  Überschuß angewendet 
werden können. Behandelte S aat von K ürbis, Bohne, Runkelrübe, Spinat u. Pfeffer 
zeigto beträchtliche bessere Keimung als unbehandelte Saat, wenn in  nichtsterilem  
Boden ausgesät wurde; bei Sellorie u. Pastinake w ar kein Unterschied zu bemerken. 
Die V arietätenresistenz von Bohnen, Erbsen u. Sweet Corn konnte im  3jährigen Vers. 
un ter Feldbedingungen n icht genau erm itte lt werden, da die Schwankung im  K rank
heitsgrad von Ja h r zu Ja h r  bei den verschied. V arietäten zu groß war. 19 L ite ra tu r
zitate. (Sei. Agric. 28. 145—53. April 1948. Dominion Labor, of P lan t Pathology, 
Winnipeg, Manitoba.) ■ 253.6312

Heinz Haury, Hexachlorcyclohexan, ein weiterer Fortschritt au f dem Gebiete der 
Schädlingsbekämpfung. K urzer Überblick an  H and von L itera tu rzitaten  übet H erst., 
Eigg. u. Wrkg. des K ontaktinsekticids Hexachlorcyclohexan, bes. des y-Isomeren. Es 
is t untor den Handelsnamen ,,Agrocide“ (England), ,,Hexa 941“ (Schweiz) u. ,,N exit“, 
,,V itan“, ,,HCG“, ,,Synlhal“ u . ,,Ameisenmittel 647“ (Deutschland) bekannt geworden. 
(Seifen-Oele-Fette-Wachse 74. 44— 45. Febr. 1948.) 149.6312

Michael Peech und Richard Bradfield, Chemische Methoden zur Ermittlung des 
Kalkbedarfs von Böden. Grundlagen, Fehlerquellen u . prak t. B rauchbarkeit der 
Methoden zur Best. von austauschbarem  H , K alkbedarf, Bodenrk., austauschbarem  
Ca u. G rad der Ca-Sättigung, leicht lösl. Al, Fe u. hin. Der Test fü r austauschbares Ca 
allein scheint für die E rm ittlung des Ca-Mangels oder des Kalkbedarfs von geringem 
W ert zu sein, vielleicht ausgenommen die extrem  leichten Böden m it niedriger Aus
tauschkapazität. Der pn-Test auf Bodenrk. is t nützlich für die Abschätzung des K alk
bedarfs, doch dürfte kein einzelner ehem. T est hinreichen, um den K alkbedarf eindeutig 
festzulegen. — 67 L iteraturzitate . (Soil Sei. 65. 35-—55. Jan . 1948.) 253.6324

* Solvay & Co., Basisches Calciumchlorat. Bas. Ca(C103)^erhält m an durch Versetzen 
einer 50%ig. Ca(C103)2-Lsg. bei 100° m it 1—1,1 Mol Ca(OH)2 pro Mol Ca(C103)2. Das 
erhaltene Prod., das die Zus. [Ca(C103)2-Ca(0H)2] besitzt, is t ein O xydationsm ittel, das 
als Unkrautvertilgungsmittel Verwendung finden kann. (E. P. 601 928, ausg. 14/5. 1948.)

813.6313
* André H. Dupire, Insektenbekämpfungs- und Desinfektionsmittel stellen organ., 

cycl. Rhodanverbb. dar. Zu ih rer H erst. e rh itz t m an z. B. 60 g Hexachlorcyclohexan (I) 
m it 20 g KCNS in  500 ccm Dim ethylketon 30 Stein, am Rückflußkühler. Naeh Ver
dampfen des Lösungsm. hinterbleiben 52 g eines schwachgelben Gemisches, das 80% 
eines Monothiocyanderiv. von I enthält, l n  analoger Weise e rhä lt m an aus 30 g I, 
24 g NHjCNS u .’ 500 ccm Butylalkohol nach 20 Stdn. einen rosaroten Nd., der ein 
Gemisch eines Tri- u. Dithiocyanderiv. von I  darstellt. (E. P. 601 454, ausg. 6/5. 1948.)

805.6313
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Kinetic Chemicals Co., Inc., Wilmington, Del., übert. von. William W. Rhodes, 
W esttown, P a., V. Sfc. A., Pyrethrumpräparale. Zur Gewinnung von Pyrethrum - 
extrakten  von geringem Wachs- u . Harzgeh. werden die Blüten von Chrysanthemum 
cinerarias m it Fluorchlormethancn oder -älhanen ex trah iert, die hei n. Temp. gasförmig 
sind, vorzugsweise m it CHC1F2, Kp. —40,8°, oder C2HC1F4, Kp. —10,2°. Die E xtrak tion  
wird in  einem Autoklaven ausgeführt. Die Ivonzz. der E x trak te  werden durch Zugabo 
oder Abdampfen von Lösungsm. geregelt, außerdem können noch Synergist, wirkende 
Stoffe wie Sesamöl usw. zugegeben werden. Die E x trak to  eignen sich bes. zur Verwen
dung in  Druckbehältern, die beim Öffnen eines Ventils den In h a lt von selbst versprühen, 
da sie infolge ihres niedrigen Geh. an Harzen, F e tten  u . Wachsen die feinen Öffnungen 
nicht verstopfen wie die üblichen K erosinextrakte. (A. P . 2 449 671 vom 30/7. 1943, 
ausg. 21/9. 1948.) 805.6313

R. Ganssen, Versuch einer G liederung deutscher Waldbodfen. H am burg-E einbek: E eich sin stitu t fü r Forst-
und H olzw irtscha ft 1948.

G.LÜstner, K rankheiten  und Feinde der G em üsepflanzen. E in  W egw eiser fü rih re  Erkennung u. Bekäm pfung.
S tu ttg art: Eugen Ulm er. 1948. (131 S. m it 121 A b b .) D H  3,50.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
August Kentiseher, Neue Erkenntnisse im Kupolofenschmelzbetrieb. Die metallurg. 

Vorgänge in  den einzelnen Ofenzonon während des Schmelzern werden erörtert. Es 
wird eineArbeitsweise beschrieben, die u. a. folgende Vorteile erbringt: niedrigenC- Geh. 
im Eisen (Schwarzguß), geringe S-Aufnahme (bis 0,09—0,12%), heißes, dünnfl. ß innen- 
eisen (bis 1470°), geringen Kalkzuschlag, Erzeugung von Temperrobguß für weißen 
u. schwarzen Temperguß unm ittelbar nebeneinander im gleichen Ofen u. einwandfreie 
Desoxydation in  reduzierender Atmosphäre. Bes. w ird die Aufkohlung erö rte rt. In  
dem Teil der Reduktionszone, die zwischen Schmelz- u. Verbrennungszone liegt, findet 
durch dio s ta rk  reduzierende u. überhitzte Ofenatmosphäre schnell dio Aufkohlung u. 
Überhitzung des geschmolzenen Eisens s ta tt . Aufkohlung u. Überhitzung sind von der 
'Länge dieser reduzierenden Zone abhängig. D urch E insatz u . Ofenverhältnisse is t  die 
Länge dieser Zone starken  Schwankungen unterworfen. Diese Schwankungen werden 
durch plötzliches Verschieben der Verbrennungszone durch wechselweises E inschalten 
von m ehreren Düsenebenen am Kupolofen begrenzt. H ierdurch werden sta rke Auf
kohlungsschwankungen unterbunden. D a dio niedrig gewünschte Aufkohlungshöho 
die CO-Bldg. vorschreibt (Reduktionszone), is t  jede überschüssige CO-Bldg. unmöglich. 
(Neuo Giesserei 33/35. ([N. F .] 1). 75—80. Sept. 1948.) 112.6402

K. J. B. Wolfe, Bearbeitbarkeit von Stahl. Vf. berichtet über eigene Ansichten 
u. über eine A rbeit von L. W. Johnson. Es w ird ein Überblick gegeben über den Einfl. 
einer W ärmebehandlung u. des Gefüges auf dio B earbeitbarkeit verschied. Stähle, wobei 
bes. dio Wrkg. einer Isotherm albehandlung erö rte rt w ird. Hingewiesen w ird auf den 
verbessernden Einfl. eines Geh. an  S, Se, Zr, Pb oder Ag. F ür austenit. S tähle m it 
18% Cr u. 8%  N i w ird ein Glühen bei 8.00—900° empfohlen, wodurch Carbide an 
den Korngrenzen ausfallen u. infolgedessen die Späne kurz abbrechen. (Iron Coal 
Trades Rev. 157. 953—56. 29/10. 1948.) 112.6408

Walter Koch, Elektrolytische Isolierung der Carbide in legierten und unlegierten 
Stählen. Nach E rörterung der elektrochem. Grundlagen der Carbidisolierung m it Säuren 
u . dor elektrolyt. Carbidisolierung werden für letztere die Isolierungsbedingungen u. 
dio Grenzen der Isolierbarkeit besprochen. D urch Isolierungsverss., die m it verschied, 
legierten Stählen durchgeführt wurden, sowie durch Übermikroskop. B ilder isolierter 
Carbide w ird nachgewiesen, daß die Carbide ferrit.-perlit. Stähle un ter Berücksichtigung 
der olektrochem. Bedingungen unzersetzt isolierbar sind. Bei der Unters, der Carbido 
in  Stählen, die eine Umwandlung in  der Zwischenstufe oder M artensitstufe m it nach
folgender Anlaßbehandlung bei Tempp. unterhalb 500° erfahren haben, w ird bezüglich 
der Frage, was bei der elektrolyt. Zers, des F errits u . M artensits m it dem darin  gelösten 
C geschieht, nachgewiesen, daß der C quan tita tiv  im Isolierungsrückstand verbleibt u., 
sofern er gelöst war, elem entar isoliert w ird. Es wird gezeigt, daß auch die Zwischen
stufen- u. M artensitstufencarbide tro tz  der Schwierigkeiten, die m it der Oberflächen
ak tiv itä t dieser K örper Zusammenhängen, isoliert werden können. (Stahl u. E isen 69. 
1—8. 6/1. 1949. Düsseldorf.) 112.6410

Walter Koch und Hans-Joachim Wiester, Neue Beiträge zur Kenntnis der Carbide 
in  legierten Stählen. Carbidisolierungsverss. an  Stählen m it bis 6% Mo ergaben einen 
beträchtlichen Einfl. des C-Geh. des Stahles in  dem Sinne, daß der Legierungsgeh. des 
Carbids in  Stählen m it niedrigem C-Geh. wesentlich höher is t als in solchen m it hohem
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C-Gelialt. Maßgebend für den Legierungsgeb. des Carbids is t n icht der Legierungsgeh. 
des Stahles, sondern der Legierungsgeh. des Mischkrystalls, der m it dem Carbid im 
Gleichgewicht steht. In  Stählen m it 1,0—1,1% C t r i t t  pach Umwandlung in  der 
Perlitstufe bereits bei 0,94% Mo das lcub. krystallisierte Sondercarbid Fe£1Mo,C6 auf, 
das in seinem K rystallg itteraufbau dem in  Cr-Stählen auftretenden Carbid Cr23C6 
entspricht. Das gleiche Carbid wurde in  einem Stahl m it demselben C-Geh., jedoch m it
з,18%  Mo sowie in  einem Stahl m it 0,17% C u. 0,46% Mo nach Umwandlung in  der 
Perlitstufe nachgewiesen. In  Stählen m it 0,1% C u. 6,3 oder 12,5% Mo w urde nach 
Glühung bei 700° das Carbid Fe3Mo3C röntgenograpli. festgestellt. Bei Umwandlung 
in  der Zwischenstufe oder bei Anlassen des M artensits auf Tempp. im Bereich der Zwi
schenstufe t r i t t  in  .den Stählen m it bis 3,18% Mo s ta t t  des Sondercarbids Fe21Mo2C6, 
das diese Stähle bei Umwandlung in  der Perlitstufe bilden, nur ein m ehr oder weniger 
s ta rk  Mo-haltiges Fe-Carbid auf. E in  Nachglühen von 50 Stdn. im Bereich der Porlit- 
stufe fü h rt hierbei nur zu einer Anreicherung des Mo im Fe-Carbid, das aber im übrigen 
unverändert erhalten  bleibt. Bei dem S tahl m it 3,18% Mo ließ sich nach der N ach
glühung neben dem Fe-Carbid das sonst n icht fcstgestellte hexagonale Sondercarbid 
Mo2C im Röntgenbild naehweisen, während das bei Umwandlung in  der Perlitstufe 
gebildeto Sondercarbid Fe21Mo2C6 bei der Nachglühung nicht wieder entsteht. Ferner 
wurden Carbidisolierungsverss. an Stählen m it 5% N i u. m it 2%  Si u. an  anlaßzähen
и. anlaßspröden Cr-Stählen m it 2 u. 3%  Cr durchgeführt. (Stahl u. Eisen 69. 73—79. 
3/2. 1949. Essen.) 112.6410

Walter Koch und Hans-Joachim Wiester, Untersuchungen über die Ursache der 
Anlaßbeständigkeil sondercarbidhaltiger Stähle. Berichtet w ird über analy t.. metallo- 
graph., olektronenmikroskop. u. H ärteunterss. über die Carbidausscheidungen im ab- 
gesohreekten Stahl m it 0,3% C u. 2,1% V beim Anlassen auf 200—750°. Beim An
lassen des durch Abschrecken von hohen Tempp. erhaltenen M artensits scheidet sich 
bei niedrigen Anlaßtempp., hei denen eine Bldg. von Sondercarbidcn noch nicht möglich 
ist, zunächst nur ein Teil des im M artensit in  Lsg. gehaltenen C in  Form  von Fe-Carbid 
aus. Das Fe-Carbid form t sich m it zunehmender Temp. in  steigendem Maße ein, ohne 
daß sich die Ausscheidung wesentlich weiter fortsetzt. Der restliche C bleibt in Lsg. 
u. bewirkt ein® entsprechende Begrenzung des Härteabfalls. Der M artensit e rh ä lt also 
durch die Anwesenheit des sonderearbidbildenden Legicrungslcmentcs eine erhöhte 
Beständigkeit. Als Ursache hierfür ward eine gewisse Bindung zwischen dem C u. dem 
Legierungselement angenommen. E rre ich t die Anlaßtemp. Bereiche, in  denen die Bldg. 
von Sondercarbid möglich ist, so scheidet sich der restliche C als sehr fein verteiltes 
Sondercarbid aus. Auch das bereits ausgeschiedeno Fe-Carbid setzt sich nachträglich 
noch zu Sondercarbid um. Die Ausscheidung des sehr fein verte ilten  Sondercarbids 
bew irkt eine Ausscheidungshärtung, die sich dem durch dio Ausscheidung u. Ein- 
förmung des Fe-Carbids bedingten H ärteabfall überlagert; sie fü h rt zu einem W ieder
anstieg der H ärte  oder zu einer Verzögerung des Härteabfalls. Bei weiterer Steigerung 
der Anlaßtemp. formen sich dann auch dio Sondercarbide ein, wromit die H ärte  end
gültig auf dio W orte des geglühten Zustandes abfällt. Ferner werden Carbidisolierungs
verss. an Stählen m it 1—12% Cr ausgewertet. (Stahl u. Eisen 69. 80—S6. 3/2.1949. 
Essen.) 112.6410

L. E. Pewsner, Die Untersuchung von Reslaustenit in gehärteten Konstruklionsslählen. 
Auf Grund von Unterss. an 4 Cr-Ni-Stählen w ird festgestellt, daß die Menge R est
austenit in  legierten untercutektoiden Stählen p rak t. n icht m it Erhöhung der H ärte- 
temp, verändert w ird. Dio Kerbschlagzähigkeit im  Gebiete niedriger Anlaßtempp. 
kann bei Erhöhung der H ärtetem p. verschieden verändert werden. F ür feinkörnigen 
S tahl w ird in  einigen Fällen eine geringfügige Erhöhung, fü r grobkörnigen S tahl eine 
Verringerung der Kerbschlagzähigkeit erm ittelt. In  allen Fällen aber sind diese V er
änderungen nicht an  die Mengo R estaustenit gebunden. Die Best. der R estausten it
menge m ittels der mngnet. Meth. für übereutektoide Stähle m it großer Carbidmenge im 
Gefüge is t ungenau. In  solchen Stählen liegen verschied. Phasen v o r : M artensit m it 
hoher magnet. Sättigung (nahe der Sättigung des Fe), verschied. Carbide m it'wesent- 
lich geringerer Sättigung oder param agnet. Carbide u. param agnet. A ustenit. Die 
Änderung der magnet. Sättigung des Gemisches verbindet man nur m it der Änderung 
der Restaustenitmenge. In  W irklichkeit aber wird die Änderung des Austenits gewöhn
lich von Vorgängen der Ausscheidung oder Lsg. von Carbiden begleitet, was auch die 
magnet. Sättigung des Gemisches verändert. (BecTHHK ÜHatenepoB h  T oxhiikob 
[Anz. Ing. Techniker] 1947. 55—48. Febr.) 310.6410

N. T. Gudzow und L. D. Maschtakowa, Über den E influß des Niobs auf die Eigen
schaften von Scknelldrehslahl mit niedrigem Wolframgehall. D urch Zusatz von Nb zu



Sehnelldrehstahl werden die Schneideigg. u. die Scluniedbarkeit herabgesetzt u. die 
p last. Eigg. verschlechtert, während das Tem p.-Intervall verengt wird. (H3BecTHfi 
AKafteaiHH H ayic CCCP. OTflenerme TexEiiraecKiix H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, 
CI. Sei. techn.] 1947. 1629—37. Dez. Bailcow-Inst. für Metallurgie der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) 240.6410

— , Hiperco. Es handelt sich um eine Fo-Co-Lcgierung der W esting house  E lec
tric  Corp. m it besonderen magnet. Eigg., wie hoher Perm eabilität, geringen W a tt
verlusten u. großem spezif. W iderstand, u. m it leichter V erarbeitbarkeit; es können 
seidenpapierartige Folien in  Dicken von 0,025—0,01 mm hergestellt werden. (E lektro
technik 2. 190. Ju li 1948.) 112.6410

H. Assmann, Zur Werkstoff frage bei Preßdornen fü r  Metallrohrpressen. Zu der
C. 1948. I I . 117 referierten A rbeit nim m t Kurt Laue k rit. Stellung. Bes. w ird gefordert, 
für Leichtmetallegierungen bei Dornabmessungen >  40 mm einen S tahl m it 4,5% W 
zuzulassen u. auch für das Pressen von Zn u. Leichtmetall tro tz  der verhältnism äßig 
geringen therm . u. mechan. Beanspruchung doch höher legierte S tähle Zu verwenden, 
um dadurch die Lebensdauer der Werkzeuge zu erhöhen u. Materialverwechsolungen 
auszuschließen, — Abschließende Stellungnahme des Verfassers. (Metall 1948. 228—29. 
Ju li. 370. November.) 112.6410

J. von Mickwitz, Die Rohstoffversorgung der Aluminiumindustrie der Welt. Über
blick. (Metall 3. 62—64. Febr. 1949. Ahrensbök/Holstein.) 118.6442

J. D. Sullivan, Aluminium und Magnesium. In  dem von dem Vf. gegebenen Über
blick über dio in  USA. im  Jah re  1947 orzielten F ortschritte auf dem Gebiet der Leicht
metalle wird bes. auf die neue Lagerlegierung X A  750 hingewiesen, die aus 6,5(%) Sn,
2,5 Si, 1,0 Cu, 0,5 Ni, Rest Hütten-Al besteh t/ F ür dio Mg-Zn-Zr-Legierungen m it 
6% Zn u. 0,7% Zr werden weitere Verwendungsmöglichkeiten erw artet. (Min. and 
M etallurgy 29. 99—101. Febr. 1948. Z. Erzbergbau Metallhüttenwes. 1. 116—16. 
Ju li 1948.) 118.6442

H. v. d. Warth, Entwicklungsstand des Walzens von Leichtmetallblechen und -bändern. 
Überblick über die Entw. von Warm- u. Kaltwalzwerken. Vorgeschlagen w ird die 
Errichtung eines für alle Metallwerke gemeinsamen Warmwalzwerkes, das für diese 
Werke dio Warmwalzung durchführt. (Metall 1948. 401—05. Dez. F rank fu rt a. M.)

118.6442
John McCabe und W. H. Sharp, Auftreten von ungewöhnlicher Kornvergröberung 

in  Gußstücken aus einer Magnesiumlegierung. Beim Abdrehen von größeren Sandguß- 
stückon aus ,,G-Alloy“ , einer Mg-Legierung m it 9(%) Al, 0,2 Mn u. 2 Zn b lä tte rten  an 
einzelnen Stellen Teile ab u . tra te n  Risse auf. Die Fehler waren auf ungewöhnliche 
Kornvergröberung (germination) der sonst feinkörnigen Legierung zurückzuführen. 
Sie bildeten sich in  der Nähe von Abschreckstücken aus u. wurden auf Spannungen 
beim Abkühlen zurückgeführt. E ine Unters, der Festigkeitseigg. ergab bei der grob
körnigen Legierung gegenüber der n. feinkörnigen einen Abfall in  der Zugfestigkeit von 
43%, der Streckgrenze von 23%, der Dehnung von 67% u. der H ärte  von 4% . Ebenso 
war dio Erm üdungsfestigkeit s ta rk  abgesunkon. D urch kräftiges K ugelstrahlen m it 
Stahlkugeln konnto die Erm üdungsfestigkeit nahezu auf den W ert der feinkörnigen 
Legiorung gebracht werden. (Metal Progr. 52. 806—09. Nov. 1947. E ast H artford , 
Conn., United A ireraft Corp.) 271.6444

W. Kuntze, Zur Beurteilung der Wiederverwendung von Trümmerstahllrägern. 
(Das Problem der koordinierten Plastizität und Sprödigkeit.) C-arme u. unlegierte Bau
stähle fallen bei gleichen Umständen oft aus dem Extrem  eines ausgeprägt krystallin- 
plast. Verh. in  das Extrem  einer ,,dysm orph“ -spröden Verhaltens. Die Ursache besteht 
darin, daß dem überwiegend krystallinen Gefüge durch eine Dispersion m it einem 
mengenmäßig sehr geringen Anteil „am orphiler“  Bestandteile Dysmorphie, das heißt 
eine Veranlagung zum Sprödbruch aufgezwungen wird. Die allg. üblichen mechan. u. 
metallograph. Prüfungen lassen diese Eig. n icht erkennen oder Voraussagen. Vf. h a t 
ein Verf. entwickelt, bei dem aus den Brucheinschnürungen y  des g la tten  Zerreißstabes 
(Maß f ü r , .generelle“  Sprödigkeit), yk eines scharf gekerbten Zerreißstabes (G estalts
sprödigkeit) u. ysk eines Kerbschlagzorreißstabes (Maß für „ la ten te“  Sprödigkeit) die 
Veranlagung zur Dysmorphie aufgedeckt u . dem Grad nach erfaßt werden kann. E in  
S tahl is t n icht dysmorph, wenn y  üä 65%, yk ¡> 22% u. 100-ysk/yk 65. Hinweise 
für einfaohe Bauplatzprüfungen werden gegeben. (Technik 3. 432—36. Okt. 1948. 
Berlin-Dahlem, M aterialprüfungsamt.) 393.6480

Wilfred Taylor, Mikrohärteprüfungen an Metallen. Die Voraussetzungen für eine 
einwandfreie M ikrohärteprüfung von Gefügebestandteilen (elektrolyt. Polieren, gute 
Einspannung, genaue Belastung, Benutzung eines ViCKERS-Diamanten, der in  dio

830 Hvm. M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l 1Ve r a r b e i t u n g . 1949.1.



1949.1. H v iii- M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e it u n g . 831

Objektivlinse des Mikroskops eingesetzt ist) werden erläu tert. E in  M ikrohärteprüfer, 
der in  einen Original-VicKERs-Härterprüfer eingesetzt w ird, wird beschrieben. (J. Inst. 
Metals 74. 493—500. 1948. York, Cooke, Troughton and Simms L td.) 393.6480

G. Oehler, Das Simultantiefziehverfahren. Überblick über das auch als Teleskop- 
Ziehverf. bezeichnete Mehrstufenziehverfahren. (Arch. M etallkunde 2. 199—205, 
1948 [ausg. 15/11].) 112.6490

A. M. Ssamarin und L. A. Schwarzmann, über die Diffusion in geschmolzenen Me
tallen. D urch Vgl. der m it Hilfe der EiNSTEiNschen Diffusionsgleichung (I) errechneten 
W erte m it den W erten in  den Tabellen von L a n d o lt-B ö rn s te ix  ergab sieh, daß sich 
m it Hilfe von I  ungefähr richtige W erte für die Diffusionskoeff. der Metalle in  fl. Zu
stande bei niedrigen u. hohen Tempp. errechnen lassen. (Ü3BecTnii ÄKa^eMim H ayK  
CCCP. OTfleneHiie TexiiiM ecKiix H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.]
1947. 1649—51. Dez. Baikow-Inst. für Metallurgie der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

240.6492
—, Diffusion von Chrom in  die Oberfläche von Stahl. B erichtet w ird über das 

Inkrom- oder BD S-Verf., durch das auf S tahl eine korrosionsbeständige Schicht e r
zeugt w ird. Man läß t auf den Stahl Cr-Halogenverbb., bes. CrCl3, bei etwa 1000° ein
wirken, wodurch sich die Oberfläche bis über 30% an  Cr anreichert. Nach dem K ern 
nim m t der Cr-Geh. allm ählich ab. Dio Dicke der Diffusionszone boträgt 0,1—0,5 mm. 
Hoch C-haltige Stähle sind für das Inkrom-Verf. wenig geeignet. Gute Ergebnisse 
werden m it niedrig gekohlten, unlegierten Stählen, die eine Festigkeit von 30 bis 
45 kg/qmm haben, erzielt. /Ä '-Stähle können m it noch höherer Festigkeit hergestellt 
werden. Inkrom ierte S tähle sind ebenso korrosionsbeständig wie Cr-legierte Stähle. 
Bei der festen Verwachsung des Fe m it dem Cr t r i t t  durch Verformungsverff. eine 
Verschlechterung in  der Schutzwrkg. der Schicht n icht ein. (Iron Coal Tradcs Rev. 
158. 76. 14/1. 1949.) 118.6492

A. Kufferath, Eigenschaften und Bedeutung der Koballüberzüge. Nach Erörterung 
der Eigg. des Co (große H ärte , Versehleißfestigkeit u. guter Korrosionsschutz) geht Vf. 
bes. auf die Verkobaltung ein u. g ib t einige brauchbareBadzuss. an. H„-Entw. is t wegen 
Bldg. von bas. Verbb. durch Zugabe von Koll. zu unterbinden. Die gemeinsame Ab
scheidung von Ni-Co g ih t bes. h arte  Ndd., die sich fü r Druckstöcke eignen. (Arch. 
Metallkunde 2. 135—36. 1948 [ausg. 7/10].) 382.6516

E. T. Richards, Über die Entfernung von Kupfer-, Messing- und Bronzeüberzügen 
von Schrott und Abfall. Es werden ehem. u. olektrochem. Arbcitsverff. angegeben. 
(Arch. Metallkunde 2. 137. 1948 [ausg. 7/10].) 382.6516

—, Verzinnen von kaltgewalzten Feinblechen. Überblick über dio Betriebsweise 
der Kaltwalz- u. Verzinnungsanlago in  dem von der ColujmbiaSteel  Co. in  P ittsburg , 
Calif., errichteten Großbetrieb. (Blast Furnace Steel P lan t 36. 1325—31. Nov. 1948.)

118.6524
Ch. L. Zeitlin, Die Korrosion von Metallen durch Salzsäure bei hoher Temperatur. 

Kesselstahl w ird von einem Gas-Dampf-Gemisch aus Wasserdampf u. 4—37% HCl bei 
140—500° nur schwach angegriffen, nichtrostender Cr-Stalil is t bei 300—500° noch 
beständiger. Gußeisen is t bei 200—310° völlig beständig. Trockener HCl w irkt hei 
hoher Temp. auf die S tähle stärker als sein Gemisch m it W asserdampf. Cu w ird in  
beiden Fällen s ta rk  korrodiert. In  der Praxis muß auf die Korrosionsgefahr für Stähle 
u. Gußeisen bei der Kondensation von wss. HCl geachtet werden. (JK ypnajl 
HpHKJiaflnoft X h m iij i  [J. appl. Chem.] 21. 35—41. Jan . 1948.) 185.6538

H. A. Brassert & Co., New York, N. Y., übert. von: Charles F. Ramseper, Old 
Greenwich, Conn., V. St. A., Überführung unmagnetischer Erze in  den magnetischen 
Zustand. Ümnagnet. Eisenerze, wio H äm atit, Limonit oder Spateisenstein, werden in  
zerkleinertem Zustand (Feinheitsgrad über 50 Maschen) durch eine Rolu-schlange 
gepumpt, durch die gleichzeitig ein unter Überdruck stehendes Gas (z. B. Wassergas, 
gereinigtes Generatorgas oder ein anderes H 2- oder CO-haltiges Gas) geleitet wird. Die 
Rohrschlange wird von außen dera rt erh itzt, daß mindestens ein Teil des Fe„03 in 
Fe30 4 übergeht ohne Bldg. von FeO. Die günstigste Heiztemp. liegt zwischen 750 
u. 850° F  (400—455° C). Die Bohandlungszeit boträgt höchstens einige M in., hei hohem 
Foinlieitsgrad des Erzes u. hohem H 2-Geh. des Reduktionsgases nur einige Sekunden. 
Das zu mindestens 25% in die magnet. Form  gebrachte E rz w ird dam i naßm agnet. 
geschieden. — Das Verf. eignet sich bes. zum Anreichern arm er Eisenerze. (A. P. 
2 441 594 vom 12/1. 1944, ausg. 18/5. 1948.) 835.6361

Erie Mining Co., übert. von: Fred D. De Vaney, Hibbing, Minn., V. S t. A., Schaum
flotation der kieseligen Gangart in  einer magnetithaltigen Trübe mittels eines Amines.
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Bei der kation. F lo tation  oxyd. u . m agnetithaltiger Eisenerze (Feinheitsgrad mindestens 
100 Maschen) wird durch geringen Zusatz von N a2Si03, NaOH, KOH, NH,,OH, N a2C 03, 
K 2C 03 oder (NIT,,)2C03 ohne Beeinträchtigung der Schwimmfähigkeit des S i02-Anteils 
u . ohne nennenswerte Beeinflussung anderer Fc-Oxyde der M agnetit gedrückt. Diese 
F e:tO.,-drückenden Reagenzien sind bes. wirksam bei Benutzung von wasserlösl. prim, 
oder sek. aliphat. Aminen als Schäumer u. Kationsam m ler, bes. von Aminen dieser 
A rt m it aliphat. K etten , entsprechend denen der Cocosnußölfettsäuren. Die Bemessung 
des Alkalizusatzes w ird auf einen Mindest-pH-W ert von 8 eingestellt. (A. P. 2 450720  
vom 30/12. 1943, ausg. 5/10. 1948.) 835.6363

E. J. Lavino and Co., Philadelphia, übert. von: John J. Howard, Philadelphia, und 
Harold A. Heiligman, Norristown, Pa., V. S t. A ., Gewinnung von Eisen aus Erzen, die 
im  wesentlichen aus Fe20 3 u. S i02 bestehen, erfolgt durch Mischen m it einem C-haltigen 
Reduktionsm ittel u. CaO, B rikettieren  dieser Mischung u. E rhitzen  der Briketto auf 
etwa 2900° F  (1593° C). Dabei w ird das Fe20 3red. u. zu Kügelchen geformt, dio in  einer 
Grundmasse von a-Ca-Orthosilicat eingebettet sind. Beim Abkühlen auf Raumtemp. 
geht diese Grundmasse in  die ß- u. schließlich in  die y-Form  über, nachdem die Temp. 
un ter 1247° F  (674° C) gefallen ist. Die ganze M. zerfällt in  kurzer Zeit. Das meiste 
Fe kann durch Absieben gewonnen worden, ein  w eiterer Teil durch Magnetscheidung. 
Das V erhältnis CaO : SiO., in  den B rikettcn soll zwischen 1,5—3 Teile CaO : 1 Teil SiO„ 
liegon. (A. P. 2 450 343 vom 1/2. 1947, ausg. 28/9. 194S.) 802.6393

Republic Steel Corp., Clevcland, übert. von: Eimer A. Schwartz, Sbaker Heights,
O., V. St. A., Herdofenb eirieb m it sek. Mischung von L uft u . Brennstoff im  Schmelzraum 
des Ofens. U nter D ruck werden Strömo von fl. Brennstoff aus einer Mehrzahl von 
Brennern in  das eine Ende des länglichen Ofens eingeführt, wo sie von L uft umgehen 
werden. Dadurch, daß diese Brennstoffströme m iteinander spitze W inkel bilden, über
sehneiden sie sieh im Ofen u. bewirken eine Durchwirbelung von L uft u. Brennstoff, 
dio die Verbrennung begünstigt. Dio Folge davon ist, daß der Brennstoff am einen 
Ende des Ofens .verbrennt u . viel HitZo direk t durch Leitung an  die Schmelze abgibt, 
während die Gase vor dem Verlassen des Schmelzraums erhöhte Mengen ih rer W ärme 
durch Strahlung an das Ofenmauerwerk u. die Charge übertragen. (A. P. 2 417 951 
vom 22/7. 19-42, ausg. 25/3. 1947.) 802.6409

Reynolds Metals Co., übert. von: Frank R. Kemmer, Louisville, K y., V. S t. A., 
Flußmittel für metallurg. Silicatschlacken, bes. Hcrdofenscklacken bei der Erzeugung 
von bas. S tahl is t  der Schaum, der sieh beim Schmelzen von Al b ilde t u. neben m in
destens 10% m etall. Al Oxyde, N itride u. Carbide des Al enthält. Am besten geeignet 
is t ein Al-Schaum m it 50—80% Al. E r kann m it Rotsehlamm gemischt u. die Mischung 
b rike ttie rt oder gesin tert werden. An Stelle von Rotschlamm kann auch Fe20 3, Hoch
ofengichtstaub oder W alzcnsinter tre ten . Der Zusatz erfolgt in  gleicher Weise wie 
der von Flußspat. D urch die Oxydation des Al w ird eine intensive H itze erzielt, die ein 
rasches Schmelzen der ursprünglich festen Schlackenbestandteile herbeiführt. (A. P. 
2 416179 vom 16/12. 1944, ausg. 18/2. 1947.) 802.6409

* Bolidens Gruvaktiebolag, übert. von: K. G. E. Björling, Auslaugen von Zink enthal
tendem Gut. Geröstete Zinkblende oder anderes Zn als Oxyd oder Carbonat enthaltendes 
G ut w ird m it Säure in  3 Stufen ausgelaugt. D er Säuregeh. w ird dabei so bemessen, 
daß in  der ersten u. d ritten  Stufe wenig oder kein Fe in  Lsg. geht. In  der Zweiten Stufe 
w ird der Säuregeh. so hoch gehalten (100 g H 2S 04/1), daß eine im wesentlichen voll
ständige Lsg. des Zn erreicht wird. Aus der Lsg. w ird Zn gewonnen. Die Lsg. aus der
з. Stufe w ird der 1. Stufe Zugegeben. (Schwed. P. 119 314, ausg. 22/7. 1947.) 802.6427

American Smelting and Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Yurii E. Lebe- 
deff, Metuchen, und Harold H. Monson, Avenal, N .J . ,  V. S t. A ., Aufarbeitung von 
Fahlerzen. Dio Erze werden m it N a2C03 geschmolzen, worauf m an die Schmelze m it 
Fe-Abfällen behandelt u. dann den die Hauptm enge des Cu enthaltenden Stein von 
dem Sb-haltigen Metall tren n t. Das Metall wird durch Schmelzen m it frischem E rz
и. Na2C03 entkupfert u . auf m etall. Sb oder Sb-Oxyd verarbeitet. Aus der nach der 
Abtrennung des Metalls verbleibenden Schmelze w ird Cu-haltigcs Sb m it Fe-Abfällen 
ausgefüllt. (A. P . 2 446 656 vom 18/1. 1946, ausg. 10/8. 1948.) 818.6433

Rheem Mfg. Co., San Francisco, Calif., übert. von: Robert M. Thomas, Charles W. 
Ostrander und Walter H. Kaelin, Baltimore, M d .,'V. S t. A ., Überzüge au f Metallen. 
Korrosionsbeständige Überzüge auf Zn, Cd, verzinktem Eisen, Messing, Bronze u. 
anderen Oa-Legierungen werden erzielt durch Behandeln m it wss. Lsgg. von C r03 
oder Dichromat, denen K- oder N a-Jodat, -Bromid, -Thiooyanat oder -Thiosulfat zu
gesetzt wird. Jo nach der Konz, der Bestandteile, der Temp. (60—212° F  [16—100° CJ) 
u. der Behandlungsdauer (5—120 Sek.) können Färbungen von goldgelb bis schwarz
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erzielt worden. Die entstellenden Überzüge sind widerstandsfähig gegen Abreiben 
u. Absebälen. (A. P. 2 434 525 vom 23/S. 1943, ausg. 13/1. 1948.) 804.6529

Raymond E. Jagor and Rolla E. Pollard, U nited States Paten ts 011 Pow der M ctallurgy. W ashington: U . S. 
D ept. of Com m erce-N at.Bureau of Standards. 1947. (139 S.)

Oskar Gönner, Das Schweißen von Betriebsmitteln. l . A u f l .  M ünchen: Carl H anser. 1948. (148 S., 195 Abb.) 
K a rt. D M 6,50. —  E in  in übersichtlicher u. a llg . verständlicher Form  gehaltenes Fachbuch, das einen 
Ü berblick über die Anw endung des Schweißens im Vorriclitungs- u. W erkzeugbau m it Stahl als B a u 
sto ff geben w ill u. au f wissenschaftliche Erörterungen über die Schw eißtechnik verzich tet. 118.6506

IX. Organische Industrie.
D. A. Posspechow, Zur Frage der Erforschung der Katalysatoren für die Methanol- 

synlhese aus Kohlenoxyd und Wasserstoff. Es wird naebgewiesen, daß das Verb. von 
Kontaktzuss. für die M ethanolsynth. in  R ichtung der Methanolzers. bei gewöhnlichem 
Druck keinen eindeutigen Hinweis auf ih r Verh. bei der M ethanolsynth. un ter erhöhtem 
Druck gibt. Dies ist zum Teil darauf zurückzuführen, daß die Absorptionssättigung 
des H„ am K ontak t erst unter den Bedingungen der M ethanolsynth. e in tritt. (JKypHaji 
npHKnaflHOii X hm hh  [J. appl. Chem.] 20. 769—72. Aug. 1947.) 240.6600

D. A. Posspechow, Zur vergleichenden Charakteristik der Katalysatoren zur Methanol- 
synlhese. Tabellar. Zusammenstellung von 16 M cthanolkatalysatorcn un ter Angabe 
von wichtigen Daten. In  der ersten Gruppe (9 Katalysatoren) werden die Cu-haltigen 
bei tiefer Temp. (250—300°) wirksamen K atalysatoren angeführt, die noch techn. 
interessante Ausbeuten ergeben. Bei Vol.-Geschwindigkeiten von 100 000—200 000 
kann bei diesen K atalysatoren  eine Ausbeute von 6—8 k g  Methanol/1 K atalysator u. 
Stde. erw arte t werden. ( /K y p n au  npiiK naflHoil X h m h h  [J. appl. Chem.] 20. 
1182—84. Nov. 1947.) 288.6000

. R. Delaunay, Synthetisches Methanol aus Holz nach dem Lacolle-Verfahren. Das 
Verf. gliedert sich in  3 H aupt teile: 1. H erst. des Synth.-Gases, 2. kata ly t. Rk. nach 
CO +  H , =  CH, OH +  27 000 cal, u . 3. Dost. u. Rektifizierung des Rohproduktes. —
1. Das Synth.-Gas w ird im Gaserzeuger nach L a c o t t e  aus Holz, W asserdampf u. O., 
hergestellt u . durch Druckwasserwäsche vom CO, befreit, so daß es m it einem Geh. 
von 29(%) CO, 64 H ,, 3 CH.„ 3,5 N 2u. 0,5 Rest-CO’2 dem Synth.-Ofen zugeführt werden 
kann. — 2. Als K ontak t w ird oin Gemisch von ZnO u. Cr20 3 auf einem Träger benutzt. 
Die Rk. findet bei etwa 425° u. einem D ruck von 650 a t  s ta tt.  — 3. Die N achverarbeitung 
des Rohprod. erfolgt in  Cu-Kolonnen. Das Endprod. besteht zu 99,9% aus CH3OH; 
aus 1 1 trockenem Holz e rhä lt man 300 L iter Methanol. — 7 schemat. Darstellungen 
der Anlage. Übersicht über Verbrauch an Hilfsstoffen, Dampf u. K raftstrom  vgl. 
Original. (Cliim. e t Ind . 58. 335—40. Okt. 1947. DecaZeville, Aveyron.) 241.6600

Colgate-Palmolive-Peet Co., Jersey City, übert. von: John Ross, Ramsey, N .J . ,  
V. St. A., Bromierung organischer Verbindungen. Die Rk. erfolgt in  fl. S 0 2, indem 
entweder B r oder die Zu bromierende Verb. darin  gelöst sind. Z. B. w ird Phenol in  fl. 
SO, gelöst u. langsam Br un ter dauerndem R ühren zugegeben. Nach Beendigung der 
Rk. wird S 0 2 verdam pft u. das p-Bromphenol aus dem Rückstand gewonnen. 
Ebenso einfach können Bromaceton u. Phcnacylbromid aus Aceton bzw. Acetophenon 
erhalten  werden. (A. P. 2 452 154 vom 15/4. 1942, ausg. 26/10. 1948.) 823.410

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: William H. Vining 
und Oliver W. Cass, Niagara Falls, N. Y., V. S t. A., Herstellung von Hexachloräthan. 
^han bringt fl. Chlor u. Perchloräthylen in  oinem druckfesten Eisengofäß, welches m it 
Rührer u. Rückfluß ausgerüstet ist, in  Ggw. von Lieht, als K atalysator, unterhalb 
60° zur Rk. u. hält dabei die Perchloräthylenmenge unterhalb der H älfte der für die 
Hexachloräthanbldg. erforderlichen stöchiometr. Menge. Die R eaktionspartner müssen 
sich solange in  fl. Zustand befinden, bis sich das gesamte Perchloräthylen m it dem CL 
umgesetzt hat. (A. P. 2 440 731 vom 25/6. 1943, ausg. 4/5. 1948.) S19.424

* Usines de Melle, Älhylälher. Die bei der kontinuierlichen H erst. von Ac. 
a n  der App. auftretende Korrosion wird dadurch geringer, daß m an die Menge des 
vorhandenen W. so regelt, daß eine gleiehbleibende Temp. (120—135°) des konstan t 
sd. Gemisches (60—80% H ,S 0 4) aufrecht erhalten  wird. (E. P. 600 757, ausg. 19/4.

813.444
Walter N. Haworth und Leslie F. Wiggins, Dianhydride von M annit und Sorbit 

Saccharose oder Invertzucker, der durch Säurehydrolyse von Saccharose erhalten wird,
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»
hydriert m an bei 110—120° un ter einem D ruck von 75—100 a t  in  Ggw. eines R aney-N î- 
K atalysators u. in  Anwesenheit von wasserfreiem Na2C 03 u. von CaC03. Das erhaltene 
Gemisch von Mannit u. Sorbit behandelt m an m it einer geeigneten Säure. Durch 
fraktionierte Dest. u. durch Umkrystallisicren erh ä lt man reinen 1.4; 3.6-Dianhydro- 
mannit u. 1.4; 3.6-Dianhydrosorbil. (E. P. 600 870, ausg. 21/4. 1948;) 813.496

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Robert T. Armstrong, 
Johnson City, Tenn., V. St. A., Dialkenylsulfide der allg. Zus. Rr-Sn-R, worin R  einen 
Olefinrest u. n 1 oder 2 bedeutet, e rhä lt m an durch Umsetzen von 2 Moll, eines Olefins,
das 3—12 C-Atome u. die Atomgruppierung =  6 — enthäl t ,  m it mindestens

H
1,5 Atomen elementarem S, vorteilhaft bei Tempp. von 90 bis ca. ISO0, in  Ggw. von 
mindestens 1 Mol eines Metallsalzes einer gesätt. Fettsäure m it 3—18 C-Atomen, 
wobei das Metall der Mg-Zn-Reiho des Period. Syst. angehört u . in  Ggw. einer 
geringen, aber wirksamen Menge eines N-lialtigen, als Vulkanisationsbeschleuniger für 
K autschuk bekannten K atalysators, bes. eines 2-Mercaptobenzothiazols oder anderer 
Thiazylsulfide, gearbeitet w ird. — Die erhaltenen Sulfide sind k lare Eli. von knoblauch- 
artigem  Geruch, dio als Insektenbekämpfungsmiilel u. Zwischenprodd. für Farbstoffe, 
Pharmazeut. Mittel, Kunstharze usw. verwendet werden können. — Man erh itz t ein 
Gemisch von 280 (Gew.-Teilen) 5-Methyl-4-nonen, 64 S, 8 2-Mercaptobenzothiazol, 
56 Zn-Propionat u. 106 Zn-Oxyd 24 Stdn. bei 120°, zentrifugiert zur Entfernung der 
unlösl. Bestandteile, wäscht m it konz. NH4OH, um  die Morcaptano Zu beseitigen, u. 
entfernt n icht umgesetzten S durch E rhitzen des Rückstandes m it einer Aceton-W.-Lsg. 
von N a-Sulfit. Das erhaltene hochsd. Prod. besteht in  der Hauptsache aus dem Melhyl- 
nonendisulfid, [n]D20 =  1,502, u. zum kleineren Teil aus Methylnonenmonosulfid, [n]D20=  
1,482. In  ähnlicher Weise e rhä lt m an aus Trim ethyläthylen ein Gemisch von Sulfiden, 
das durch frak tion ierte  Dost, in  annähernd gleiche Teile Trimelhyläthylenmonosulfid, 
K p .5 60—68°, [n]D‘:0 == 1,497, D .26* =  0,892, u. Trimelhyläthylendisulfid, K p-i 55—60°, 
M d 20 =  1,530, D .2i14 =  0,975, zerlegt werden kann. — In  ähnlicher Weise kann man 
aus Butcn-2 ein öem isch von 2-Butenylmonosulfid, K p ., 62—65°, th ta20 =  1,4921 bis 
1,4941, u. 2-Btilenyldisulfid erhalten. (A. P. 2 446 072 vom 11/4. 1945, ausg. 27/7. 1948.)

813.510
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Edward S. Yates, 

N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Lagerung ivässerigcr Formaldehydlösungen. Zwecks 
Lagerung wss. Formaldehydlsgg. m it 45—75 Gew.-% CH20  k üh lt m an diese auf Tempp. 
Zwischen 0 u. 15° ab, wobei sich eine gel- oder pastenförmigo M. bildet, u. h ä lt diese M. 
während der Lagerung auf diesen Tem peraturen. (A. P. 2 440 732 vom 19/7. 1945, 
ausg. 4/5. 1948.) 819.581

Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Oscar W. Bauer und John W. 
Teter, Chicago, 111., V. S t. A ., Trichloracetamid (I) erhält man durch Hydrolysieren 
von Trichloracetonitril (II) m it wss. Chlorwasserstoffsäure in  solchen Mengen, daß das 
darin  enthaltene W. in  annähernd stöchiometr. Mengen vorhanden ist. — 15,9 (Teile) 
des Triehloracetonitril-Acetonitril-Azeotrops (71 Gew.-% II) m ischt m an m it 2,4 konz. 
HCl u . kocht das Gemisch 2—3 Minuten. D a dio Rk. exotherm  verläuft, sd. das Gemisch 
nach dem Entfernen der Heizquelle noch weitero 10 M inuten. Nach dem Abkühlen 
filtr ie rt m an die ausgefallenen K rystalle u. dam pft das F iltra t zur Trockne ein. Man 
erh ä lt 1 2 1, F. 132—135°. (A. P. 2 443 291 vom 6/11. 1944, ausg. 15/6.1948.) 813.644 

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Robert M. Leekley, 
Chicago, 111., V. St. A., Gleichzeitige Dimérisation und Reduktion. G esätt. aliphat. 
D initrile e rhä lt m an dadurch, daß man a./?-ungesätt. aliphat. Mononitrile, wie Acrylo- 
nitril (I), M ethacrylonitril, a-Ä thylacrylonitril, oc-Propylacrylonitril, Crotonitril usw., 
in  einem inerten  flüchtigen Lösungsm. in  Ggw. von Mg u. HgCl2 m it ak t. Wasserstoff 
behandelt, den m an durch die Rk. des Mg m it einem nicht m ehr als 5 C-Atome enthalten
den prim, aliphat. einwertigen Alkohol erhält.. — Man löst 15 (Teile) HgCL unter 
R ühren bei Baumtemp. in  106 I, g ibt diese Lsg. zu einem Gemisch von 160 trockenem 
Bzl. u. 15 Mg-Spänen, erh itz t 1 Stde. un ter R ühren u. un ter Rückfluß, versetzt dann 
im  Verlauf von l 1/2 Stdn. m it 35 Methylalkohol, läß t über N acht stehen u. behandelt 
das Reaktionsgemisch m it 98 in  300 W. gelöster konz. H2S 0 4. T rennt m an die-Bzl.- 
Schicht ab, wäscht der Reihe nach m it 50 W., 50 10%ig. Na-Carbonat-Lsg. u. 50 W., 
tre ib t das Bzl. ab u. dest. den Rückstand, so e rhä lt man 6,4 rohes Adiponilril. (A. P. 
2 439 308 vom 18/7. 1946, ausg. 6/4. 1948.) 813.698

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William F. Gresham, W ilmington, 
Del., V. S t. A ., Umwandlung von gesättigten aliphatischen Carbonsäureamiden in  Nitrile.
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Die endotherm verlaufende Umwandlung von gesätt. aliphat. Carbonsäurcamiden in  
N itrile fü h rt man gleichzeitig m it der exotherm verlaufenden Umwandlung von C0‘ u. 
W asserdampf in H 2u. C 0 2in  Ggw. eines W assergasreaktionskatalysators, z.B . Chro- 
m iten von Fc, Ni u. Mn oder Cu-Zn-Chrondten, durch. Die Reaktionstemp. be träg t 
200— 475°, vorteilhaft 320— 450°, die zur Verwendung kommenden Carbonsäureamide 
sollen mindestens 2 u. n icht m ehr als 20 C-Atomo enthalten. Das MoL-Verhältnis 
von Amid: CO -f- ILO beträg t im allg. 1 : 4 bis 1 : 20, das Verhältnis C O : H20  vorteil
h aft 2 : 1 bis 1: 2. Das Amid u . das H 20  werden zweckmäßig auf die gewünschte Temp., 
z. B. 320— 450°, vorerhitzt. — So erhä lt m an beim Überleiten von Propionsäureamid 
(Ia), H20  u .  CO über einen auf ca. 360° erhitzten K atalysator aus Eisenchromit in  90,9%ig. 
Ausbeute Propionilril (I) (Umwandlung 40,8%)' ohne Zufuhr zusätzlicher W ärme. 
Die austretenden Gase werden kondensiert, u. das erhalteno Kondensat wird destilliert. 
Neben I werden 3,2%  Diäthylketon erhalten. W ird bei 440° gearbeitet, so beträg t die 
Ausbeute an I 77% u. die Umwandlung bezogen auf Ia 68%. — An Stelle von Ia können 
andere Amide, wie Acetamid, Isobutyram id, Bernsteinsäurediamid, Adipinsäurediamid 
usw., verwendet werden. (A. P. 2 439 426 vom 27/7. 1946,.ausg. 13/4. 1948.) 813.702

* American Cyanamid Co., übert. von: Arthur H. Stevens, Reinigen von Cyanchlorid. 
HCl, Cl2 u. W. enthaltendes CNC1 wird dadurch gereinigt, daß m an die rohen CNC1- 
Dämpfe in  Ggw. von W. durch eine CaC03-Schicht le itet, um HCl zu entfernen, zur 
Beseitigung von W. über ein  n icht alkal. Trockenmittel u. schließlich zur Entfernung 
von Cl2 über ein A dsorptionsm ittel leitet. Die gereinigten CNCl-Dämpfe worden dann 
kondensiert. Geeignete Adsorptionsm ittel sind aktivierto  Cocosnuß- u. Holzkohlen. 
Die Kohle kann durch 3—5std. E rhitzen auf 200—250° ak tiv iert werden. Anfangs 
adsorbiert die Kohle neben geringen Mengen Cl2 beträchtliche Mengen an  CNC1. Im  
weiteren Adsorptionsverlauf ersetzt dann das Cl2 des eintretenden Gases eine äqui
valente Menge des CNC1 der Kohle. Bei der Einw. von CNC1 u. Cl2 auf die Kohle muß 
am Anfang gekühlt werden, um die exotherme Adsorptionswärmo abzuführen. S teigt 
die Temp. zu s ta rk  an, so kann Zers, von CNC1 eintreten. (E. P. 601 701, ausg. 11/5. 
1948.) 813.1004

* American Cyanamid Co., übert. von: George H. Foster, Cyanamid. Ca-Cyanamid(I) 
träg t man allmählich in  W. oder eine Cyanamidlsg. ein u. behandelt bei 35° n icht über
steigenden Tcmpp. m it C 02, S 0 2, H 2S 0 4 oder anderen Ca fällenden M itteln  in  solcher 
Menge, daß der pH-W ert der Lsg. 5—7,2 beträgt. — 100 (lbs.) rohes I tr ä g t m an in  
300 2,9% Cyanamid enthaltendes W. von einem vorhergehenden Ansatz ein u. behandelt 
gleichzeitig m it 50 C 02 bei Tempp. un ter 35°. Man f iltr ie r t u . erhält- 270 eines 
10—12% Cyanamid enthaltenden F iltra ts . Den Filterschlam m  wäscht m an m it HO 
W. u. vereinigt die ersten  30 der Waschfl. m it den 270 des F iltra ts , um eine 11,5% 
Cyanamid enthaltende Lsg. zu erhalten. Der Rest der Waschfl. w ird in  Lagerbehältern 
Zur Wiederverwendung in  folgenden Ansätzen aufbewahrt. — Eine App. w ird beschrie
ben. (Can. P. 449 105, ausg. 15/6. 1948.) 813.1008

Air Reduction Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Robert M. Vance, Cleveland, 
und Amos G. Horney, W orthington, O., V. S t. A ., 2-Chloräthylcyclopropyläther (I) 
erhält man durch Cyclisieren von l-Chlor-3-brom-2-(2-chloräthoxy)-propan (II) m it Zn 
u. W. entsprechend der Gleichung:

CH,Br—CH— CH,C1 7n CH,
| [ > c h - o - c h , - c h , ci

o—CH,—CH,CI u >° OH,
— In  einem m it einem Rührer, CLAISEN-Aufsatz u. absteigenden K ühler versehenen 3-
L iter-K olbcnerhitzt m an 700 (g) W. un ter kräftigem R ühren m it 195 Zn-Staub bis zum 
Sieden des W. u. g ibt dann 535 II in  der A rt tropfenweise zu, daß das Prod. in  kleinen 
Mengen überdostilliert. Man tren n t vom W., trocknet m it Na-Sulfat u . dest. bei gewöhn
lichem Druck. Man erh ä lt 146 I, Kp.718 134— 134,1°, D .2°4 =  1,013, nD20 =  1,4350, 
das als Zwischenprod. zur H erst. anderer organ. Yerbb., z. B.,Cyciopropylvinyläther, 
verwendet werden kann. (A. P. 2 437 368 vom 14/6.1944, ausg. 9/3. 1948.) 813.1118

* Peter Spence & Sons, Ltd., übert. von: Nicholas M. Cullinane und Walter C. Davies,
Anisol. C6H6OCH3 erhä lt m an durch Behandlung von C6H5OH bei 175—225°, vorteil- 
, i  y00°, m it einem, m ethylierenden M ittel, wie CH3OH oder (CHjl-O, in  Ggw. von 

aktiviertem A120 3 u. Rückführung des nicht umgesetzten C6H5OH. In  einem Beispiel 
werden aus C6H5OH u. CH3OH bei 200° in  Ggw. von4—8-Maschen-Al20 3 43%C6H 6OCH3 
erhalten. (E. P. 600 837, ausg. 20/4. 1948.) 813.1262

* Peter Spence & Sons, Ltd., übert. von: Nicholas M. Cullinane und Walter C. Davies, 
Kernmelhylierle Phenole aus Anisol erhält man beim Überleiten der C6H3OCH3-Dämpfe
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über aktiviertes A120 3 bei 320°. In  einem Beispiel e rhä lt m an aus 346 (g) C6H 5OC!H3
69,5 CJELOH, 87,5 o-Kresolf 26 m-Kresol, 32 p-Krcsol, 68 Xylenole, höher m ethylierte 
Phenole u. Spuren von C6H5OCH, u. C0(CH3)0. (E. P. 600 839, ausg. 20/4. 1948.)

813.1268
Monsanto Chemical Co., St. Louis, übert. von: Walter M. Davis, Jam aica Plain, 

Mass., V. St. A., Gewinnung von Phthalsäureanhydrid aus den Gasen und Dämpfen 
von der Dampfphasenoxydation von mehrringigen aromatischen Verbindungen, wie 
N aphthalin, Anthracen oder Naphthoohinon. Die aus der Oxydationskammer ab
ziehenden heißen Gase, welche eine Temp. von 130—450° besitzen, werden in  einem 
W aschturm m it soviel fein versprühtem  W. in  direkte u. indirekte Berührung gebracht, 
daß die Temp. des Gasgemisches auf 50—95° sink t u. das dabei abgeschiedene Phlhal- 
säurcanhydrid sich am Boden sammelt. Die Temp. der Seitenwandungen des Turm es 
w ird etwas höher als die Temp. der gekühlten Gase gehalten, um eine Kondensation 
dos festen Phthalsäureanhydrids an den W andungen zu vermeiden. (A. P. 2448868 
vom 18/12. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 808.1660

* Walter N. Haworth und Leslie F. Wiggins, 5-[Oxymethyl)-2-furfural (I) erhält man 
durch E rhitzen einer Lsg. eines Kohlenhydrate, wie Saccharose (II), Sorboso (III) oder 
Glucose', bei 130—230° u. pH-W erten von 2—7 un ter D ruck, vorteilhaft in  einer 1L- 
Atmosphäre. Man arbe ite t in  wss.Lsg. allein oder in  Ggw.anorgan. oder organ. Säuren, 
wie HCl, H3P 0 4, Fum ar- oder Maleinsäure. — 300 (Teile) II u. 800 W. erh itz t man 
2S tdn. un ter R ühren u. un ter Druck in  H 2 in  einem Autoklaven bei 162—167°, filtr ie rt 
38 Huminstoffo (IV) nach dem Abkühlen ab, rü h rt das F il tr a t  2—3 Stdn. m it 50 CaC03 
u. 2—5 bas. Pb-Acetat, f iltr ie rt, ex trah iert m it CH3COOC„H5, trocknet m it M gS04 
u. tre ib t das Lösungsm. ab. Man erhä lt 48,5 I, eine brauno FL, die beim Abkühlen 
auf 0° fest w ird. — E rh itz t m an in  ähnlicher Weise 300 II, 900 W. u. 2 H3P 0 4 1 Stde. 
in  einemAutoklaven he il5 7 —177°, en tfern t die entstandenen 0,2 IV nach dem Abkühlen, * 
rü h r t die Lsg. 2 Stdn. m it 50 CaC03 u. 5 bas. Pb-A cetat u. arbe ite t wie oben beschrieben 
auf, so erhä lt m an 37,7 I. — Aus 50 III in  250 W. erh ä lt m an in  ähnlicher Weise 9 ,5 1. — 
In  weiteren Beispielen fü h rt m an II, Glucose u. rohen Zuckerrohrsaft un ter Mitverwen
dung verschied. Mengen Säure in I über. (E. P. 600 871, ausg. 21/4. 1948.) 813.2858

X, Färberei. Organische Farbstofio.
R. Ss. Ossipowa und Ss. Ss. Rachlina, Überprüfung und Überwachung des Färbe

vorganges. Beschrieben werden Verff. zur Best. der Aufziehgeschwindigkeit, der von 
der Faser aufgezogenen Farbstoffmenge, des Egalisiervermögens, der Eindringtiefe 
u. der Beständigkeit der Färbung gegenüber E lektrolyten. Einzelheiten hinsichtlich 
der Durchführung der Methodik werden angegeben. (TeKCTiuiMiafl IIpOMHm- 
JieimoCTi. [Textil-Lnd.] 8. Nr. 8. 28—29. Aug. 1948.) 385.7002

Albert E. Johnson, Das Farbproblem beim Trockenreinigen. E inleitend wird auf 
die w irtschaftliche Bedeutung der Trockenreinigungsvel'ff. hingewiesen u. dann auf die 
Technik der Trockenwäsche u. deren Wirkungsweise näher eingegangen. Die gebräuch
lichsten organ. Lösungsmittel werden beschrieben. Hingewiesen w ird auf die vom 
U. S. B u r e a u  o f  S ta n d a r d s  ausgearbeiteten Verff. zur Prüfung der Farbbeständigkeit 
des Wäschegutes gegenüber den zur Trockenwäsche gebräuchlichsten organ. Lösungs
m itteln . E rw ähnt werden die Gruppen jener Bekleidungsstücke, bei denen häufig in 
organ. Lösungsmittelnlösl. Farbstoffe verwendet werden. Auch das Reinigen bedruckter 
Gewebe kam i zu Farbschädigungen führen, zum al dann, wenn die B indem ittel (N itro
cellulose u. dgl.) beim Pigm entdruck im Reinigungsm ittel lösl. sind. W eitere Einzel
heiten werden angeführt. (Rayon synth. Text. 29. N r. 9. 125—27. Sept. 1948.)

104.7004
G. S. Egerton, Die Einwirkung von Licht a u f Acelatkunstseide und Nylon nach 

Färbung mit Duranol-, Dispersol-, SP A - und Solacet-Farbstoffen. Garne aus A cetat
seide (I) u. Nylon (II) wurden m it 64 Dispersions- u. lösl. Acetatfarbstoffen gefärbt u. 
die Abnahme der Reißfestigkeit nach Bestrahlung m it Sonnenlicht bei 0 u . 100% R. F. 
gemesson. Viele der untersuchten Farbstoffe, bes. der Duranolreihe (gelbe, braune 
u. rote Töne), sind photochem. ak t. u. verstärken den Abbau von II, während sie den
jenigen von I wenig erhöhen bzw. sogar hemmen. Der photochem. Abbau der Fasern 
beruht auf Oxydationsprozessen durch ak tiv ierten  O u. H 20 2. Bei Abwesenheit von 
Os (Modellverss. m it der Hg-Lampe in  Ö2, Luft, C 02, N2) wurden nur geringe Festig- 
keitsverlustc der belichteten, „ a k t.“ gefärbten Garne aus II beobachtet. — Ungefärbte 
Baumwolle, welche zusammen m it ak t. Acetatfarbstoffen bestrah lt Wird, erleidet ver
s tä rk ten  Abbau. Die Farbstoffe können sich als Filme auf der Glaswand oder als Aus-
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färbungen auf I  u. II  bofindon. — Mit T i0 2 m attie rte  I verstä rk t ebenfalls den Abbau 
ungefärbter Baumwolle bei gleichzeitiger Bestrahlung der Garne (Abstand der Fäden 
0,3 mm). — Viele Farbstoffe, welche den photochem. Abbau von II vergrößern, sind 
gleichzeitig auf dieser Faser bes. lichtunecht. — 15 Tabellen. (J. Soc. Dycrs Colourists 
64. 336—41. Okt. 1948. Manchester, Coll. of Techn., Dep. of Text. Chcm.) 285.7004 

—, Celluloseeslerfasem. Der E influß von Rauchgasen. Die A rbeit beschäftigt sich 
m it dem Schutz blau u. v io lett gefärbter Acetatseide gegen Verfärben durch Einw. 
von Rauchgasen. Als rauchgasempfindliche Farbstoffe werden die Aminoanthracbinone, 
wie 1.4-Diaminoanthrachinon u. l-Amino-4-oxyanthracliinon, sowie deren Derivv. 
angeführt. Es w ird vorgeschlagen, die gefärbte Acetatseide zum Schutze gegen die 
Einfll. der Atmosphärilien m it 'einem M elamin-Formaldehyd-Harz zu behandeln. E in  
acetonlösl. M elamin-Formaldehyd-Harz kann auch derCelluloseacetatspinnlsg. zugesetzt 
werden, wodurch der gleiche Effekt erzielt werden kann. (Silk and Rayon 23. Nr. 1.
110. 112. Jan . 1949.) 104.7004

WarrenH. Blumenthal, Zirkonium, ein Bindemittel fü r  Farbstoffe. Dio Verwendung 
vonZirkoniumverbb. als Fixierungsm ittel für Farbstoffe auf animal, u. vegetabil. Fasern 
h a t nach Ansicht des Vf. w irtschaftliche Bedeutung erlangt. Die ehem. Eigg. des Zr 
u. dessen Eignung als Beize werden behandelt; brauchbare Zirkoniumverbb., dio sich 
für die p rak t. Durchführung bes. eignen, werden aufgeführt u. deren Gebrauch be
sprochen. (Rayon synthet. Text. 29. Nr. 10. 87—89. Okt. 1948.) 104.7020

F. Gruber, Farbstoffe fü r  Acetalkunstseidedruck. F ür den Acetatseidedruck können 
bas. Farbstoffe, sauer ziehende W ollfarbstoffe, Chrombeizen- u. Küpenfarbstoffe, 
Indigosole sowie die Spezialfarbstoffe für Acetatseide (Cellitechtfarbstoffe, Celliton- 
u. Cellitonechtfarbstoffe) verwendet werden. Einzelne Farbstoffe der verschied. Klassen 
werdon angeführt. Zum Ätzdruck auf Acetatseide w ird an  Stelle des Rongalits Decrolin 
verwendet. (Kunstseide u. Zellwolle 27. 15—16. Jan . 1949.) 104.7020

* Sandoz Ltd., PyrazolonazofarVstoffe, die in  W. lösl. sind u. Wolle aus saurem Bade 
in reinen gelben ausgezeichnet walk-, schweiß-, alkali- u . lichtechten Tönen färben, 
erhält m an durch Kuppeln d iazotierter Acylamido von Aminobenzolsulfonsäuren der 
allg. Zus. 6.3-X(H2N)C6H3S 0 2NH-aeyl, worin X  ,H, Alkyl oder Alkoxy bedeutet u. 
acyl den Rest einer gesätt. oder ungesätt.»Fettsäure m it mindestens 11 C-Atomcn 
darstellt, m it l-Aryl-5-pyrazolonsulfonsäuren. — Die H erst. der folgenden Farbstoffe 
ist beschrieben: N-Octadecanoylmetanilamid (erhältlich durch Umsetzen von Stearoyl- 
chlorid m it m-Nitrobenzolsulfonsäure (I) u . anschließende R ed.)—> l-(2.5-Dichlor-4- 
sulfophenyl)-3-melhyl-5-pyrazolon QI); N-Hexadecanoylmetanilamid —*■ II; N-Dode- 
canoyl-4-amino-l-melhylbenzol-2-sulfonamid (erhältlich durch Umsetzen von 4-Nitro-
l-methylbenzol-2-sulfonamid m it Lauroylchlorid u . anschließende R ed.)—> l-(2'-Chlor- 
5'-su1fophenyl)-3-melhyl-5-pyrazolon; 1 N-Ocladecanoyl-4-amino-l-methoxybcnzol-2-sulfon- 
am id —> II, l-(4-Chlor-2-sulfophenyt)-3-melhyl-5-pyrazolon oder l-{4-Sulfophenyl)-3- 
melhyl-5-pyrazolon; u. N-Ocladecenoylmelanilamid ’ (erhältlich durch Umsetzen von 
Oleylchlorid m it I u. anschließende Red.)—> II. (E. P . 597 131, au ab. 19/1. 1948.)

, 813.7053
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Joseph Francis Laucius, W ilnhngton, 

Del., und William W. Williams, Albany, N. Y., V. St. A., Herstellung von symmetrischen 
wasserlöslichen Kupferkomplexverbindungen von Dianisidindisazo färb stoffen von der allg. 
I  ormel I, worin R  ein R est der 2-Naphlhol- —  — .
6-sulfonsäure, l-Naphthol-3-sulfonsäurcvL. 1- r _x = n —/  )— Q \ _ x = x — u
Aaphlhol-5-sulfonsäure ist. — In  4000 (Teile) I | \ — /  \ /  |
W  werden 244 Dianisidin, 22%ig. HCl u. '0  ¿u- c l  i A— Cu------o
zwar soviel, daß insgesamt 183 HCl en t
h a lten  sind, u. 138 N aN 02 in  Form  einer 30%ig. wss. Lsg. bei 15—20° unter 
Zugabe von Eis eingetragen. Es wird 1f2 Stde. nachgerührt, u. dann werden 518

des Na-Salzes der 2-Naphthol-6-sulfonsäure, 72 NaOH, 180 N a2C 03 u. 500 Eisstückchen 
eingcruiirt. Danach rü h rt man 1 Stde. u . länger u. erw ärm t anschließend auf 
«U—So , worauf 625 kryst. CuSOt , 500 28%ig. NH3-Lsg. u. 6000 W. zugegeben werden.
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Das Erliitzon w ird 16 Stdn. fortgesetzt u. der pH-W ert durch Zusatz von NH3 bei 
9,0—9,5 gehalten. Der gebildete Farbstoff wird ausgesalzon, f iltr ie rt, abgepreßt u. 
getrocknet. E r h a t dio Formel II. D er Farbstoff is t wasserlösl. u. fä rb t Cellulose- u. 
Seidenfäden in  blauvioletten Tönen, welche lichtecht sind. — Die Farbstoffe werden 
in  Form  ihrer Alkalisalzo verw andt. Sie färben Baumwolle, regenerierte Cellulose u. 
N aturseide in  s ta rk  violetten bis blauen Tönen. (A. P. 2 437 699 vom 11/1. 1941, ausg. 
16/3. 1948.) , 808.7055

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
B. F. H. Scheifele, Entwicklungstendenzen auf dem Gebiete der Pigmente. Überblick 

über die Entw. der Pigmento. Nach moderner Auffassung stellen sie differenzierto 
Suspensions- oder Dispcrsionssystemo dar, in  denen die Oberflächeneigg. eine besondere 
Rolle spielen. — Neuere antikorrosive Pigmente sind Bleicyanamid, NH3-beladene 
Aktivkohle, Eisenphosphate, Zn-Plumbate, -Aluminato, -Ferrite u . -Chromate. Für 
S tahl empfiehlt Vf. cino Kombination aus 75% Zinkgclb, 10% Eisenoxydrot u. 15% 
Füllstoff (Glimmer, Talkum), woboi das Pigmentvol. im trocknen Farbfilm  35—45% 
betragen soll. — Metallphosphato (Pb, Ti) verhindern das Eindringen u ltrav io letter 
S trahlen u. das Abkreiden sowie die Zerstörung des Bindemittels. Bleistaub wird für 
säurefeste Anstricho empfohlen; Z inkstaubfarben m it wasserbjndenden Zusätzen 
(BaO, B auxit, CaO) sollen etwaige H 2-Entw. verhindern, während Polyvinylharze m it 
Phosphorsäurezusatz antikorrosive G rundierm ittel darstellen. — D urch hohe Leucht
k raft u. F arbreinheit zeichnen sich dio unlösl., lichtechten u. hitzebeständigen Plitkalo- 
cyanine (Heliogenblau), M olybdatrot, Küpenfarben, hochkonz. Farblacke, farbige 
K unstharze u. unlösl. organ. Metallverbb. aus. — Als Deckpigmento werden bes. 
feinkörnige Schwerspate (Nadel- u. Edelspat), als Filmverfestiger Glimmer u. als 
Substrate Kieselgur u. A ktivbentonit verwendet. (Farbe u. Lack 54. 241—43. Okt.
1948. Heidelberg.)  ̂ 191.7090

Carl-Wilhelm Voigt, über die Herstellung von Eisenoxydgelb. Das Eisenoxydgelb 
Fe20 3-H20  wird vorzugsweise in  Amerika elektrolyt., in  Deutschland dagegen durch 
Fällung gewonnen, wobei das verbrauchte Fe-Salz aus m etall. Fe-Spänen ergänzt wird. 
Durch Oxydation en tsteh t neben dem Monohydrat Schwefelsäure (A), die über Fe(III)- 
Sulfat (B) oder d irek t (C) un ter weiterer 0 2-Aufnahme auf dio Fe-Späne einwirkt: 
2FeS04 +  3H „0 +  Ü„0, =  Fe20 3-H20  ^ +  2H„S04 (A); 2H2S 0 4+ 4 F e S 0 4 +  0 2 =  
2F e2(S 04)3 +  2BLO; /  2Fe2(S 04)3 - f  2F e =  6 F eS 0 4 (B); 2H2S 0 4 +  2F e +  0 2 =  
2 F eS 04 -f- 2H20  (C). A ddiert m an zu A dio Gleichungen B oder C, so e rhä lt m an beide 
Male 2 F e - f  H 20 +  l l/20 2 =  Fe20 3-H20 . — Beide Vcrff. haben ih re  Vorzüge; bes. 
bei der indirekten Meth. müssen dio Arbeitsvorhältnisse genau beachtet worden, weil 

'sich  sonst leicht das dunkle bas. Sulfat nach der Gleichung F eS 04+  H 20  +  J/20 2 =  
2Fe(S04)(0H) b ilde t u . den ganzen Ansatz unbrauchbar machen kann. Deshalb muß 
m an die KonZentrationsvorhältnisse genau beachten. (Farben, Lacko Anstrichstoffe
2. 70—71. Mai 1948. K refeld, Textilingenieurschule [Färbereischule], Abtlg. für 
Farben u. Lacke.) 191.7090

J. Scheiber, Zur Methodik der Verfilmungen. Vf. unterscheidet zwischen physikal. 
u. ehem. oder besser direkter u . indirekter Verfilmung. Die erste Gruppe bilden flüchtige 
Lacke, wobei allerdings der innere Aufbau der benutzten H arze einschneidende V er
änderungen erfahren kann (z. B. Nachhärtüngen junger Filme). Dio verwendeten Harzo 
sind fast durchweg äquipolare Solvatgemische in  entsprechenden Verdünnungsmitteln. 
Zu beachten ist, daß bei Zunahme der Verdünnung oft Verschlechterungen eintreten. 
In  m anchen Fällen muß man von den üblichen Lösungsm itteln abweichen. F ür Poly
amide u. Thioplaste h a t m an bisher noch keine befriedigende Lösungsmöglichkeit 
gefunden. In  solchen Fällen kann m an die H arze aufschmelzen (Polyamide), heiß auf- 
spritzen (Schellack), emulgieren oder suspendieren (Bernstein, Latices von Thioplasten). 
Boi der ind irek ten  Verfilmung werden die aufgetragenen Prodd. erst im F ilm  in  das 
Endharz verw andelt. Aus den fetten  trocknenden Ölen, die einen erheblichen T e i l , 
der sonst erforderlichen Verdünnung entbehrlich machen, entstehen dio als „Oxyne“ , 
zusammengefaßten Umwandlungsprodd., dio als reguläre Harzo den H abitus einer 
extrem  viscosen Fl. repräsentieren. Neben ihnen gelangen dio „härtbaren  H arze“  in 
immer zahlreicheren Typen zur Anwendung. Sie können vielfach auch d irek t den Film  
bilden, besitzen also beide Verfilmungsfähigkeiten. Schließlich erw ähnt Vf. noch das 
Kaschiorverf., bei dem die fertigen Folien auf der Unterlage fix ie rt werden. (Farbo u. 
Lack 55. 7—9. Jan . 1949. Oberstdorf.) 191.7116

—, Lecithin und seine Verwendung in  Farben und Lacken. Angewandt Sojalecithin 
m it 65% Phosphatiden u. 53% Sojaöl. Zum V erhindern des Laufens in  fetten  Alkyd-
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harzfarbcn bew ährt sich ein Zusatz von 0,5—1% bezogen auf das Pigm ent. Das Aus
scheiden von leichten Pigmenten (Chromgelb, Eisenoxydfarben, Carbon black u. T itan 
dioxyd) w ird durch einen Zusatz von 0,5—2%  auf das Pigm ent vermieden. Die Pig- 
m.entstnbilität (bes. bei Chromgrün) in  Emulsionen w ird durch den Zusatz von 0,5—1% 
verbessert. Auch is t Lecithin ein gutes Benetzungs- u. Dispergierungsmittel für Farb- 
pasten, deren Viscosität es verm indert. (Lack- und Farben-Chcm. [Zofingen] 2. 35—37. 
Febr. 1948.) 340.7116

G. Zeidler und H. Roesler, Über Härleprüfungen von Anstrichfilmen. Kurze Be
schreibung der wichtigsten Verff. der Ritz- u . D ruckhärteprüfungen von Anstrichen 
u. Hinweis auf den Schaukelhärteprüfcr nach S w a rd  (vgl. G a rd n e r , Verfkroniek 2 0 .  
[1947.] 170). Nach Überlegungen von U m s t ä t t e r  (C. 1948. I. 426) s te h t auch dio 
Viscosität fester Stoffe in  direkter Beziehung zu ih rer H arte ; der Logarithm us ihrer 
Zähigkeit liefert eine H ärteskala von etwa 103—101S P ; dio H ärte  der Asphalte, 
B itum ina u. vieler H arze liegt zwischen 3 u. 10 P. W ährend die Best. im Rheometer 
von U m s t ä t t e r  bei Lackrohstoffen ohne weiteres möglich ist, versagt sie bei An
strichstoffen. H ierbei is t zu beachten, daß strukturviscoso F ll. verschied. Viscositäts- 
werto geben. (Farbe u. Lack 54. 94—98. Mai 1948.) 191.7204

Nijveld, Einige Kennzeichnungen von Kunstharzen. F ü r eine Anzahl verschied. 
K unstharze u. einige N aturharze h a t Vf. die Kennzeichen der STORcn-MoRAWSKi-Rk. 
tabellar. zusammengestellt u. als ergänzende Merkmale die Rkk. m it sta rker H 2S 0 4 
sowie die Brechungsindices daneben gesetzt. Die Indices wurden m eist in  einer Auf
lösung 2 : 1 in  Xylol bestim m t. Aufstriche dieser Lsgg. auf Glas gaben m it einem 
Tropfen konz. H 2SO., oft bestimm te Farbrkk. bzw. -figuren. Rotfärbung soll auf Phenol
harze, gelbe u. gelbbraune Färbungen sollen auf P hthala t- oder N aturharze Hinweisen, 
während Harnstoff-, Polyvinylharze u. andere Kunststoffe keine oder nur ganz schwache 
Färbungen ergeben. Die Rkk. sind aber n icht ausgesprochen spezifisch. (Verfkroniek 
20. [1947.] Aug. — Ref. nach F arbe u. Lack 54. 103—06. Mai 1948.) 191.7210

V. E. Lysaght, Härteprüfung plastischer Werkstoffe. P last. Werkstoffe lassen sich 
nach den üblichen Verff. der M etallhärteprüfung nicht immer prüfen, weil sie u . a. 
von der Temp. u. der Luftfeuchtigkeit abhängig sind. Daher fordert auch die ASTM- 
Prüfvorschrift D-618 77 ±  1,8° F  (25 ± 1 ,0 0 C) u. 50% relative Luftfeuchtigkeit. Außer
dem sind bei p last. Werkstoffen die bleibenden Eindrücke zeitabhängig, das heißt sie 
gehen in kurzer Zeit elast. zurück. Die üblicho Belastung der RocKWELL-B-Härte 
war nioht anwendbar; es w urden Belastungen von 60 u. 30 kg m it K ugeln von 1/8, 
1lt n. 1/2 in. Durchmesser angewendet; jedoch ergaben sich erhebliche Streuungen. 
Bessere Ergebnisse wies der Super-RocKWELL-Prüfer auf. Auch die B r i n e l l -  u. 
VicKERS-Härte war bei den meisten plast. Werkstoffen nicht anwendbar, da Eindrücke 
zu schnell zurückgingen. Gute Ergebnisse wurden dagegen m it den K n o o p - u . T u k o n -  
H ärteprüfern erzielt, da diese m it schneidenförmigen D iam antprüfspitzen arbeiten  u. 
die langen Diagonalen kaum zurückgehen. Prüf lasten: 25— 1000 g. Vergrößerung: 
125 mal. Auch das Skleroskop war für Vergleichsprüfungen anwendbar, jedoch ergaben 
sich Härtewerte, die höher als die von Flußeisen waren. (Materials and Methods 27. 
84—88.J Mai 1948.) __________________  393.7214

Cities Service Oil Co., New York, N. Y ., übert. von: John D. Morgan, South Orange, 
N. J ., V. St. A., Schulzüberzüge für Metalle. Dio Überzüge, die als Schm ierm ittel u. 
zum Schutz der Metalle gegen Korrosion dienen, bestehen aus einer Paraffin- oder 
Wachsgrundlage m ineral., tier. oder pflanzlicher H erkunft in  Mischung m it einer 
Mctallseife u. einem Korrosionsschutzmittel. Als Metallseifen werden die Li-, Pb-, 
Ba- oder Al-Seifen der Stearin-, Olein-, Palm itin- u . ähnlicher Säuren verwendet. 
Das Korrosionsschutzmittel besteht aus einer Mischung von gleichen Teilen eines 
Amins, wie Dodecylamin, u. Isoamyloctylhydrogenphosphat. Der Überzug kann zum 
Schutz von Maschinenteilen, Getrieben, Zylindern, Lagern oder Metallen, dio gewalzt 
oder gezogen werden, dienen. (A. P. 2 430 846 vom 16/3. 1944, ausg. 11/11. 1947.)

804.7093
Celanese Corp. of America, V. S t. A ., übert. von: John Allan, Spondon, England, 

Formmassen aus Phenol-Acetaldchyd-Harzen, Hexamethylentetramin und Asbestfasern-, sic 
sollen gute Stoßfestigkeit u. Festigkeit gegen alkal. Bäder aufweisen. Man nim m t 
zweckmäßig äquimol. Mengen Phenol u . CH3CHO u. ein V erhältnis von Phenol zu 
HCHO wie 1: 0,94—1,26. —  Man g ib t langsam 250 (Teile) Paraldehyd zu 500 
Phenol m it 1% konz. HCl, h ä lt bei ca. 50° u. steigert dann auf 98—100°, bis sich die M. 
in  eine wss. u. harzartige Schicht tren n t. Man heizt noch ca. */2 Stde. bei 120—130° 
u. erhält ein klares rotbraunes H arz, das gewaschen u. getrocknet w ird. Man löst
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53.5 (Gew.-Teile) des Harzes in  Spiritus(500 g H arz pro Liter), g ibt 35 kard ierte  Asbest
faser zu, 9,5 H exam ethylentetram in u. 2 A l-Stearat, b reitet die M. aus u. e rh itz t C Stdn. 
bei 65° bei 15 in. Vakuum. Das teilweise trockene Pulver w ird zerkleinert u. kann nach 
Trocknen durch Heißpressen z. B. auf Bobbinon für Verseifungsbäder von Cellulose
acetatgarnen verarbeite t werden. S ta tt CH3CHO kann m an HCHO, Benz-, Butyralde- 
liyd, s ta t t  Phenol o- oder m-Kresol, s ta t t  Asbest- auch Cellulosefasern anwenden. 
(A. P. 2 452 420 vom 28/10. 1944, ausg. 26/10. 1948. E . Prior. 7/9. 1943.) 811.7179

John C. Cowan, Lee Bert Falkenburg, Howard M. Teeter, Peoria, und Philip S. Skell, 
Urbäna, 111., V. St. A., Herstellung von Polyamiden durch E rhitzen von Polyaminen 
(Äthylendiamin, D iäthylentriam in, T riäthylentetram in, Hexamethjdendiamin, Totra- 
athylenpentam in, Diamine durch H ydrieren von polymeren Eettsäurenitrilen) m it poly
meren Fettsäuren, deren E stern , Anhydriden u. Halogeniden, eventuell m it deren 
Mischungen m it anderen 2-bas. Säuren, wie Sebacin-, Adipin-, Terophthal-, Fum ar
säure. Man a rb e ite t 'z . B. bei Tempp. von 150—175° u. die letzten  20—40 Min. bei 
175—225°. Der F. der Polyamide sink t m it den höheren Gliedern der Ausgangs- 
stoffo; Äthylendiaminpolyamido schm, höher als Hexamothylondiaminpolyamide oder 
Diäthylentriaminpolyamide. Die aus don Mischungen m it 2-bas. Säuren erhaltenen 
Polyamide haben höheren E. als die ohne dio 2-bas. Säuren hergestellten; das Reaktions- 
prod. aus dim erer F ettsäu re +  Äthylendiam in +  0 Sebacinsäure (I) h a t E. 108—112°, 
+ 1 2 , öMol-% I 122—129«, + 2 5  Mol-% 1 146—155», +  50 Mol-% 1 188—196», das erste 
dieser Polyamide is t in  Butanol löslicher als dio anderen, die sich zum Überziehen von 
D rähten, die Tempp. von 140—180» ausgesetzt sind, eignen. Die Reaktionsprodd. aus 
T riäthylentetram in, D iäthylendiam in oder Tetraäthylenpentam in m it polymeren F e tt
säuren sind H arze, die sich als druckempfindliche Klebslffoe eignen. Eine zu lange E r 
hitzung der Polyamide fü h rt zu unlösl. u. unschmelzbaren Produkten. Dio aus den 
F ettsäuren itrilen  durch H ydrieren  erhaltenen Diamine geben kautschukartige Polymere. 
— Man e rh itz t 96,5 g des M ethylesters von polymeren F ettsäu ren  von Tungöl m it
14.5 g 70%ig. wss. Ä thylendiam in l 3/4 S tdn. auf 106—140“ n. 2 Stdn. auf 140—210°, 
wobei das Reaktionsprod. dio letzten  10 Min. un ter 20 mm H g gesetzt w ird. H artes 
sprödes H arz, F. 90—96». (A. P. 2 450 940» vom 20/4. 1944, ausg. 12/10. 1948.)

811.7179
B. F. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert. von: Louis F. Reuter, Akron, O., 

V .St.A ., Härten vonVinylhalogenidharzen, z.B. plastiziertem  Polyvinylchlorid, -vinyliden- 
chlorid, von M ischpolymerisaten vonVinylhalogeniden mitVinyl-, Acryl-oderM ethaeryl- 
säureestern. Man erh itz t die plastizierten  Polym eren m it a liphat. Polyam inen (Äthylen
diam in, D iäthylontriam in, T riäthylentetram in, Tetraäthylenpentam in, Propylendiam in, 
Trimethylendinmin, 1.2-, 2.3- oder 1.3-Diaminobutan, Hexa-, Ponta- oder Tetra- 
raothylondiamin, 2.4-Diaminopentan, 1.2.3-Triaminopropan, Hoxahydrophenylen- 
diaminen)oderCinchonaalkaloiden (Chinin, Chinicin, Cinchonin, Cinohonicin, Chinoidin) 
oder 2.2.4-Trim9thyldihydrochinolinpolymeren (wie m an sie beim E rh itzen  m it wss. 
HCl auf 110—150» erhä lt, Z. B. „Ago R ite  R esin D “ ) auf 300—350° F  (149—177» C). — 
Man p lastiz iert 100( Gew.-Teile) Polyvinylchlorid m it 70Butylphthalylbutylglykolat auf 
der Heißwalze u. se tzt dann 3 Tetraäthylenpentam in Zu u. heizt in  der Presse 30 Min. 
bei 330» F  (166» C). Das so erhaltene Prod. behält seino Fedorelastizitä t u. kautschuk- 
artigon Eigg. bis 150» bei, es kann auf der heißen Walze n icht m ehr zu Fellen aus
gezogen werden. (A. P. 2 451174 vom 14/10. 1943, ausg. 12/10. 1948.) 811.7181

Cornell Aeronautical Laboratory Inc., Buffalo, übert. von: Max M. Levine, 
Rocliester, N. Y., V. St. A., Mischpolymerisation von Vinylverbindungen mit ungesättigten 
Polyestern. Als Vinylverbb. sind Styrol, Vinylacelat u. Melhylmelhacrylal genannt, 
als Polyester Diäthylen-, Triäthylen-, Telraäthylen-, Hexamelhylenglykolmaleal, Di- 
älhylenglykolchlormaleal, 2-Älhylhexandiol-1.3- u. Bulandiol-2.3-maleat. Man polym eri
sie rt m it 0,1—5 Gow.-% eines organ. Peroxydkatalysators u . m it 1—20 Gew.-% einer 
bas. organ. N-Verb., ,wie Triäthanol-, Triisopropanolamin, u. weniger gu t Äthanol-, 
Diäthanoiam in, Totraäthanolam inhydroxyd, M ethyldiäthanoiamin, 3-Dimcthylamino- 
propandiol-1.2, T riäthanolam indiaeetat, m-Toluidin, D iäthylentriam in, Oxyäthyl- 
äthylendiam in, Aminoäthanolamin, Tributylam in, Trim ethylam inom ethan, Pyridin, 
Piperidin, Pieolin, Lutidin, Chinolin, Morpholin u. deren D erivate. — Man g ib t zu 
einer Lsg. aus 60 (Teilen) D iäthylenglykolm aleat (SZ.'30), 30 Styrol, 10 M othylacrylat 
u. 0,01 Hydrochinon I Benzoylperoxyd u. 10 Triäthanolam in. Nach 10 Min. b ildet sich 
bei Raumtemp. ein klares weiches Gel u. nach einer exotherm- Rk. in  22 Min. eine 
k lare leicht gelbe h arte  Masse. (A. P. 2 452 669 vom 8/2. 1945, ausg. 2/11. 1948.)

811.7181
Monsanto Chemical Co., S t. Louis, übert. von: Edgar M. Queeny, Kirkwood, 

Mo., V. S t. A ., Herstellung von Schichtkörpem. Zum Verleimen u. Im prägnieren der
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Schichten dienen therm . härtende Harzsirupe, die 1—15% Silicaaerogel (I) enthalten. 
Man verwendet Sirup aus Reaktionsprodd. von Melamin, Ammelin, H arnstoff, Thio- 
harnstoff, Dieyandiamid, Phenolen m it Aldehyden ohne härtende K atalysatoren. 
Papier, Glasgewebe, Asbestgewebe, Textilien können hierm it verarbeite t werden. 
Vielfach verwendet m an die Sirupe nur für die Außenflächen der Schichtkörper, z. B. 
die Oberfläche von Sperrholz oder auch anderem Holz. Sie gehen eine Oberfläche 
erhöhter Abriebfestigkeit u . erhöhten Gleitwiderstand, so daß sie sich für P la tten  
von Pulten, Tischen, Schanktischen, in  Flugzeugen, Schiffen, Fahrzeugen eignen. I  er
h ä lt man nach A. P. 2093454 dui-ch Trocknen von Silicagel bei einem Druck über dem 
k rit. D ruck des Lösungsm. in  dem Gel, so daß das Gelskelett unverändert erhalten  
bleibt. — Man erh itz t eine Mischung aus 243 ( Gew.-Teilen) 37%ig. HCHO u. 126 Mela
min (pH 8—9) am Rückfluß, bis ein Tropfen in  W. von 25° milchig wird. In  die kalte 
M. dispergiert m an 6% I. Das Prod. kann als solches oder nach Trocknen bis 10% 
Wassergeh. u . Verdünnen m it Alkoholen verwendet werden. Man le ite t z. B. ein Gewebe 
aus a-Cellulose-Papier durch den wss. Sirup u. trocknet das Papier hei ca. 115°. Man 
kann es als Deckschichten für Papierlagen nehmen, dio m it Phenolaldehydfirnis im
prägniert sind. Das Ganze w ird zwischen polierten P la tten  bei 155° 10 Min. bei 
1000 lbs./sq. in . gepreßt. (A. P. 2 451410 vom 19/11. 1947, ausg. 12/10. 1948.)

811.7183
Owens-Corning Fiberglas Corp., Toledo, übert. von: Erven White, Robert Stein- 

man und Lawrence P. Biefeld, Newark, O., V. St. A ., Herstellung mit Glasfasern 
verstärkter plastischer Massen. Die Glasfasern (lose MM., M atten, Gewebe, Geflecht, 
Garn) werden m it Schlichtemittel (z. B. aus 3—15% Stärke, 1—5% ö l, 0,1—1% 
kationakt. Substanz) überzogen u. 1/2—3 Stdn. auf 200° oder 2—3 Sek. bis 400° erh itzt, 
wobei sich un ter Entfernung des Öls u. Zers, von Stärke u. kationakt. Stoff eine M. b il
det, die dio aufzubringende Harzmasse m it der Glasfaser fest verbindet. (A. P. 
2 446119 vom 27/7. 1944, ausg. 27/7. 1948.) 811.7195  *
Jean Delorm e/Les débouchés des m atières p lastiques dans l ’ Industrie chim ique. Toulouse: Editions A m phora.

1948 . (319 S.)
R. Houwlnk, Technology o f syn th etlc polym ers. Am sterdam : E lsevlcr P u b . Co. 1947. f l. 10,60.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
S. D. Gehman, Kriechen, Erholung ùnd bleibender Anteil bei Glt-S und Hevea. 

Bei Hevea (I) wie GR-S (II) is t der „bleibende A nteil“  des „K riechens“  (creep) beträch t
lich u. wächst m it der Dehnung u. der Versuchsdauer. Bei geringen Dehnungen zeigt 
II wesentlich m ehr „K riechen“  als I, aber der bleibende Anteil is t geringer. Zu Beginn 
des Kriechvers. scheint der Fluß hauptsächlich der reversiblen Nachgiebigkeit relativ  
schwacher Bindungen zu verdanken zu sein, welche infolge des elast. Netzwerkes sieh 
bei Nachlassen der Beanspruchungen rückbilden können. Bei länger dauernden Veres. 
oder bei höheren Dehnungsbeanspruchungen werden vom Fluß auch tiefergreifende 
Strukturänderungen erfaßt m it bleibenden mol. Umordnungen hei Belastungs
rückgang. Für I  scheint es sich hierbei um n icht reversible Verschiebungen der K rystal- 
lito gegeneinander infolge Nachgiebigkeit der amorphen Zwischensubstanz zu handeln. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1224. 15/5.1948. Goodyear T ire and Rubber Co.) 300.7222 

Charles Saint-Mleux, Neues Verfahren zur Herstellung hohler Gegenstände aus 
Kautschukmilch. Man verwendet Tauchformen, die man sieh aus Polyvinylalkohol- 
platten schneidet u. die je  nach dem angewandten Polyvinylalkohol in dem K autschuk
gegenstand verbleiben, aus ihm  m it W. herausgclöst (u. aus der Lsg. wiedergewonnen) 
oder m it W. angequollen u . herausgezogen werden. Man kann so auch K örper m it 
kleiner Öffnung horstellcn. Als Polyvinylalkohol dient ein Neovyl genanntes Prod., 
das man durch Lösen von Polyvinylacetat in  wss. HCl (21° Bé), E rhitzen  auf 60—70°, 
Alkalischmachen m it konz. NaOH (46° Bé) u. E rhitzen  auf 80° erhält. (Rev. gén. 
Caoutchouc. 25. 214—18. Ju n i 1948.) 134.7228

J. Denavarre, Einige Anicendungen von Kautschuk bei der Konstruktion elektrischer 
Lokomotiven und Triebwagen. K onstruktionen am rollenden M aterial, an  Aufhänge
rn nricht ungen, Gelenken an  elast.1 Kupplungen u. an Puffern werden angegeben. 
(Rev. gén. Caoutchouc 25. 253—61. Ju li 194S.) 134.7228

J.-B. Donnet, Plastizität kautschiharliger Stoffe und ihre Kcllenlänge. Die P lasti
z ität wird als Defograd bestim m t, die K ettenlänge durch den K -W ert charakterisiert. 
Dio Beziehungen zwischen beiden werden an Buna S-Sorten u. Buna M V I (B utadien- 
Methylmethacrylat-Polymeren) u. N aturkautschuk, die therm . abgebaut werden, sowie 
an Polymerisatproben festgestellt, die im Verlauf derselben Polym erisation entnommen
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•werden. Es ergibt sieh, daß die P lastiz itä t eine Funktion der m ittleren  Kettcnlängo 
des K autschuk- bzw. Kunstkautsehukm ol. is t. (Rev. gen. Caoutckouc 25. 172 bis 
174. Mai 1948.) ' . 134.7236

Rubatex Products Inc., New York, N. Y., übert. von: Roger Charles Bascom,
P o rt Clinton, O., V. St. A., Herstellung von •porösem Kautschuk. D er K autschuk wird 
durch Erhitzen auf 215—300° F  (102—149° C) erweicht u. m it N2 oder C 0 2 unter 
hohem Druck (z. B. 3000 lbs./sq. in.) im prägniert; m an läß t expandieren u. vulkani
siert. Um eino frühere Vulkanisation zu vermeiden, w ird der Kautschuk, sofern er 
S enthält, auch m it einem Vulkanisationsverhinderer (IiCHO, Acet-, Furfuraldehyd, 
Glucose, Bonzaldehyd) gemischt u . nach dem Expandieren NH3 eingeleitet, wobei sich 
ein Aldehydaminvulkanisationsbeschleunigor bildet, der bei der Arbeitstemp. Vulkani
sation hervorruft. Man kann das NH3 auch zusammen m it dem N 2 einleiten, so daß 
die Vulkanisation schon zu einem früheren Zeitpunkt einsetzt. Man kann auch eino 
S-freie Kautschukmischung anwendon, die nach dem Expandieren durch E inleiten 
von SC12 oder H2S -f- S 0 2 vulkanisiert w ird. (A. P. 2 452 347 vom 1/5. 1937, ausg. 
26/10. 1948.) '  811.7229

Waldo C. Ault, Philadelphia, und Benjamin B. Schaeffer, Upper Darby, Pa., 
V. St. A., Kautschukartige Massen aus Oxyfettsäuren. G esätt. O xyfettsäuren, die un- 
gesätt. Oxyfettsäuren enthalten, werden in  Ggw. von etwas Alkali durch E rhitzen auf 
150—250° kondensiert u. danach, eventuell nach Zusatz von W eichmachern, F ü ll
stoffen, Vulkanisationsbeschleunigern, m it S, So u. dgl. vulkanisiert. Dio O xyfett
säuren (I) haben /d ie  Formel R-CHOH-(CH„)x-COOH, worin R  Alkyl u. x eine , 
ganze Zahl n icht un ter 5 bedeutet; die ungesätt. Säuren haben die Form el R-CHOH- 
(CH2) y C H : CH;(CH2)x-COOH, worin y  eino ganze Zahl bedeutet. Zur H erst. von I 
su lfatiert m an ü lsäure m it H2S 0 4 u. verseift das P ro d .; m an erhä lt eine Mischung aus 
10- u. verm utlich etwas 9-Oxyslearinsäure. Als ungesätt. Säure nim m t m an sehr reine 
Ricinusölsäure; die Anwesenheit auch geringer Mengen von Stearin- oder ö lsäuro 
soll ebenso wie eino W asserabspaltung aus dem Mol. der O xyfettsäure außer am Ende 
dor Kondensation vermieden werden. — 72( Gew.-Teile) 10-Oxystearinsäure, 8 Ricinus- 
ölsäuro u. 0,008 CaO werden 169 Stdn. auf 177—184° un ter R ühren u. D urchleiten von 
N , erh itzt. Mol.-Gew. 7945. 10 des Polymeren, 4 Ruß, 0,1 S, 0,4 ZnO u. 0,42Mercapto- 
benzothiazol worden 1/2 Stde. bei 150° vorvulkanisiert, das kautschukartige M aterial 
w ird gewalzt, geformt u. m ehrere Stdn. bei 150° geheizt. Das beste Prod. entstand 
nach 2 S tdn .; es war fest, biegsam u. gegen Oxydation beständig. (A. P. 2 452 092 
vom 10/10. 1944, ausg. 26/10. 1948.) 811.7237

Standard Oil Development Co., übert. von: Arthur Donald Green, Cranford, N. J., 
V. St. A., Entfernen von Monomeren aus wässerigen Dispersionen von Polymeren, Z. B. 
aus Buna-, Perbunanlalex oder aus Polystyrol- oder Polyaerylnitrillatex. Man le ite t den 
Latex durch m ehrere Vorr., z. B. Kessel, in  denen das Monomere durch Vakuumanwen
dung u. D urchleiten eines abtreibenden Gases, wie W asserdampf, M ethan, Äthylen, 
Bzl., Butadien, entfernt wird, worauf das Monomere kondensiert u. von neuem zur 
Polymerisation verwendet wird, während der Latex zur W eiterverarbeitung abgezogen 
w ird. Die Arbeitstempp. werden un ter der Schädigungstemp. des Polymeren gehalten. 
(A. P. 2 451 332 vom 5/12. 1942, ausg. 12/10. 1948.) 811.7237

XV. Gärungsindustrie.
Gr. K. Zunterer, Vakuumeindampfung unter Mitverwendung der Sudhausanlage. 

Einzelangaben über die H erst. von M alzextrakt, M olkenextrakt, Sirup usw. unter 
Verwendung einer in  eine Vakuum-Vorverdampfungspfanno umgebauten W ürzepfanne 
in  Verb. m it einem Vakuumumlaufverdampfer. Hinweise auf die Ausnützungsmöglich- 
koiten u. W irtschaftlichkeit. — Betriebszeichnung. (Brauwelt, Ausg. B 1948. 347 
bis 348. 19/8.) . 163.7540

—, Erfahrungen mit Plaltenkiihlern und Separatoren in  der Brauerei. Zusammen- 
fassendo D arst. über Unteres, u . E rfahrungen m it modernen W ärm eaustauschern u. 
u . Zentrifugen inv  Brauereibetrieb Skandinaviens. Gegenüberstellung von deutschen 
Erfahrungen. (Brauwelt 1948. 261—65. 24/6.) 163.7550

Je. T. Podlubnaja und P. Ss. Bucharow, Eine elektrometrische Ferrocyanidmethode 
zur Bestimmung von Zuckern. An Stelle der viel Zeit erfordernden Meth. zur Zucker
best. von B e r tk a n d  u. dorFerrocyanidm eth. sehlagen Vff. eine elektrom etr.Ferrocyanid- 
m eth. vor, die sich durch Schnelligkeit, E infachheit u. durch eine genaue Best. des 
Umschlagpunktes auszeichnet, außerdem bes. für gefärbte E x trak te  u. Fll. der Nahrungs-
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m ittelindustrie geeignet ist. Die Titrationsapp. besteht aus einem 250 ccm fassenden 
ERi.ENMEYEB-Kolben, durch dessen Hals die beiden Pt-E loktroden u. die Verlängerung 
der T itrationsbürette goführt worden. W ährend die eina Elektrode d irek t in  die l% ig. 
alkal. Lsg. von K 3Fe(CN)6 (40 ccm -f- 10 ccm 2,5nNaOHf hineinragt, is t die 2. in  einem 
m it einer Vergleichslsg. von K 4Fe(CN)6 oder ILjFeCCN),,, die vorher m it einer Zuckerlsg. 
t i t r ie r t  u. red. wurde, angefülltem Glasrohr, das unten m it einem H ahn versehen ist, 
untergebracht. Das Ende der T itra tion  der sd. K4Fe(CN)6-Lsg. m it der Invortlsg. 
w ird durch einen Ausschlag dos Galvanometers nach der anderen Seite angezeigt. 
— F ür die Bost, des Zuckergeh. einer zu untersuchenden Fl. w ird eine ca. 4,5 g Zucker 
enthaltende Menge zu 50 ccm 2%ig. HCl gegeben u. im Verlaufe von 10—15 Min. bei 
100° invertiert, abgekühlt, m it N a2C 03 neutralisiert u. so weit verd ., daß die Lsg. etwa 
der für die T itereinstellung benutzten Lsg. entspricht. Wie Verss. zeigten, hängt die 
Menge der m it IGFe(C]V)6 reagierenden reduzierenden Zucker von der Menge der an 
fangs auf einmal zugegebenen reduzierenden Zucker ab. Es em pfiehlt sich daher, je 
weils 3 Bestimmungen vorzunehmen, wobei bei der letzten 85—95% der bei der ersten 
Best. festgestellten Menge m it einem Male zuzugeben sind. Es w ird darauf 1 Min. ge
kocht u . m it der restlichen Zuckerlsg. tropfenweise titr ie r t. Von Vff. gebrachte Vor- 
gleichsbestimmungon nach B e r t r a n d  u . nach der elektrometr. Meth. ergaben bei der 
Best. des Zuckergoh. verschied. Liköre u. Chartreuse ident. Worte. ( J K y p n a J i  
A irajiiiTH TC C K O Ü  X i i m h ii  [J . analytic. Ckcrn.] 3. 131—36. März/April 1948. Mos
kau, Zentrales Wiss. Forschungslabor, der Likör-Schnaps-Industrie.) 14C.759S

Joseph Szues, Yonkers, H. Y., V. S t. A., Herstellung von Citronensäure. Man 
erhält Citronensäure durch Vergärung von zuckerhaltigen Nährlsgg. bei einem pn  von 
ca. 1,8—2,0 un ter R ühren u. Durchleiten von sauerstoffhaltigen Gasen m it Asper
gillus niger in  bes. guten Ausbeuten, wenn m an die Vergärung in  Ggw. von 0,05— 1% 
Trockenmagermilch durchführt. An Zuckor u . Salzen en thält die Zu vergärende Lsg. 
pro L iter 150—ICO (g) Saccharose, 0,15—1,0 K H 2P 0 4, 4,5 MgS04-7H20 , 3,3 H 4N -N 0 3, 
0,3 KCl u. 3,0 CaCL-2H20 . Dio Trockenmilch w ild  zuerst in  etwas W. verte ilt, die 
Suspension bei 100° sterilisiert u. dann der Nährlsg. zugesetzt. Die Ausbeuten an 
Citronensäure betragen bei der Vergärung in  9 Tagen m it Trockenmilch 92%, ohne 
Trockenmilch dagegen nur 70—75%. (A. P. 2 438136 vom 16/4. 1946, ausg. 23/3.
1948.) 813.7511

Kalva Corp., übert. von: Karl W. Karnopp, W auke-Gan, H l., V. S t. A., Stabili- 
sierung von Mischgetränken durch Zusatz eines Extraktes aus Iridopliycus flaccidum 
(Meeresalge), der durch etwa Istd . Kochen der gewaschenen u. bzw. oder getrockneten, 
gegebenenfalls gebleichten Pflanze erhalten wird. Das Prod. vermag z. B. Kakao- oder 
Schokoladeteilchen im Getränk in  Schwebe zu halten. (A. P. 2 448 599 vom 17/2. 
1945, ausg. 7/9. 1948.) ____________ ____  823.7579
K arl M. Herstein and Morris Jacobs, Chem istry and teclm ology of wlnes and liquors. 2nd ed. N ew  Y o rk : 

Van N ostrand. (436 S.) S 6,— .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H. Serger, Fortschritte in der Herstellung von Lebensmillelkonserven. Überblick. 

(Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 87. 203—08. Ju li 1948. Braunschweig, Konserven- 
versuchsstat.) 306.7634

M. Schilowitsch, Lösliches Casein fü r  Speisezwecke. Lösl. Casein wird in  Form  von 
Natrium caseinat aus entfettetem  Quark horgestellt. Nach Abscheiden m it verd. Salz
säure bei 35° w ird m it N atrium bicarbonat bei fortlaufender T itra tion  m it Phenol
phthalein alslnd icator sehr genau neutralisiert. Danach folgt 3std.Trocknen in  warmem 
Luftstrom bei V entilation. Das Prod. w ird als Zusatz Zu Hafermehl oder Kakao sowie 
bei der Speiseeisfabrikation verwendet. (M oJioraaH üpoMHm.ieHHOCTi, [Milch
industrie] 9. Nr. 4. 27—30. April 1948. Allunions Wiss. Forschungsinst, der Milch
industrie.) 315.'z 646

P. Antonow, Verbesserung der Qualität von Sojamilch. Gute Vorreinigung der 
Sojakörner is t notwendig m it nachherigem Zusatz von N atrium citrat zur Vergrößerung 
dos Quantums von Trockensubstanz zum Übergang in  Sojamilch u. Zur Verbesserung 
der Qualität. Um dio flüchtigen Bestandteile, die der Sojamilch einen spezif. Geruch 
u. Charakter verleihen, Zu vertreiben, sind Erwärmung auf 80°, Pasteurisierung u. 
Behandlung im  Vakuumapp. erforderlich. W eitere Verbesserung des Geschmacks wird 
durch Zusatz von Kaffee oder Kakao erzielt. (M oJioiHaa IIpoMHinjieHHOCTR 
[Milchindustrie] 9. Nr. 2. 35—36. Febr. 1948.) 315.7694
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August Klages, Neue Süßstoffe, übersichtsbericht, bes. über die Alkoxy-m-nitra- 
niline. In  der homologen Reihe ste ig t die Süßkraft von der Methoxy- bis zur Propoxy- 
vorb. u. fällt dann wieder ab. Propoxy-m -nitranilin is t 4—SOOOmal süßer, als Zucker 
u. nach holländ. Arbeiten rela tiv  unschädlich. Die Verwendung dieser Stoffe u. ihre 
H erst. sind nach dem Süßstoffgesetz n icht zugelassen. (Pharmaz. Zentralhalle Deutsch
land 87. 101—65. Ju n i 1948. Göttingen.) 306.7712

T. Nassakin und Sch. Posin, Verarbeitungsführung und Qualität der Konserven.
Es werden dieUrsachen des hohen Prozentsatzes an  schlechter, W are (Brack) bei-J7et.se/i- 
konservenuntersucht u. verschied. Methoden zur Abhilfe vorgeschlagen, wobei bes. auf 
die schledhto Q ualität der Konservenbüchsen hingewiesen wird. (MacHafl H n g y - 
CTpiiH CG C P [Fleisch-Ind. UdSSR] 19. Nr. 2. 4 4 -5 0 . März/April 1948.) 315.7750

N. Ssawinowski, Über eine längere Aufbewahrung von saureni Rahm bei verschiedenen 
Temperaturen. Auf Grund eingehender Unterss. htcllt Vf. fest, daß gegenüber Lagerung 
am widerstandsfähigsten u. auch in  ihren Eigg. am besten eine saure Sahne m it 50% 
F e tt is t, die aus pasteurisierter Sahne gewonnen wurde. Beste Lagorungstempp. sind 
±0°, — 1° u. —25°, während —10° u. —15° zu verm eiden sind. W ährend saure Sahne 
m it 36% F e tt 4 Monate lagerurigsfähig is t, erhöht sich dieser Zeitraum  boi 50% F e tt 
auf 6 Monate. (MoJiOTHan IIpoMHiiiJieHHOCTB [M ilchindustrie] 9. Nr. 7. 15—18. 
Ju li 1948. Allunions Wiss. Forschungsinst, der K älteindustrie.) 146.7756

M. Bensson, Pasteurisalion von Sahne und Speiseeisgemischen im Vakuum. Das Verf.' 
wurde anfangs nur bei der Bearbeitung von schlechter Sahne zum Entfernen uner
wünschten Geruchs u. Beigeschmacks angewandt u . e rs t später als Standardm oth. 
für Pasteurisierung n. Sahne angewendet, da es n icht nur störenden Geruch u. Ge
schmack entfernt, sondern auch das natürliche Aroma erhä lt u. die H altbarkeit der 
B u tter erhöht. (MojiouHaft IIpoMHnPieHHOCTB [M ilchindustrie] 9. Nr. 4. 
33—35. April 1948.) 315.7756

A. Sheltakow, Fließmelhoden bei der Herstellung von Butter. E ine Reihe von App. 
w ird beschrieben, die aber alle noch nicht endgültig durchgearbeitet sind. Die her- 
gestellte B u tter h a t im  V erhältnis zur n. einen faden Geschmack, sehr gleichmäßige 
Konsistenz u. gute H altbarkeit. (M ononnail IIpoMHinneHHOCTB. [Milch
industrie] 9. N r. 2. 26—32. Febr. 1948.) 315.7758

I. Kirdofla, Eintragung von aromabildenden Kulturen in Butter. Die Meth. besteht 
darin, daß der Sauerteig aus frischer süßer Käsemolke horgestellt u. d irek t in  die 
B u tter durch Berieselung in  der B utterm aschine eingetragen wird. Vorher is t die 
Butterm ilch zu entfernen u. die B u tter gut durchzuwaschen. (MoJiOTHail IIp o -  
MBunneiraocTB [Milchindustrie] 9. Nr. 4. 38—39. April 1948. K rasnodar-Trust, 
Alexandrowsk, Käsefabrik.) 315.7758

E. Bohm, Beitrag zur Bestimmung der fü r  Brot verwendeten Mehlmenge. Vf. g ib t 
Form eln an, um a u f ’der Grundlage des Brotgewichtes, des W.- u . Kochsalzgeh. dio 
verwendete Mehluxengo zu bestimmen u. gegebenenfalls Beanstandungen auszusprechen. 
F ür die Analyse is t die Entnahm e eines ganzen ungeteilten Brotes erforderlich. F ür 
M ehlverlust durch Gärung, Verstaubung usw. werden 5%  in  Rechnung gestellt. Nach 
bisher gesammelten Erfahrungen w ird die Meth. den tatsächlichen Verhältnissen 
durchaus gerecht. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 81. April 1948. F rank fu rt a. M., 
S taatl. Chcm. Unters.-Anst.) . 229.7795

N. Briss, Bestimmung des Fettgehaltes von Sahne bei einer mehr als 6-fachen Ver
dünnung. Die Best. w ird nach einer Form el festgestellt, wobei die D. aus vorher 
berechneten Tabellen ersichtlich is t  u. der Fettgeh. m it dem M ilehbutyrometor ge
messen wird. (M onoquafi IIpoMHiiiJieHHOCTB [M ilchindustrie] 9. Nr. 2. 45— 46. 
Febr. 1948.) __________________  1 315.784S

Virginia Carolina Chemical Corp., Richmond, Va., übert. von: Aniba V. Luisada 
Opper, New York, N. Y., und William P. ter Horat, L ittle  Silver, N .J . ,  V. S t. A., 
Gewinnung von Eiweiß aus eiiceißhalligen pflanzlichen Stoffen, wie Erdnußm ehl, Soja- 
bohnenflocken u. dergleichen. Den üblichen Eiweißlösungsmitteln aus NaOH u . N ajS 0 3 
w irdH arnstoff oderThioharnstoff zugesetzt. H ierdurch w ird die lösende W rkg. erheblich 
gesteigert. Die jeweilige optim ale Menge muß von Fall zu F all e rm itte lt -werden. D ie 
Fällung des Eiweißes erfolgt in  bekannter Weise m it Säuren. (A. P. 2 450 810 vom 
8/11. 1945, ausg. 5/10. 1948.) S23.7647

William Peter Martin Grelck, Baltimore, Md., und Linn J. Firestone, A rlington, 
Va., V. S t. A., Nahrungsmittel aus Abfällen der Gemüse- und Fruchlkonserveninduslrie, 
wie Fruchtschalen, Kerngehäusen usw. Die Rohstoffe werden durch eine Koll.-Mühle
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geschickt u. im dickbreiigen Zustand bei 85—90° F  (29—32° C) während 6—10 Tagen 
einer anaoroben Milchsäuregärung unterworfen. Nach Erreichen von 1—2% Milch
säuregeh. w ird die M. entweder auf 1/„ oder 1/3 ihres ursprünglichen Vol. im  Vakuum 
eingedickt oder vollständig zur Trockne gebracht. D er Carotingeh. im Fortigprod. 
bleibt unverändert hoch. (A. P. 2 450 335 vom 26/4.1946, ausg. 2 8 /9 .194S.) 823.7695 

* Max Stern, Hilfsmittel fü r  die Fleischkonservierung. Zur Vermeidung des Verlustes 
von Saft aus Fleisch u. Schinken fü h rt man in das M aterial eine Lsg. von P rotein  ein 
u. kocht es dann. Dabei koaguliert das Eiweiß u. verstopft alle Capillargofäße u. 
Poren, in  die es eingedrungen ist. Man injiziert in  das Fleisch z. B. eine 20%ig. Lsg. 
von defibriniertem Blut, der eine 10%ig. NaCl-Lsg. Zugesetzt worden ist, u .'koch t es 
dann.- (Holl. P. 61 262, ausg. 15/6. 1948.) 805.7751

Johnson and Johnson, übert. von: Maurice A. Goldman, New Brunswick, N. J., 
V. St. A., Geriefeltes Tellerfilter. In  dem Filtergchäuse befinden sich m ehrere perforierte 
Teller. Die Zu filtrierende Fl. w ird von un ten  nach oben durch die porösen Toller ge
pum pt. Die Blechtellor sind kreisförmig gewellt, dam it sie die nötige Steifheit be
sitzen, u. um die Filterflächo zu vergrößern. Die Teller haben außerdem verhältnis
mäßig großo Öffnungen, deren Anzahl u. Größo von unten nach oben abnehmen. 
Die größeren Öffnungen gewährleisten einen gleichbleibenden Durchfluß, während die 
Poren als F ilte r dienen. Dio Einrichtung dient bes. zum Entfernen von Verunreinigungen 
u. n icht festen Ausscheidungen aus Milch, Z. B. B utter. (A. P . 2 449 809 vom 12/1. 
1939, ausg. 21/9. 1948.) 833.7757

T. N. Morris, D ehydration  of food. N ew  Y o rk : V an N ostrand, (174 S.) $ 4,50.
H^nry Clapp Sherm an, Food products. 4 th  ed. New Y o rk : M acm lllan. (435 S. m it A bb.) $4,80.

X V Ü . Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

Fr. A. Dieckmann, Oenothera biennis L. als Ölpflanze. Die Samen en tha lten  20% 
eines genießbaren fetten Öls. (Pharmazie 3. 275—76. Ju n i 1948. Berlin, In s t, für 
Ernähr, u . Verpflegungswissenschaft.) 306.7894

M. L. Karnovsky, W. S. Rapson und H. M. Schwartz, unter M itarbeit von M. Black 
und N. J. van Rensburg, Südafrikanische Fischprodukte. X X V II. M itt. Die Zusammen
setzung der Leberöle des Riesenhaies (Cetorhinus M axim us, Gunner) und des Dornhaies 
[Echinörhinus Spinosus, Gmelin). Ausgehend von der Tatsache, daß die Leboröle der 
Haifischarten hinsichtlich der Fettsäuren u. der Zus. des Unverseifbaren bisher nur 
lückenhaft bekannt sind, wird eine eingehendo qualitative u. quantita tive Unters. 
(Versuchsmothodik s. Original) durchgeführt. Es werden erm ittelt: Geh., JZ. u. 
Zus. (Gcsamt-KW-stoffo, Squalen [I], gesätt. KW-stoffe, Sterine u. Glyceryläther) des 
Unverseifbaren, sowie Zus. der Fettsäuren  (Metbylesterdest.). Nach den Ergeb
nissen unterscheiden sich Leberöle sehr wesentlich von den F etten  aus anderen Organen 
der Haifische; für die Leberöle is t der hoho Geh. an  I  charakterist., für die ö le  aus dem 
Fleisch derjenige an  a - G lyceryläthern (vor allem an Selachylalkoholglyceryläthern). 
Beim Riesenhai sind die C20- u. C22-Fettsäuren durchschnittlich nur zweifach, beim 
Dornhai aber drei- bis vierfach ungesättigt. Das Unverseifbare des Leberöles des Dorn- 
haicsenthält neben 85— 87,5% I  viel a-G lyceryläther (13,7%). Es w iderspricht dam it 
der von H ild itc h  (The Chem icalConstitution eff N atural Fats. Chapman & Hall, L td ., 
London 1941. S. 29) ausgesprochenen Vermutung, daß die Anwesenheit vona-G lyceryl- 
äthern im Leberöl der Elasmobranchier m it Erhöhung des gesätt. Charakters der 
höheren Fettsäuren H and in  H and geht. (J. Soc. ehem. Ind . 67. 104—07.) März 1948.
Kapstadt, Univ., Dep. ofC hem .) 294.789S

H. Groninger, Schema fü r  die Margarinefabrikation. Kurzer schem at. Überblick 
m it Skizze u. Angabe von Rezepten. (Seifon-Oele-Fette-Wachso 74. 173—74. Aug. 
1948-) 149.7900

Josef Augustin, Stein oder Seife. Vf. lehn t die qualita tiv  sehr schlechte Kaolin
einheitsseife ab u. befürw ortet die Horst, der ungleich besseren Schwimmseife neben 
einer fettsäurefreien Tonseife als Ergänzung. (Seifen-Ocle-Fette-Wachse 74. 109. 
Mai 1948. München.) . 149.7906

Kurt Lindper, Waschpulver oder Waschmittel ? Vf. h ä lt die heutigen W aschm ittel 
Mersolsäure (oder 1,74% Igepal oder 3%  Feltalkoholsulfonat) für durchaus u n 

zulänglich. Es is t dabei gleichgültig, oh m an sie als W aschpulver, W aschm ittel oder 
vvaschhilfsmittel deklariert. Die H erst. wertvoller W aschm ittel is t vor allem im
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Interesse der geschrumpften W üschetestände anzustreben. (Seifcn-Oele-Fette-Wachse 
74. 97—98. Mai 1948. Berlin-Wilmersdorf.) 149.7918

Herbert Manneck, Mersol und Mersolat. I I I .  M itt. (II. vgl. C. 1948. I. 958.) Von 
schmiorseifenartigen Prodd. aus Mersol lassen sich 4 Gruppen herstellen: 1. Hoch
prozentige M ersolatpasten, 2. sogenannto Industrieschmierseifen' (Ersatz von etwa 
30—50% des aus natürlichen oder synthet. Fettsäuren  bestehenden Fettansatzes durch 
Mersol), 3. Mersolato un ter Verwendung geringer Mengen natürlicher oder synthet. 
Fettsäuren  (meistens H artfettsäuren), sogenannto MS-Seifen, 4. Prodd. m it nur wenig 
Mersolat un ter Zusatz von anderen W aschalkalien (Soda), Cellulosederiw . (Tylose), 
Füllm itteln (Wasserglas) u . größeren Mengen Wasser. Angabe von Rezepten zur H erst. 
der 4 Gruppen. K urze Skizziorung der Schaumzahlen u. Wascliwrkg. der MS-Seifen. 
(Seifen-Oele-Fette-Wachse 74. 73—76. April 19-48.) 149.7918

Herbert Manneck, Mersol und Mersolat. IV. M itt. ( III . vgl. vorst. Ref.) Über
blick über die Hörst. von Leim- u. Kernseifen, pilierten Seifen u. anderen kosmet. 
Seifen auf Mersolatbasis. — Angabe von Rezepten. (Seifen-Ocle-Fette-Waclise 74. 124 
bis 126. Ju n i 1948.) y 149.7918

—, Deutschland entwickelt Textilreinigungsmittcl. Die A rbeit beschäftigt sich m it der 
Horst, u . den Eigg. des Mersols u. des Mersolals. H erstellerin  dieser Prodd. is t dio 
ehemalige I. G. F a r b e n . Mersol is t ein aliphat. Sulfochlorid der allg. Form el R  S 0 2C1, 
das durch alkal. Behandlung in  Mersolat der allg. Formel R  S 03Na übergeht. Die ein
zelnen Handelsm arken u. deren Geh. an  Mersolsäure (abgekürzt m it MS bezeichnet) 
worden angeführt. (Silk and Rayon 23. Nr. 1. 130. Jan . 1949.) 104.7918

Walter Kling und Heinz Koppe, Zur Kenntnis des Waschvorganges. VI. M itt. 
Versuch einer Berechnung der Wascharbeil. (V. vgl. C. 1948. I. 1162.) Gegenstand is t 
dio Berechnung der ,,W ascharboit“  für ölige Anschmutzungen von Textilien auf Grund 
der Veränderungen in  den Grenzflächen- u . Benetzungsspannungen. Ausgcgangon 
wird von der Errechnung der W ascharbeit aus der K inetik  der Umsetzung u. dann auf 
dio E rm ittlung der W ascharboit aus denselben Größen auf graph. Wege eingegangon. 
(3 Abbildungen.) (Melliand Textilber. 30. 23—25. Jan . 1949. Düsseldorf/Chemnitz.)

104.7918

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
Otto Mecheels, Textilchemie und Physiologie. Es wird auf den E infl. der Textilien 

auf den menschlichen K örper u. dessen dadurch bedingtes W ohlempfinden hingewiesen 
u. auf die Bedeutung u. die Aufgaben eingegangen, die hierbei dem Textilchemiker m. 
der Textilchemie zukommen. (Melliand Textilber. 30. 1—2. Jan . 1949. Hohenstein/ 
W ttbg., Forschungsinst, fü r Bckleidungsphysiol.) 104.7950

Sidney Cohen und Fred Gruenwald, Optisches Bleichen. U nter Hinweis auf die von 
der I .  G. F a r b e n  während des Krieges entwickelten sogenannten opt. Bleichm ittel 
(Blankophor u. Ultrasan) w ird auf dio Theorie u. dio Wirkungsweise derartiger T extil
hilfsm ittel näher eingegangen u. die Forderungen, die an  dieso gestellt werden müssen, 
werden beschrieben. C harakterist. für die ehem. S tru k tu r is t das Vorhandensein einer 
ununterbrochenen K ette  von Doppelbindungen. Blankophor II u. B  besitzen amino- 
stilbene S truk tu r, wobei die Aminogruppen durch Triazinringe substitu iert sein können. 
Dio D o P o n t  h a t un ter Anlehnung an  dio Arbeiten der I .  G. F a r b e n  neue opt. Bleich
m ittel un ter der Bezeichnung Chemobleach P  u . PO in  den Handel gebracht. (Rayon 
aynthet. Text. 29. Nr. 10. 89—91. O kt. 1948.) ' 104.7954

M. G. Katschurin, Lokale Mercerisalion der.Stoffe. Zur Vermeidung von ungleich
mäßiger Mercerisierung bei g la tten  Stoffen, wie T aft u. dgl. schlägt Vf. vor, eine lokale 
M ercerisation der Stoffe durch Bedrucken derselben auf der Druckmaschine m it 30° Be 
sta rker N atronlauge durchzuführen, wobei auf 900 g dieser Lauge 100 g Verdickungs
m ittel, 20 g neutrale K ontaktstoffe u. 15 g Terpentinöl Zugesetzt werden. Die bedruckten 
Stoffe werden getrocknet, dann gewaschen, eventuell m it schwacher Essigsäure (3 g/1), 
abgesäuert, dann wieder getrocknet, gebleicht bzw. gefärbt. Es wird empfohlen, das 
Bedrucken m it der M crcerisierungslauge nach dem Bleichen durchzuführen. W eiter 
w ird empfohlen, der Mercerisierungsdrueklaugo ein Benetzungsm ittel zuZusetzen. 
Diese neue Meth. fü h rt zu großer E rsparnis u. zur Verbilligung des Fabrikationsver
fahrens. (TeKCTiiJiBHaa HpoMHimieHHOCTB [Textil-Ind .] 8 . Nr. 8. 36. Aug. 1948.)

. . 385.7960
E. Eiöd und H. Zahn, Zur Kenntnis der Schädigung der Wolle beim Ätzen mit 

Bongalil. (Vgl. C. 1949. I. 146.) R ongalit (I) is t eine Additionsverb, von Na-
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Sulfoxylat (NaHSOo) u. N aH S 03 m it CH20 . Dio Schädigung der Wollsubstanz borulit 
auf der Bldg. von Alkalisulfiden aus I. Behandelt w ird dann die Einw. yon Reduktions
m itteln  auf Wolle unter besonderer Berücksichtigung der Thioglykolate. Dor Reaktions
vorgang zwischen dem Thioglykolat u . dor Cystinbindung sowie der Mechanismus der 
Einw. von l  auf K eratinfasern werden eingehend besprochen. Gefunden wurde, daß 
Lsgg. aus I in  der Siedehitze zu starken Verkürzungen (Superkontraktion) der Faser 
führen. D ie weiteren Ausführungen beschäftigen sich m it Vcrss., das K eratinhaar 

y (Roßhaar) gegen I zu stabilisieren. Verwendet wurdo eine 10%ig. I-Lsg. (40° 48 Stdn.) 
u. anschließende Behandlung , m it verschied. Alkylierungsmitteln (Benzylchlorid, 
Dibromäthan) in  Phosphatpuffer. Es h a t sich gezeigt, daß sieh neue Quorverbb. 
zwischen den funktionellen Gruppen der W ollproteine u. des Dibromätlians bilden, 
die Cystinbindungen also wieder rückgebildet werden. Im  weiteren Verfolg ih rer Verss. 
haben die Vff. auch Wolle für die Stabilisierungsunterss. verwendet. Es hat.sich  e r
geben, daß red. Wolle eine größere Alkalilöslichkeit u. eine erhöhte Schrumpfung beim 
Erhitzen in  0,InIICl u. 50%ig. Phenol besitzt. Bei gleichzeitiger Red. u . Alkylierung 
m it D ibrom äthan erreicht m an eine Herabsetzung der Alkalilöslichkeit u. eine S tabili
sierung gegen I. Auch eine direkto Behandlung m it D ibrom äthan ohne gleichzeitige 
Red. füh rt zu einem Schutz der Wolle. Abschließend wird ein prak t. Beispiel für das 
Ätzen von ehem. stabilisierten Wollgewirken m it I  gegeben. (Textil-Praxis 4. 27—30. 
Jan . 1949. Badenweiler, In st, fü r Textilcliem.) 104.7992

Jules B. Billard, Anwendung von Mollenschutzmiltein in der Spinnerei. Vorgeschlagen 
wird, die m ottensichere Ausrüstung der Wolle nach dem Färben m it Beconize — über 
das nähero Einzelheiten n icht bekannt gegeben werden —  vorZunelimen. Es zieht 
substantiv auf die Faser auf u. is t gegenüber Naß- u . Trockenwäsche beständig. (Rayon 
synthet. Text. 29. Nr. 9. 127—28. Sept. 1948.) 104.7992

F. S. Klein, Der Einfluß der Stoffbchandlung au f die Herstellung von Hadernpapier. 
Kurzer Überblick über die Bedeutung u. den Einfl. der Behandlung u. Verarbeitung 
des Stoffes auf die technolog. Eigg. von Hadernpapier. (Paper Trade J. 127. Nr. 12. 
50—51. 16/9. 1948.) 104.8030

Pennenkamp, Anforderungen an Spinnpapiere. Behandelt werden die allg. Vor
aussetzungen für das Verspinnen von Papiergarnen, die rohstoffmäßige Beurteilung, 
die speziellen Eigg. der Papiergarne sowie deren Verpackung u. Versand. (Neue dtsch. 
Papier-Ztg. 2 . C66. 1. Nov. H eft, 1948.) 104.8032

W. Hundt, Bleichen von Zelhcollflocke bzw. Zellwollgarn. Vf. se tz t sich m it der 
Frage auseinander, ob es zweckmäßiger ist, das Zollwollgarn zuvor in  der Flocke, also 
in Form des losen unversponnenenFaserm atcrials, oder als G arn zu bleichen. Die E n t
scheidung darüber is t von F all zu F all Z u  treffen u .  hängt von der Aufmachung (Copse, 
Kreuzspulen, Strang) des Garnes ab. (Textil-Praxis 4. 26. Jan . 1949.) 104.8048

Konrad Theissen, Beitrag zur Frage des Gebrauchswertes von Zellwolle. Vf. weist 
an Hand einer Versuchsreihe nach, daß die Faserzugfestigkeit allein, ohne Berück- 
sichtigung’der Schlingenfestigkeit u. der elast. Eigg. kein K riterium  für die Gebrauchs
festigkeit darstellt. —- 3 Abb., m ehrere Diagramme. (Kunstseide u. Zellwolle 27.
1.—5. Jan . 1949.) 104.8048

A. J. Hall, Hinter den Kulissen der neuen Vinyon-N-Faser. Um den niederen 
Erweichungspunkt der Vinyonfaser (Mischpolymerisat aus Vinylchlorid u . Vinylacotat) 
zu verbessern, h a t die C a r b i d e  a n d  C a r b o n  C h e m i c a l  C o r p . die Vinylacetatkomponento 
durch Acrylonitril ausgetauscht. Es w ird die techn. H erst. des Harzes beschrieben 
u. auf die Sonderheiten, die dabei Zu beachten sind, hingewiesen. Bes. behandelt 
w ird das Mengenverhältnis zwischen dem in  den Prozeß eingeführten monomeren 

inylehlorid u. dem im H arz polymerisierten. Durch E rhitzen des Polymerisates wird 
zwar der Erweichungspunkt e rh ö h t,' dio Acetonlöslichkeit dagegen verm indert. Vf. 
geht dann auf den Spinnprozeß (trocken u. naß) ein u. beschreibt eingehend das Strecken 
der Faser sowie die dam it verbundenen Eigonschaftsänderungen. Im  Gegensatz Zur 
Nylonfaser, die in der K älte gestreckt w ird, erfolgt das Strecken der Vinyon-N-Faser 
in  der Wärme. Die Schrumpfung der Faser is t von der Vorgeschichte ih rer H erst. ab
hängig. Uber diese Zusammenhänge worden aufschlußreiche Ausführungen gemacht. 
E rö rte rt wird fernerhin die Abhängigkeit der technolog. Eigg. (Festigkeit, Dehnung) 
von der Streckung u. der W ärmestabilisierung. W eiterhin werden Versuchsergebnisse 
hinsichtlich des Einfl. der Sonnenbestrahlung auf die Festigkeit der Vinyon-N-Faser 
gebracht u. diese m it dem Verh. anderer Faserstoffe verglichen. Behandelt werden 
auch die physikal. K onstanten, wie spezif. Gew., Sorption usw. sowie die Löslichkeit 
der unter den verschiedensten Bedingungen hergestellten Fasern  in  Organ. Lösungs-
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m ittcln. — 1 Abb., 12 Kurvenbilder. (Silk and Rayon 23. Nr. 1. 118. 120. 122. 124. 
126. 129. Jan . 1949.) ' 104.8052

Albert Schulze, Allgemeines über Perlon und seine Verarbeitung. Es wird zuerst 
ein kurzer Überblick über dieH erst. der Perlonfaser gegeben, dann werden die technolog. 
u. physikal. Eigg. behandelt. Im  ¿weiteren Verfolg seiner Ausführungen geht Vf. auf 
die Schwierigkeiten ein, die beim Verarbeiten von Perlon auftreten  können, u. auf die 
Fehler, dio sieh hieraus ergeben. P rak t. Hinweise zu deren Behebung werden gegeben. 
(Kunatsoide u. Zellwolle 27. 7—9. Jan . 1949.) 104.8052

H. Mintrop, Eine Vorrichtung zu Elasliziläism'cssungen am laufenden Faden. Be
schreibung des Apparates. 2 schemat. Darstellungen. (Melliand Textilber. 30. 6— 7. 
Jam  1949.) . 104.8080

August Noll, Apparatur zur Bestimmung der Lösegeschwindigkeit. Besprochen 
werden ein App. (Abb.), der im großen u. ganzen demjenigen zur Best. der Quellungs
kriterien  von Zellstoffen (vgl. N o l l ,  Papierfabrikant 2 9 . [1931.] 114 u. M erkblatt 10 
des Fachausschusses für Faserstoffanalyse) entspricht, u . dio Arbeitsweise zur Best. der 
Lösungsgcschwindigkoit von festen K örpern (Krystalloide, SalZe) in  entsprechenden 
Lösungsmitteln. D er App. besteht im  wesentlichen aus einem Glaszylinder ix. einem 
R ührer m it gelochter Bodenplatte. Dio Versuchsergebnisse werden angeführt (Ta
belle), u. auf weitere Verwendungsmöglichkeiten des App. w ird hingewiesen. (Wbl. 
P ap ierfabrikat. 76. 138— 40. Ju n i 1948.) 104.8096

August Noll, Das Hydroskop. — Ein neues Gerät zur Papierprüfung. Gegenstand 
is t dio Beschreibung eines App. (Abb.) u. dessen Anweüdungsweise zur Beobachtung 
des Verh. von Papieren u. K lebstellen gegenüber W., anderen Fll. oder feuchter Luft. 
Das G erät entspricht in  seinem Äußeren u. der Handhabung dem Quollapp. u. dem 
Tauchrcsistomctor für Kunstfaserzellstoffe (vgl. vorst. Ref. u. N o l l ,  Papierfabrikant, 
Wbl. Papierfabrikat. 1945. 4). Ohne Vorsuchsergehnisse. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 
140—41. Ju n i 1948.)   104.8096

Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: Leland James Beckham und William 
Alfred Fessler, Verfahren zum Verbessern der Färbung von oberflächenaktiven Mitteln. 
Das Verf. Zur H erst. von oberflächenakt. M itteln  durch Umsetzen eines KW-stoff- 
Gemisches von Olefin-KW-stoffen aus Mineralöl m it einem N itrosierm ittel, z. B. einem 
Nitrosylhalogcnid, wio Nitrosylchlorid, u . der m s . Lsg. eines» Sulfites, z. B. einer wss. 
Alkalimetallsulfitlsg., läß t sich verbessern durch E ntfernen der farbgebenden Bestand
teile des betreffenden olefinhaltigen KW-stoff-Gemisches aus hauptsächlich 10—30, 
vorzugsweise 14—23 C-Atomo im  Mol. enthaltenden KW-stoffen, Ausziehen eines 
Gewichtsteiles des Gemisches m it 0,5—6 Gewichtsteilen eines Extraktionsm ittels, das 
m it dem KW-stoff-Gemisch unvollständig mischbar is t, eine stärkere Lösungskraft 
für die Sauerstoff-, sehwefel- u. stickstoffhaltigen u. arom at. Bestandteile als für die 
Paraffine u. Cycloparaffine des gecrackten Petroleum s besitzt u . aus M ethyllactat, 
M ethylformiat, D iätbylenglykol, Furfurylalkohol, Oxäthylamin, D ioxäthylam in, 
Ä thylenchlorhydrin,/?./?'-Dichlordiäthyläther, Ä thylenglykolmonom ethyläther/i’urfural, 
Phenol, Kresol, N itrom ethan, Nitrobenzol, Morpholin, Pyrid in , Methylamin, Ä thylen
diam in oder Schwcfoldioxyd bestehen''kann, un ter Temp.- u. Druekbedingungen, bei 
denen das E xtrak tionsm ittel fl. is t, vorzugsweise bei Tempp. von 0—70° u. bei Ü ber
atm osphärendruck, — Abtrennen des Lösungsm.-Auszuges von dem R affinat u . Um
setzen der im R affinat enthaltenen Olefine m it dein N itrosierm ittel. F urfu ra l, Ä thylen
glykolm onomethyläther (Methylcellosolve) u. fl. Schwefeldioxyd besitzen eine bes. 
hohe E xtrak tionskraft für die farbgebenden Bestandteile der genannten KW-stoff- 
Gemische, insonderheit fü r solcho aus KW-stoffen m it 14—23 C-Atomen im  Molekül. 
M it Hilfe des neuen Verf. kann m an die Färbung oberflächenakt. M ittel auf ein M indest
maß verringern. Das Verf. w ird an H and von Ausführungsbeispielen erläu tert. (A. P. 
2 447 308 vom 12/10. 1943, ausg. 17/8. 1948.)’ 812.7961

* Comptoir des Textiles Artificiels, S. ä R. L., Nachbehandlung von Fasern aus Cellulose- 
derivaten. Zur Verringerung der Absorption voh W. u. Verminderung der Aufquellung 
von F asern  oder Filmen aus Cellulosedcriw ., die noch freie pH -G ruppen  enthalten, 
behandelt m an das M aterial m it wss. Lsgg. oder Suspensionen von Tris-{pxymelhyl)- 
phcnolen. Diese bilden Brückenbindungen zwischen den Cellulosemolekülen. Bei 
Trocknung der Fasern  bei n. Temp. u . Zugabe von sauren K atalysatoren , wio Essig-
u. Milchsäure, t r i t t  eine Polym erisation zu Resylcellulose ein, die auch in  Kupferoxyd- 
ammoniaklsg. sehr schwer lösl.u . bes. zur Papierherst. g u t verwendbar ist. (E. P. 601 694, 
ausg. 11/5. 1948.) j 805.8051
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* Onderzoekingsinstituut Research N. V., Vermindern des Quellwertes und Erhöhen 
der Säurebesländigkeit von Caseinfaser. Man behandelt Caseinfasern oder -gewebe m it 
einer Lsg. von Verbb. der allg. Formel I, in  welcher X  H  oder ein A lkalimetall u. R , R '
u. R "  Oxymothylgruppen, Methylgruppen u./oder Halogonatome bedeuten, un ter der 
Voraussetzung, daß mindestens eine u. höchstens zwei Oxymethylgruppon anwesend 
sind. D arauf erh itzt m an das so erhaltene Prod. einige Stdn. auf 
Tempp. über 100°. Z. B. taucht m an m it Formaldehyd gehärtetes Casein- 
faser 15 Min. in  eine 2,5%ig. heiße Lsg. von 2.6-Bis-(oxymcthyl)-4-me- 
thylphenol in  Wasser. Alsdann zentrifugiert man die Faser, trocknet ¡u'
cs u. e rh itz t es 2 Stdn. auf 130°. Reißfestigkeit u . Bruchdehnung der l J 
Faser im feuchten Zustande werden hierdurch außerordentlich erhöht. \ L  
(Holl. P. 60 794, ausg. 15/3. 1948.) 812.8053

Interchemical Corp.,'New York, übert. von: Carl M. Marberg, E lm hurst, Long 
Island, N. Y., V. St. A ., Dekorieren von Olasfasergeweben. Zum Färben oder Bedrucken 
von Glasgeweben worden Gemische von Formaldehyd- u. Vinylharzen als Pigment-, 
träger verwendet, die bei etwa 300° F  (149° C) härtb a r sind u. unabwasehbare Farben 
ergeben. Mehrere Beispiele für die Zus. solcher Farben, bei denen Gemische von 3 oder
1 Vinylharz zu 1 Form aldehyd-Harnstoff-Harz die besten R esultate ergaben. (A. P.
2 450 902 vom 18/10. 1941, ausg. 18/10. 1948.) 823.8053

J . T. M arsh, T ex tile  Science. Au in troducto ry  m anual. London: C hapm an & H all L td . 194S. (338 S. m it 
115 F ig .) 32 s.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
G. N. Podbelski, Flammenlose Sprengung auf den Schächten des Kusbass-Gebietes. 

Vf. berichtet über Sprengverss. indenKohlelagorn des Kusbass- Gebietes m it sogenannten 
flammenlosen Sprengstoffen (sowjot. Kardox- u. sogenannte engl. Hydror-Spreng
patronen aus den Jah ren  1940—1941), die m it gutem Erfolg verliefen. Die Kardox- 
patrone besteh t aus einem Gemisch aus N aphthalin u. BEßTiroLETschem Salz m it 
einer Kohlensäurefüllung, die engl. Patrone aus einem Gemisch aus N aN 02 u. 
N H /Jl. (YrOJiB [Kohle] 23. Nr. 3. 12—13. März 1948. Prokopjewsk.) 295.8120 

W. G. Gorjatschkin und Ss. A. Ssidjakin, Koagulation der Iiydromasse mit Eisen
chlorid. Es wurde festgestellt, daß die Koagulation der Torfhydromasse m it FeClz 
günstig auf den ersten A bschnitt der Trocknung der Hydromasse im Freien einw irkt
u. negativ auf die weitere Trocknung des Hydrotorfs in  der Periode Formung-W eg
räumung infolge der beträchtlich ansteigenden W asseraufnahmefähigkeit des Torf
formlings durch die Koagulation. Die koagulierte Hydromasse besitzt einen erhöhten 
Filtrationskoeff. u . g ib t das W. leicht ab. Diese Eig. kann bei der Vorbereitung des 
Torfes für die mechan. Entwässerung ausgenutzt werden. Fe-Konz. betrug 0,3%, 
bezogen auf die absol. Trockensubstanz des Torfes. (Top^niiafi IIpoMHniJieniiocTb 
[Torfindustrie] 25. Nr. 6. 10—15. Ju n i 1948. Moskau, Torfinst.) 199.8122

Ss. A. Ssidjakin, Die Abhängigkeit der Veränderungen der Oberfläche von Torfziegeln 
beim Trocknen von dem Volumengewicht. Ausgehend von der durch G o r j a t s c h k i n  auf
gestellten Formel für die Beziehung der Schrumpfung der T orflagerstätte zu der D. 
des Torfes vor u. nach der Entwässerung läß t sich die Abhängigkeit der Abnahme der 
Gesamtoberfläche der Torfsteine y  von der Abnahme des Gesamtvol. der Torfsteine x 
durch die Formel y  =  100-4,641-(100-x)7.n ausdrücken. (Top<j)Jinan üpoM HniJieH- 
h o c t l  [Torfindustrie] 25. Nr. 4 .  16—18. April 1948.) 288.8122

N. P. Jakuschin, Über die Gasentwicklung beim Abbau von Kohlenlagern mit ge
schichteten Flözen. B aut man- zunächst die oberste, dann die unterste u. zuletzt die 
m ittlere Schicht ab, so wird in  der 1. Stufe, wie Verss. an  CJ/4-Entbindung zeigten, 
mehr Gas entwickelt als bei der 2. Stufe, weil beim Abbau der obersten Schicht die 
untere bereits druckentlastet w ird, doch sind die Differenzen teilweise nur gering. 
Baut man aber zuerst die obere, dann die m ittlere u. zuletzt die unterste Schicht ab, 
so m acht sich die höhore Gasabgabo aus den oberen Schichten weit stä rker bemerkbar. 
Dies ermöglicht eine bessere V entilation beim Abbau. D aher wird diese Abbauweise 
der erst beschriebenen vorgezogen. (Vro.'il. [Kohle] 23. Nr. 3. 10—12. März 1948. 
Karaganda.) 295.8126

L. N. Chitrin, Verbrennung sphärischer Kohlensloffteilchen. Einfluß von Sekundär- 
reaklionen auf die allgemeine Charakteristik des Prozesses. Die Sekundärrkk. (Verbren
nung oxydierter Kohlenstoffteilchen u. die Rückbldg. von CO) beeinflussen, wie theoret. 
Überlegungen u. prak t. Verss. zeigten, in  starkem  Maße den Verbrennungsvorgang
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sphär. Kohlenstoffteilchen in  ström ender Luft. Die Temp.-Abhängigkeit der spezif. 
Verbrennungsgeschwindigkeit is t größer, als nach der Elem entartheorie zu erw arten 
ist. Die rcchner. Ableitungen sollen auch für die Praxis, bes. für die Verbrennung von 
Kohlenstaub, Bedeutung haben. ( I Ï3BecTHH AicaaCMiiH H ayic CC CP. OT^ejieiino 
TexiiiiuecKHX H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, Cl. Soi. techn.] 1948. 561—78. April.)

295.8128
W. Zankl, Bemerkungen zur Qualität der Kohle. Angelieferte Kohlensorten u. 

Lagerbestände des Gaswerks K arlsruhe in  den Jah ren  1946/1947. M ittlerer u. maximaler 
Aschengeh. sowie Schwankungen im Geh. an  flüchtigen B estandteilen von 1939—1947. 
(Gas- u. Wasserfach 89. 234—35. Aug. 1948. K arlsruhe.) 252.8148

'  W alther Mantel und Emil Hülsbruch, Berechnung des Vergasungswirkungsgrades 
hei der Koksvergasung in  Generatoren aus den Ergebnissen der Gasanalyse. Der V er
gasungswirkungsgrad hängt von den Substanzverlusten durch Brennbares in  der 
Schlacke u. im  Staub ab sowie von deir Wärmeverlusten', verursacht durch die Eigen
wärme des Gases u. unzors. Wasserdampfes, durch W andverlusto u. durch den W ärme
inha lt des Kühlwassers. Die erstgenannten Verluste betragen normalerweise 3% , die 
Verluste der zweiten Gruppe lassen sich für Koksvergasung aus der Gaszus. errechnen. 
M itt. der Bercchnungsgleichung. Aufstellung eines K urvenblattes in  Dreieckskoordi
naten  m it E intragung der Linien gleicher W orte für das V erhältnis des unteren  Heiz
wertes der erzeugten Gasmonge in  %  des unteren Heizwertes der auf diese Gasmenge 
entfallenden, vergasten Brennstoffmenge. (Glückauf 81/84. 656—60. 25/9. 1948. 
Dortmund-Lünen.) 252.8150

E. Ch. Odelski, Brennschiefer — Eine Energiequelle fü r  Kuibyschew. Die Brenn
schiefer in  der Nähe von Kuibyschew liefern  zur Zeit nur 2%  der für Kuibyschew 
notwendigen Brennstoffe. Es werden die Möglichkeiten der besseren Ausnutzung der 
Brennschiefer durch Vorschwohmg u. Vergasung kurz geschildert. (3 a  Skohomhio 
TonJiHBa [Zur ökon. d. Brennstoff.] 5. Nr. 4. 25—26. April 1948.) 295.81S0

Louis Thibaut, Die Entwicklung der Ilydrierlechnik fester Brennstoffe und ihrer 
Zwischenprodukte. Beschreibung der im W erk Liovin zur Zeit gebräuchlichen Verff. 
zur H ydrierung fester Brennstoffe. Der pulverisierte Brennstoff w ird m it Mittelol 
(nicht, wie sonst üblich, m it Schweröl) angepastet u. in  einem vertikalen  Autoklaven, 
der ähnlich wie eine Dcstillationskolonne m it m ehreren getrennten Böden ausgestattet 
is t, von unten m it auf 500° erhitztem  H 2 bei 250—50C| a t  (je nach A rt des Brennstoffs) 
hyd riert (schemat. D arst. der Anordnung). Die Temp. des H z sink t bis zum Kopf des 
Autoklaven auf etwa 300° ab ; die Paste  wird-demnach auf ihrem  Wege von oben nach 
unten auf 500° orh itz t u. b ildet dabei ausschließlich M ittelöl, was für die W eiterver
arbeitung von bes. wirtschaftlichem  V orteil ist. D er Rückstand besteht zu 50% aus 
anorgan. Stoffen u. zu 10% aus Bzl.-Unlöslichem. Das M ittelöl w ird unm ittelbar 
einem Kontaktofen zugeführt, in  dem es in  Ggw. von auf Aktivkohle fixiertem  FeS, 
das m it 3% eines Cyanids oder Rhodanids von Fe, Cr oder Al ak tiv ie rt w urde, in  Bzn. 
rungewandelt w ird. Die im  Endprod. (95% Ausbeute, bezogen auf das eingesetzte 
Mittelöl) festgestcllto Octanzahl von 77 is t n ich t auf arom at. KW-stoffe, sondern auf 
Isomerisierung der paraffin. u . naphthen. Bestandteile zurückzuführen. — In  einer 
ähnlichen Anlage lassen sich Schweröle aus Steinkohlenteer (z. B. Anthracenöl, oder 
durch Vakuumdest. aus Teer erhaltene noch schwerere Öle) m it hohen Ausbeuten an 
M ittelöl, Transform atorenöl u. a. hydrieren. (Chim. e t’’Ind. 59. 548—51. Ju n i 1948.
Comp, française des Essences Synthétiques.) 241.8184

Robert B. Anderson, W. Keith Hall und L. J . E. Hofer, Studien zur Fischer-Tropsch- 
Synthese. IV. M itt. Eigenschaften der reduzierten Kobaltkontakle. (Vgl. C. 1948. II . 
147.) Vff. untersuchten m ehrere Co-Kontakte vom Typ Co : T h 0 2 : Kieselgur =  
100 : IS : 100 u. Co : ThO, : MgO : Kieselgur == 100: 6 : 12 : 200, sowio Präpp. des 
letzteren  Typs un ter Weglassung oiner oder m ehrerer Komponenten, auf ihre Ober- 
flächongröße im unred. u. red. Zustand, Änderungen der D. u . des Porenvol. durch die 
Red. u . die Chemisorption von CO an  den red. K atalysator. Die Reaktionsüberträger 
(Promotors) verhindern  eine übermäßige Abnahme der Oberflächengrößo bei der 
Reduktion. Kieselgur als Trägersubstanz is t in  diesem Sinne n icht so wirksam, ihre 
wichtigste Funktion besteh t darin , die Abnahmo des Massevol. des K ontak ts bei der 
Red. zu verhindern. Die Verss. m it Hilfe der CO-Adsorption zeigten, daß ein erheb
licher Teil der Oberfläche von den Reaktionsüberträgern eingenommen wird. Verss. 
m it H ilfe der Best. der Röntgenstrahlenstreuung waren in  Übereinstimm ung m it den 
Ergebnissen der Bestimmungen der Oberflächengröße, sio zeigten aber, daß das Co 
in  den K ontakten  eine abnormale S tru k tu r aufweist. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2465 
bis 2472. Ju li 1948. P ittsburgh, P a., B ureau of Mines, U. S. Dep. of the Interior.)

241.8184
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—, Verschiedene- Schmierölsorten für Geleisezwecke. Vf. em pfiehlt an  Stelle hoch
wertiger Mineralöle zum Schmieren der Weichen, Stellwerke, sowie anderer der W itte
rung ausgesetzter G leitstellen neben Teerfettölen die Verwendung sog. Blauöle, die 
durch mehrmalige Best. u. ehem. Behandlung aus Schieferöl hergestellt werden. Außer
dem eignen sich für die Schmierung von Stellwerksanlagen, Drehscheiben, Verschiebe
bühnen u. ähnlichen die bei der Erdöldest. anfallenden „Rückstandsöle“ , die fre i von 
M ineralsäuren u. techn. wasserfrei sind. Bei Mischung m it anderen Schmierölen, z. B. 
5— 15% Knochen- oder Klauenöl 2. Sorte, können ihre Schmierfähigkeit u. ihre K älte
beständigkeit (Stockpunkt bis —20°) noch erheblich verbessert werden. (Seifen-Öle- 
Fette-W achse 74. 19. Jan . 1948.) 241.8220

Ernest I. Schabelitz, Rineon, Calif., V. S t.A., Auslaugen bituminöser Kohle. Die 
Kohle, die wegen ihres Geh. an H arz u. a. lösl. Stoffen schlecht verkokbar ist, w ird m it 
Älhylendichlorid bei n. oder höherem Druck u. Temp. während 5/,i bis l 1/, Stdn. 
ausgelaugt. Die nunmehr verkokbare Kohle w ird von dem Lösungsm. getrennt u. 
die gelösten Stoffe, wie Wachs, H arz u. ö le , werden durch Dest. gewonnen. Der 
Koka is t für Haushaltzwecke bes. geeignet. (A. P. 2 453 543 vom 9/4. 1948, ausg. 
9/11. 1948.) 833.8144

Minerals Separation North American Corp., New York, übert. von: James B. Duke, 
Lakeland, F la ., V. St. A., Herstellung von Barytkonzcnlratcn zwecks Verwundung als 
Bohrschlamm. B aryterz wird gemahlen, m it W. angerührt u. einer F lo tation  un ter
worfen. Das erhaltene 50%ig. K onzentrat wird 3 Min. lang in  einem wss. Medium, 
welches 5 lbs. H2S 0 4 auf 1 to n  Feststoffe enthält, verrührt. Das m it der Säure be
handelte B arytkonzentrat wird danach säurefrei gewaschen, entwässert u. an der L uft 
getrocknet. Das getrocknete Prod. wird fein gemahlen. — Die Säurebehandlung kann 
auch m it H N 03 u. HCl geschehen. — Das erhaltene fein gemahlene B arytprod. is t 
zur H erst. von Bohrschlämmen bes. gut geeignet. (A. P. 2 442 120 vom 12/5. 1945, 
ausg. 25/5. 1948.) 808.8191

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Charles E. Hemminger, 
Wcstfield, N. J., V. St. A., Cracken von Kohlenwasserstoffen mit suspendierten pulver- 
förmigen Katalysatoren in  der Dampfphaso m it einer Anfangsdampfgeschwindigkeit 
von wenigor als 5 ft./sec in  einer Reaktionszono, nachdem das Dampfg'emisch 
in einer Mehrzahl von Heizzonen auf die Reaktionstemp. gebracht worden ist. Das 
gecrackte Reaktionsprod. verläßt die Rcaktionszone im 'Gem isch m it feinen K ata ly 
satorteilchen. Letztere werden abgetrennt, m it einem Regenei iergas gemischt u. nach 
dom Passieren einer Kühlzone in  die Regenerierzone geleitet. Durch eine geregelte 
Zufuhr von Regenoriorgas w ird die Verbrennung des dem K atalysator beigemischten 
Kohlenstoffs gesteuert. Das K ühlen u. E rhitzen in  den einzelnen Arbeitszonen wird 
unter Einhaltung einer geregelten Dampf- u. Gasgeschwindigkeit durehgeführt. — 
Dazu 2 B latt Zeichnungen. (A. P. 2 446 925 vom 5/7. 1941, ausg. 10/8. 1948.)

808.8197
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Harry R. Dittmar und Daniel E. Strain, 

Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung eines Kohlenwasserstoffgels von leicht en t
zündbaren fl. KW-stoff-Brennstoffen. Zur Überführung der KW-stoffe in Gclform 
werden denselben 1—10 Gew.-% eines kohlenwasserstofflösl. Alkylmethacrylat-Meth- 
acrylsäure-Zwischenpolymerisals zugesetzt, welches in  der Esteralkylgruppc wenigstens 
5 C-Atome enthält u. in  welchem etwa 0,01—6,0 Gew.-% der Methacrylsäurekomponento 
enthalten sind. Die erhaltene KVV-stoff-Lsg. wird zur Gelbldg. m it einer wss. Lsg. von 
Alkali- oder Erdalkalihydroxyden versetzt. Zweckmäßig werden dem Gemisch noch 
0,5—5,0% eines fettsauron Salzes u . gegebenenfalls 2 Teile eines harzsauren Salzes 
zugesetzt. —. Eine Lsg. von 87 (Teilen) Gasolin, 5 Isobutyltnelhacrylal-Methacrylsäure- 
Zmschenpolymerisat (I), 2,5 Stearinsäure u. 2,5 Naphthensäuro w ird m it 3 einer 
40%ig. wss. NaOH bei Raumtemp. verrührt. Es entsteht ein leicht entzündbares KW- 
stoff-Gel. — Eine Dispersion von 87,8 (Teilen) Gasolin, 0,75 «-Cellulose, 2 I, 2 S tearin
säure, 2 Naphthensäuro u. 2 Kolophonium wird m it 3,7 einer 40%ig. wss. NaOH v er
rührt. Man erh ä lt ein  stabiles Gel m it guten Hafteigenschaften. (A. P. 2443378 
vom 8/7. 1944, ausg. 15/6. 1948.) 808.8201

Nopco Chemical Co., Barrison, übert. von: Francis J. Lieata, W est Caldwell, N. J., 
V. St. A., Herstellung von wasserfesten Schmierfetten aus Mincralschmierölen durch 
Zusatz von 2—20% einer Al-Seifo eint r  höhermol. gesätt. F ettsäure u. 0,1—5,0% 
der Ba-Seife einer höheren Fettsäure. An Stelle der Ba-Seife können noch Schwermetall
seifen, z. B. von Fe, Co, Ni, Zn u. Cu, verwendet werden. Man m ischt z. B. 88 (Teile) 
Baraff inöl m it 11 Al-Stearat u. 1 Ba-Stearal. — Im  allg. werden F ettsäuren  m it 8 bis
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16 C-Atomen verwendet. Dazu gehören z. B. Palm itin-, Stearin-, Laurin-, Öl- u. E lai- 
dinsäure. (A. PP. 2 448 720 u. 2 448 721, beide vom 14/8. 1942, ausg. 7/9. 1948.)

808.8223
Harold S. Bell, Oil shales and  shale  oils. New Y ork: Van N ostrand . (157 S.) $ 4 ,— .

XXIY. Pliotographio.
0. Stasiw und J. Teltow, Versuche zur Herstellung neuartiger Silberbromid emul- 

sionen. F ü r photograph. Emulsionen bes. geeignetes AgBr läß t sich aus geschmolzenem 
AgBr durch Zerstäubung horsteilen, wobei Zusätze von Ag20  u. Ag2S für die Liclit- 
empfindlichkeit wichtig sind. Am wirksamsten war ein AgBr m it 5% A gJ u. 10-3% 
Ag.S, welches in  einem Gasstrom von 95% N 2 u. 5% 0 2 bei 430° Zerstäubt war. Die her- 

i gestellten Emulsionen zeigten eine Em pfindlichkeit von 20/10° D IN . (Z. anorg. Chem. 
257. 103— Q8. Aug. 1948. Berlin, Akad. der Wiss.) 338.8508

D. R. White und C. E. Rose, Fabrikation photographischer Gelatinen in Deutschland. 
B ericht u . Vgl. über die H erst. yon Photogelatine in  den D e u t s c h e n  G e l a t i n e * ' a b r i k e n  
(Schweinfurt) u. bei den Firm en K o e b f f  &  S ö h n e  (Heilbronn), sowie S t o e s s  (Eber
bach). Als Rohm aterial eignen sich am besten Kalbshäute. Die E xtrak tion  der Gelatine 
is t für alle A rten Rohm aterial gleich u . wird m it W. (pH <  6) in  3— 5 Stufen bei verschied. 
Tempp. ausgeführt. Es en tsteht eine 4— 6%ig. Lsg., die nach Zusatz von S 0 2im Vakuum 
bei 75° auf eine Konz, von 12— 17% eingedampft wird. Diese Lsg. läß t man bei 4° e r 
starren , schneidet die M. in  dicke Folien u. trocknet bei 27—28°. Vor der E rstarrung 
w ird gewöhnlich der Schwefelsensibilisator zugesetzt, wozu man meist eine Lsg. von 
reinem Ammonsulfid verwendet, der 10% S zugesetzt worden sind, u. die dann  etwa 
3 Tage gestanden h a t (10— 100 L iter auf 100 kg Gelatine). K o e p f e  verw endet auf 
100 kg Trockengelatine 10 g Ammonlhiosulfat, S t o e s s  benutzt die Sensibilisierungslsg. 
nach S t e i g m a n n ,  die durch Mischen von Na-Thiosulfal m ilN H 3 unm ittelbar vor dem 
Gebrauch hergestellt w ird. (Foto-Kino-Techn. 2. 143. Ju n i 1948.) 121.8608

General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Newton Helmbach und Walter 
Kelly jr., Binghamton, N. Y., V. S t. A., Schleierverhütungsmiltel fü r  photographische 
Emulsionen. Zur Verliinderung der Entw. von Grauschleier bei der Lagerung von 
Halogensilberemulsionen werden denselben vor dem Vergießen geringe Mengen von
1.3-Bi8-[3-amino-1.2.4-triazol-(2)]-oxypropenen, (I) zugesetzt. Sie haben die allg. Formel 

v „„ . .  Ia. H ierin bedeutet R  ein H-Atom oder eine
r —c f '  M 1= ‘i ‘ ^ c —n Alkylgruppe, R , is t R  oder eine Phenyl-

\x = (L -n h . h . n - i L n /  u  gruppe. K 2 is t R  oder eine Allylgruppo.
Die I werden durch Kondensation von 

1 Mol eines /?-Ketoesters oder Anilids (II) davon m it 2 Mol eines 3-Amino-1.2.4- 
triazols (III) dargestellt. Beispiele für II sind: Ä thylacetoacetat, Äthylbenzoylacetat, 
Äthyl-a-allylacetoacetat, Ä tjiylbutyrylacetoacetat, Ä thylacetoacetanilid, Äthyl-a-allyl- 
acetoacetanilid, Äthylvalerylacetoacetanilid usw .; Beispiele für III: 3-Amino-5-metliyl-
1.2.4-trinzol sowie die entsprechenden Äthyl-, Propyl-, Butyl- u . Amylhomologen. Die 
Kondensation der Komponenten w ird in  einem gemeinsamen Lösungsm., wie N itro
benzol, durch 10— 120 Min. langes E rhitzen auf 150— 160° ausgeführt u. das Reaktions- 
prod. durch Zusatz von KW-stoffen ausgefällt. Beispiele für prak t. verwendete I sind:
1.3-Bis-l3-amino-1.2.4-triazol-(2)\-l-mqlhyl-2-allyl-3-oxypropen u. 1.3- B is-[3 - amino - 5- 
äthyl-1.2.4-triazol-(2)]- 1.2-dimethyl-3-oxypropen-{l), 1.3-Bis-[3-ami7w- 1.2.4-triazol-(2)]-1- 
melhyl-3-oxypropen-(l), 1.3-Bis-[3-amino-5-methyl-1.2.4-triazol-(2)]-l-methyl-3-oxypro- 
pen-(l), 1.3-Bis-[3-ami?io-5-mclhyl-1.2.4-lriazol-(2)]-l-methyl-2-allyl- 3-oxypropen-(l),
1.3-Bis-[3-amino- 1.2.4-triazol-(2)]- 1-phenyl- 3-oxypropen-{l), 1 .3 -B is -[3-a m in o -1.2.4- 
triazol~(2)~\-l-äthyl-3-oxypropen-il), 1.3-Bis-[3-amino-5-propyl-1.2.4-triazol-(2)]-l-melhyl-
3-oxypropen (S trukturform eln im  Original). Die I  werden in  Mengen von 25— 500 mg 
auf 1 L iter gießfortiger Emulsion in  Form  einer Lsg. in  A. oder W. +  A. zugesetzt u . 
erniedrigen n icht die Em pfindlichkeit. (A. P . 2 444 608 von) 23/4.1946, ausg. 6/7. 1948.)

805.8607
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B estell-u . Verlagsnnmmer dieses H eftes: 1007/120/15-161. Das Chemische Z en tra lb la tt erschein t bis au f weiteres 
▼ierzehntagig in  Doppelnummern, sp ä te r wöchentlich. Bezugspreis: vierte ljährlich  D M 55.—, Einzelheit 
DM 5.—, D oppelheft DM 10.—, zuzüglich Porto - und Versandkosten. Abbestellungen können n u r bis 4 Wochen 
vor Quartaisende anerkann t werden, andernfalls w ird das folgende Q uartal noch geliefert. Verantw ortlich für 
den Anzeigenteil :C u rt F . W . S c h r e i b e r ,  Berlin. D ruck: Ju lius B eltz, Langensalza, 57 273/4022. — N r. 323. 

Veröffentlicht un ter der L izenz-N r.196 der Sowjetischen M ilitärverw altung in  D eutschland.


